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Nicht erst seit heute ist der Wunsch in mir rege, 

öffentlich Zeugniss ablegen zu können, wie theuer Sie mir 
um alles dessen willen sind, was Sie s^it einem viertel 
Jahrhundert im Interesse unserer Glaubensgenossen in den 
verschiedenen Gegenden der Barbarei und BedrQckung 
gewirkt haben. Die Juden in Syi'ien und Aegypten ver- 
ehren in gleicher Weise wie die in der heiligen Zionsstadt 
und am Seine -Ufer in Ihnen einen edlen Beschützer, und 
eben jetzt bringt mir Ihr sehr schätzbares Schreiben ans 
der alten Grotbenresidenz die Kunde, dass Sie wiederum 
den Gefahren einer Reise sich ausgesetzt haben, um unse* 
ren bedr&ngten BrÖdem im Maroccanischen Reiche Rettung 
und Hilfe zu schaffen. Schon sehen Sie Ihr unermüdliches 
Streben von den glücklichsten Erfolgen gekrönt: die Ge- 
schichte der Juden in Spanien, die seit nahezu vierhun- 
dert Jahren abgeschlossen ist, be^nt von Neuem und Ihr 
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Name wird stets unter Denen in vordersten Reihen ^änzen» 
welche durch Wort und That diesen Sieg faerbeigefnhrt 

haben. 

Wem könnte ich daher die folgenden Bl&tter, die einen 
Abschnitt der Geschichte unserer spanischen Brüder ent- 
halten, mit mehr Recht zueignen als Ihnen? Unverdienter 
Weise haben Sie bei Ihren hohen Zielen meinen schwachen 
Bestrebungen eine besondere Aufmerksamkeit geschenkt 
und selbst auf fremdem Boden ihrer wohlwollend gedacht. 
Gönnen Sie mir nun das beseeligende Gefühl, Ihnen liier- 
rait ein Zeichen inniger Hochachtung zu geben und lassen 
Sie mich hoffen, dass es als solches sich Ihrer freundlichen 
Aufoahme erfreuen werde; 
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Vorwortt 



Die Geschichte der Juden in Spanien und Portagal 2n 
BekreibiBii, ist «ine Aufgabe von «olcbem ümiaii^e und mit so 
«Men, verschiedeiiair^n SchwiBngjlieiteii wrknüpfty dtea ich 
trotz iM%ijaiiriger QaellMutndien lange gezandert habe, ich 
den seit Jahren gehegten Entschlass zur Ausfuhiung brachte. 
Die Schwieiigkeiten sind mir keineswegs entgangen imd^ dass 
ioh es OfÜBn gestelie, nar der Bdftll, dessen sich meine «Se- 
phardim" im In- wie im Auslande zu erfreuen hatten, konnte 
mich bewegen, den melirfach ausgesprochenen Wünschen nach- 
zugeben nnd mit der Verdffentiiehnng den Anfong zu machen. 

Dass eine Geschichte ^e die der Jaden anf der pyren&ischen 
Halbinsel, zu welcher man nur sehr wenige Vorarbeiten an- 
trüft, nur in einzelnen TbeUen bearbeitet werden kann, braucht 
Denen nicht erst gesagt zu werden, welche Specialgeschichte 
überhaupt zn würdigen nnd zu bewlheilen TerStehen. Ich will 
daher meine Leser nicht mit dem Plane bekannt machen, welchen 
ich mir fiir das ganze Werk entworfen, — dieses zu thun und 
mich über das Wesen der jfidischen Geschichtschreibung insbe* 
sondere auszusprechen, bietet sich mir bald eine passendere Ge- 
legenheit — und auch nicht Kechenschaft ablegen, warum ich 
gerada mit in diesem Buche behandelten Lftnderstrecken 
begonnen Jiabe. 
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Auch über die von mir benutzten Quellen und Bflcher kann 

ich hier füglich schweigen, da dieselben in deu Noten mit mög- 
lichster Sorgfalt und Genauigkeit angegeben sind. Statt der jetzt 
beliebt gewordenen ParadesteDen babe icb in den meisten Fallen 
den Leser in den Stand gesetzt, tbeils in den Noten selbst, theils 
im Anhang, über den Werth der beigebrachten Quellen sich ein 
eigenes Urtheii zu bilden, ein Verehren, welches allen ehrlichen 
Forschem gewiss willkommen sein wird, zudem die hier be* 
nutzten Werke sich niclit in jeder Handbibliothek tinden diirtten. 

Wiederholt sage ich den liberalen Verwaltungen der hiesigen 
königlichen Bibliothek und der Stadtbibliothek zu Hamburg für 
die Zuvorkommenheit meinen Dank, mit welcher sie mir ihre 
reichen Schätze zur Benutzung stellten. Auch meinem lieben 
Freunde, üerrn Dr. M. Steinschneider, bin ich für gütige 
^ttbeilungen und Nachweise zn herzlichem Danke yeipflichtet 
MOge somit dieser erste, für sich ein Ganzes bildende, Theil 
' meines Geschichtswerkes von Allen, denen die Vergangenheit der 
Juden überhaupt nicht gleichgültig ist, eben so beifällig aufge- 
nommen werden, wie die kleiüe, hier erweiterte Partie, welche 
ich in dem, vom Literatur -Verein ausgegebenen „Jahrbuch für 
die Geschichte der Juden und des' Judeuthums " veröffentlichte; 
dann werde ich mich der schwierigen, nur in sich lolmenden 
Aufgabe auch fernerhin mit Freuden unterziehen und unter gött- 
lichem Beistände die Fortsetzung in nicht allzufemer Zeit folgen 
lassen. 

Berlin, den 17. Jani 1860. 
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KntM €a|iiteL 

Vmm xatK (Mho ol nana. 

Die frGheste Gesdiicbte des ndrdlieben Spaniens , zu dessen 
Haiipttheilen Navanu und die Baskodftnder gerechnet werden, 
ist so fobelbaft und ongewiss, dsss die Frage, wann die Jaden 
diese' Gegenden zuerst betraten, als eine mussige, nnanüdsbare 
eiecheinea dfirfte. Wer sieb die Mühe «ebt bat Verdriessen las- 
sen, die, die Urgescbicbte der Pyrenft^lftnder behandelnden 
Werke eines Moret, Garibay, Gongora, Briz Martinez, 
Oibenart * n. A. einer sorgfältigen Prflfung zu unterwerfen, wird 
hm dem gSnzlicben Mangel irgend weldier Notiz Über das Vorhan- 
densein der Jaden mit uns zU dem Resultate gelangen, dass sie bis 
zur Gothenherrsdiaft die Thälcr der Pyrenäen nicht aufgesucht 
und in diesen kalten, \\ie\vohl getreidereichen Gegenden sich nicht 
niedergelassen buhou. 

Nicht mehr Lielit erhalten wir mit dem Eindringen der Go- 
then. In Castilicn, Andalusien und Aragonien bis nach Paniplona 
hin hatten sie sich festgesetzt, hatten den Katholicismiis zur Staats- 
relij^ion erhoben, die arianischen Romanen und die Juden ver- 
folgt und vertrieben: in Navarra fassten sie nicht Fuss, und verge- 
bens sandten Sisebut und Wamba ihre Heere dorthin. £a wider- 



* Moret, IoT«stigae1one0 hisiorieas d« las ant^aedades d«l rayno de Ma- 

varra (Pamplona. 1766); Annales del reyno de Navaria (Painplona 1766) I. — 
Giiribay, Coiupendio lii.storiiil de las Chroiiicas y univcisal Uistoiia rle todos 
los reynoy d'Espaua (Ämlieres 1l)1)0). — (ron;Tora y Torroblaiica, Historia 
apolügetica y descripciö dei reyno de IMavarra (Pamplona 1G28), — Briz Mar- 
tiji«s, Hittoria de la fkudaelou y antiguedadea de &f. Juan de la Pena, y de 
los reves de Sobiam» Aiagon 7 NaTirta (Pan^tona 1620). 
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strebte dem ünabhün^i^keit.sgefülilc der als Scliiniiwächter Spa- 
niens zur Freiheit ü- Nureneu Nuvaneyen, eiueu gothisclien Ke- 
genten als ihren König und llen'u auzuerkeniieii. Die ('oiu ilieii 
wurden von ihren Geistlichen nicht besucht, dt-r Bischof von 
Pamplona, der ältesten Episcopalstadt des Landes, erschien nur 
zwei-, höchstens dreimal in Toledo, in den äelteu&ten Fällen 
liess er sich durch Vicare vertreten. • 

Vichts leichter als der Vemuthnng Raum zu geben, dasa 
diesseits und jenseits der Pyrenäen der Arianismus sich noch Jahr- 
hunderte behauptet hatte ' , und, man gebt alsdann nicht zu weit, 
dass den Juden Ton den arianischen Nord -Spaniern eine Zu- 
fluchtsstätte eingeräumt wurde. 

Doch derartige Oombinatioiien und MutlmuiBrangen bei Seite 
gestellt, glauben wir mit unumstOsslieher Gewissheit annehmen 
zu dürfen, dass spfttestens mit der luTasion der Maaren auch die 
Juden nach Navarra gekommen sind. 

Die Berbern, welche in dem Gefolge der Tharek undMonsa 
den Yoniehmsten Aniheü an der Eroberung der spanischen Halb- 
insel hatten, bei der L&ndenrertheilung aber am allerdtirfügsten 
bedacht wurden, wählten, durch Zurücksetzung gezwungen, den 
Norden des neu eroberten Landes, die HochthlÜer der Pyrenäen, 
zu ihren Wohnsitzen. Diese fremden Ansiedler Nsvarra's galten 
gleich den yerheerenden arabischen Mauren fSr Sarazenen und 
Anhänger des Islams: es ist wahr, Viele zählten zu seinen Be- 
kenueni, die Meisten Maren jedoch Juden und dem jüdischen 
Glauben ergeben. Mau irrt sehr, wenn man wiilmt, dass alle 
die verschiedenen asiatischen Stämme , weiche das alte Hispauieu 



Abraham ben Darid, der \ erfiasser des Sefer Ua-Kabbaia, behcht«t 
dieaes ebenfalls in Uebereinstimmung mit anderen Quellen, indem er bemerkt 
(ed. Maniiui, 12b.): «yia-wpca (^«"ipsT mw^n^t «S n-w»33 }p» ■•attn'' San 

.DSnna niy»SD onS mfttDS nn ovn iv 

* «Es ist mehr als blosser Zufall", meint Helfferich in seinem jüngst 
erschienenen: ^ Der westgothische Arianismus und die spanische Ketzer -Ge- 
schichte^ (Berlin läOO), ü.iO, »dass in den ersten Jahrhunderten nach der 
Xrobemng doidi die OotiiMi von einer ehristiiehea Theologie in dem nussentMi 
Norden Spunieoa, der Mine UiMbh&ngigkeit »u behaupten wonte, Ikit nichts 
Tednntet.* 
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überströmten, durch ein gemeinschaftliches Band der Religion 
oder der shiatlicheii Gleichheit wären verbunden gewesen; der 
Gedanke, der Gothenherrschaft ein Ende zu machen und die 
misshandelten Stammes-, ja Glaubensgenossen von dem Joche 
der fanatischen Gothenkönige zu erlösen, vereinigte sie einen 
Au£?enl)lick. Kaum war die That vollbracht, so brachen die in- 
neren Streitigkeiten und Kämpfe ans, welche das Chalifenreich 
endlicli selbst zu Grunde ricbteteu: em l ürst erhob sich gegen 
den andern, ein Führer verschwor sich gegen den andern, die 
Stämme sellist standen einander ieiudlich gegenüber. Am häufig- 
sten empörten sich die nach Nord-Spanien verptianzten , ihres 
Glaubens wegen dorthin verwiesenen Berbern, oder mit anderen 
Worten, die africanischen Juden der Pyrenäenländer. 

Diese vereinigten sich im Jahre 250 derHegira (864 der ge- 
wöhnlichen Zeitrechnung) unter einem Manne, dessen Abkunft, 
nach den Chronisten, eben so dunkel, wie sein Auftreten merk- 
würdig ist. Hafsun*, das ist sein Name, lebte lange Zeit von 
seiner Händearbeit; unzufrieden mit seinem Schieksale, begab er 
sich nach Tordjiella, dem heutigen TraxiUo, um Lebensimterhalt 
za suchen: et wurde Strassenräuber und Anführer einer kleinen 
Horde lebenssatter Menschen, welche sich schnell um ihn geschaart 
hatten. Aus Andahislen vertrieben, wandte sich der Abenteurer 
mit seiner Bande zu den Bewohnern der Pyren&enthSlerJ 

Hier wechselte Hafsun die Rolle: der fiSnberhauptmann warf 
sich als Ffihrer der unzuMedenen Berberstamme aut Rota el 
Tehud, diese feste, fast uneinnehmbare Jndenburg, wählte er 
zum Haupt(][uartier. Bald gesellten sich auch die Christen Na- 
varra's zu dem vom Glücke begünstigten Hafsun und machten 
gemeinschaftliche Sache mit ihm; ungestüm, wie die Ströme, 
welche von ihren Bergen sich ergiessen , drangen sie mit ihm. bis 



' Sohon 718 hatte der jüdische Häuptling einc?5 Bcibcrstaimiies, Kaulan 
al Ychud, die Fahne des Aufstandes gegen den Ghalifen anfgepflanzt und viele 
Juden Spanieos nm sich gesammelt; Kaulan «nrde endlich besiegt nod Uli» 
gerichtet. Vgl. Gayangos, Historj of the mahometan empin in Spaia (Lon- 
don 1845), II, 410, und Or&tSi G«aehielite der Jaden ^bgdebnxg 1860), Y, 
ISSff, 
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naeh Balbaetro und Huesoa Tor, sie wiegeHen die Bevölkerung 
gegen die tyniimlscben OhaHfen auf, plünderten die Stftdte nnd 

verbrannten die Dörfer, welche sich weigerten, sie als Freunde 
aufzunehmen. Bald hatte Hafsun die Mauren, Juden und C hristen, 
überliaupt alle Diejenigeu gewonnen, denen der Krieg Mothwen- 
digkeit war; der ganze Jsorden Spaniens stand iu oöencr Empö- 
rung gegen den Chalifen von Cordova; die Bewohner der frucht- 
baren, reichbebauten Pyrenäenthäler schw^itii zu Hafsuu ö Fahne; 
selbst die kriegerisebe Bevölkerung jenseits des Schneegebirget 
erkannte ihn als ihren i:" ii}irer an. 

Den Chalifen erürriffen ernstf' Tw: sor^ni->o und er yann darauf, 
dem weiteren himli mgen des Insurgenten -Häuptlings Schranken 
zu setzen. Schnell zog er seine Mannen aus Andalusien, Valencia 
^ imd Murcia zusammen und stellte sie am Ebro auf. 

Gegen solche Macht konnte Hafson niclits aoarieliten; er un- 
terwarf sich. Himmel nnd£rde rief er zu Zeugen an, dass Alles, 
was von ihm unternominen, zor Verherrlichung des Chalifats ge- 
schehen und dass er als guter und aufrichtiger Muselmann für 
den Rnbm des Propheten nnd das Verderben der Christenheit 
za wirken imaMftssig bemfiht sei Anfangs tränte der leiebtgläii- 
- Inge Chalif seinen gleissnerischen Worten, später rückte er jedoch 
gegen ihn zu Felde; Hafsun erkannto seine geföhdiche Lage nnd 
trat vom Schanpktz; er entliess- seine Mannschaft, Üflehtote in die 
nnzdgSngliehen Schlachten der Pyien&en nnd versprach seinen Leu- 
ten, in einem gfinstigeren Angenbücke zixrackznkehren. 

Et hielt treulich Wort. 

Als im Jahre 574 Hunger nnd Pest in Spanien nnd den be* 
naehharten Indern wfltheten, kam Bzkm aus semem Schhipf- 
winkel hervor imd mit ihm wälzte sich eine kampflustige Menge 

von den Gebirgen Navarra's. Die Walis von Saragossa und 
Huesca setzten sich dem Insurgenten -Häuptling bei Tudela zui- 
Wehr und wurden geschlagen. Da erschien der Chaiil voa Cor- 
dova mit einem zahheiohen Heere, das seine ganze Caval- 
lerie enthielt, den treulosen Hafsun zu züchtigen. Es kam 
zur Schlacht; mitLöwenmnth wurde auf beiden Seiten gekämpft; 
. das Sehlachten, war fürchterlich an dem Tage bei Aybar; die 
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Felder waren mit Leichen bedeckt nnd Ton Blut getränkt Der 

König der Christen, so wurde der Führer der unabhängigen Na- 

varresen damals genannt, und Hafsun endeten an diesem Tage 
für die Freiheit'. 

Etwa zwanzig Jahre nach diesem blutigen Treffen bei Aybar 
wurde Navarra zum KöniEreich und der Sohn des an jenem 
Schlachttage gefallenen Garcia zum König erhoben. 

Dieser erste König Navarra's, Sancho Garcia, gab seinem 
Lande die Grenzen , welche es auch später als unabhängiger Staat 
einnahm. Seine Herrschaft breitete «ich bis zum Ebro aus, von 
Nagera bis Tutcylah, dem alten, erst gegen zweihundert Jahre 
später den Mauren entrissenen Tudela; er besetzte alle Festun- ! 
gen und Burgen, welche sich in der Gewalt der Sarazenen undi 



Juden, die sämoitlieh zur Partei des Hafoon gehörten, bis 



befanden. 

Wie gestaltete sich damals die politische Lage der Juden 
Navarra's? Das VerhiUtniss, in welchem die ersten Könige des 
Landes zu den Mauren standen, die häufigen Beziehungen, wel* 
cbe^ frenndlieh nnd feindlich, zviaehen ihnen obwalteten^ die Stel- 
lung, welche die Jaden anter den Chali£sn einnahmen — hatte 
dodi der jüdische Minister Ghasdai ben Schaprnt die Köni<* 
gin Tota von Navaira als Kriegsgeiuigene naeh Cprdova geflihrt 
— das lange Schwanken der fieirölkening zwischen Katholicisxnus 
nnd Ariahismns: Alles lässt uns irermnthen, dass die Juden mit 
ihrer Stellnng nntet den ersten Königen zufrieden sein konnten. 

Die Nebel der Vernmfhung und. der Ungewissheit, in denen 
die Gesehichte bisher gehüllt war, schwinden mit dem £nde des 
zehnten Jahrhunderts und erst da betreten wir das Behtere, sif 
chere Gebiet wirklicher Historie. 



' Conde, Hisioria de la dominacioa de los Arabes en Espana (Madrid 
1890)» I, S97i Tgl. Ilojii«7, Hiahuv» dXspagD« (Pada 1S39)« IV, 17 f., 39 S. 
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ZwMtes CafitcL 

Bit J'ntat vsBttK dm Xftii%ni fsn VATizniiMfeMi Mumm« 

Sancbo el Ibyor mid seine Kadtfolgarj die Fneio» oad das Fumo General; 
Unrnlien in Tndela; Ssncbo el Sabio, el Fnerte; Theobald I. 

Mit Schrecken und Furcht verbreitenden Ereignissen hatte 
das neue Jahrtausend seinen Lauf begonnen. Am ersten Januar 
war ein allgemeines Erdbeben verspürt worden, ein grosser Ko- 
met hatte sich unheilverkündend am Firmament gezeigt: man 
fürchtete den Weltuntergang. Die Juden zitterten für ihr Leben; 
sie zitterten nicht vor der Prophetie aus dem Munde der Geist- 
lichen, sondern vor der entfesselten Wuth des den jüngsten Tag 
erwartenden Volkes. 

In einer solchen Zeit trat D. Sancho el Mayor (der 
Grosse) als König vop Isavarra die Regierung an. Mit ihm be- 
ginnt für Spanien die Epoche der Municipal- oder Stadtrechte; 
er ynt der erste, welcher einzelnen Städten heben den meist 
aus Gewohnheit beibehaltenen westgothischen Gesetzen einzelne 
Fueros oder ^Innicipalrechte verlieh und somit den Weg zu einer 
durchgreifenden Reform der bestehenden legislativen Gewalt etn- 
schlng. D. Sancho stürzte das System der Unterdrfickmig, das 
bisher gewaltet, und setzte der Macht des übermfithig und fiber- 
ndehtig gewordenen Adels Schranken; er ist als der Mann zu 
betrachten, welcher mit einer anf Recht und Gereditigkeit ba- 
sirten Begierong und einer geordneten Gesetzgebung wenigstens 
den Anfimg machte. £r nahm sieb seines Volkes gegen die Usur- 
pation der Barone an und yersdiaffte den Bfirgem Sieberheit yor 
ihren Grandherren, den mächtigen und grausamen Rittern. Dieser 
Umscbwnng kam selbstverstSndücb auch den, gleich dem Volke und 
mehr als ^eses in Knecbtscbait gehaltenen Juden zu Statten. 

Zu den bedeutendsten und IHlbesten Municipalrecbten gehört 
das von D. Sancho bewilligte Fuero deNajera (Nägera). Zwi- 
schen Logrono und Burgos gelegen unter schwer zugänglichen 
Felsenhöhlen, mit einem besondem Juden - Castell hatte sich 



1 Bisco, Espana Sagrada (Madrid 1761), XXZUI, 392. In demVertiage, 
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diese Sfadt, welche einen sehr günstigen Stützpunkt gegen die 
Mauren bot, eines Fueros zu erfreuen, das nidit allein mehren 

ren späteren als Grundlage diente, sondern aueh ganz besonders 

den Juden anderer Städte verliehen worden ist. . 

Ein wesentlicher Fortschritt in der politischen Stellung der I 
Juden lässt sich in diesem Fuero durchaus nicht verkeuueu. bie i 
wurden von allen Dieustleistungen befreit, dem freien Bürger , 
gleichgestellt , sie genossen sogar Infanzonenrecht, ein Kecht, 
welches sonst nur den Adligen zukam. Es erklart sich diese 
' den Jaden eingeräumte Freiheit leicht dadurch, dass den Christ- ^ 
liehen Königen der ilalbinsel viel daran liegen musste, reiche, , 
thatige und unterrichtete Juden aus den maarischen Staaten an ' 
sich zu locken und zu fesseln. Auf diese hatte D. Sancho vor- 
nehmlich sein Augenmerk gerichtet. Sie sollten während der 
Kriege mit den Mauren and der Wiedererlangung der Freiheit, 
Navarra's Handel begründen und den Boden für Cultur and BÜ- 
dang urbar machen. Nur doreh Gleichstelhmg der Juden mit 
^ den Chri§j;en konnte Solches erreicht werden: der Mord, an 
{ '^^einem Juden verübt, ^itnirde mit derselben Strafe belegt , wie der 
an einem Infiinzonen'. Hatte Jemand einen Juden gesehlagen, 
so zahlte er nach Verhaltniss der ihm beigebraehten Wunden 
(Reiches Sühnegeld, wie bei einem Infanzonen'. 

«elclien Heinrich vou England für Sancho el Sabio von Navarra schloss, heisst 
es ausdrücklich: Practerea petit haec, quae imperator abstulit Regi Qarsiae 
pairi &UU per vim, scilicet Nageram, castellum Christianoruiu et J adaeo* 
rnm. Vgl. Sandoval, Historia de U» Seyes de CastiUa 7 de Leon (Pamplona 
1634), fol. 109 c. Nach diaMm Orte, welcher von Sancho II. zur Ilanptstadt 
des Reiches erhoben wurde, uannto sich vermnthlich auch die Familie ntjD, 
daher Mohl richtiger Israel Nagera als Nagara. In den lvriej»en zwischen 
D. Pedro von Castilien und äeinem Bruder Heinrich von Trasiauiara wurden 
1360 alle Juden in Najeia tiiells von den Chiisten des Ortes» ihells von Hein- 
rich'g ausgehungerten Soldaten maMacrixt; Ajala, donica del xey Don Pedro 
(Madrid 1770), 301. 

' Per horuicidium do infl'ancione, vol de scapulato aiit de Jadeo, noa de- 
bent aliud dare piebs de Najera, nisi CCL äolidos sine saiooia. 

* Si aliqoie bomo percnaserit Jndenm, quales Uvoiee feeerii, talea pareat 
ad integritatem, qnomodo de inSancione ant de scapulato. Hunoz y Bomero, 
Coleccion de Fueros Municipales (Madrid 1847), I, 288 ff. Das Fuero do Najera 
ToUatlndig abgedxackt bei Helffericb, fintstehang und Geschichte des West- 
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• Die Kdnige von Castilien, Aragonien und Navarra wetteifer- 
ten förmlich, den ihnen nnterworfenen nnd von ihnen neu er- 
oberten Städten Freiheiten und Rechte einzuräumen ; auch die 
Juden gingen dabei nicht leer aus, freilich wiuden sie je nach 
der Denkweise des Herrschers mehr oder weniger günstig l)e- 
dacht. So schloss D. Sancho Ramirez die Juden Jaca s von 
der allgemeinen Bevölkerung und den, allen übrigen Bewohnern 
zugestandenen Rechten wieder aus: es sollte ihnen nicht ferner 
gestattet sein, ihr Getreide in jeder Mühle zu mahlen: ihnen, so 
wie den Brodverkäufern wurde eine der Stadt gehürige Wühle 
angewiesen , welche sie gegen eine festgesetzte Abgabe benutzen 
durften'. Dieses Verdrängen der Juden war nothwendige Folge 
der religiösen Anschauung und Geistesrichtiing des D. Sancho Ra- 
mirez: er, ein frommer Monarch, ging mit der Geistlichkeit 
Hand in Hand und war unablässig bemüht, die Kirche mit Ge- 
schenken zu überhäufen. In demselben Sinne hatte sein Vorgän- 
ger D. Sancho de Pefialen gehandelt; von ihm wird bericli- 
tet, däss er einem Bkchofe von Alava 1003 neben einem aa- 
sehntichen Kirchengate auch einen Jaden^ welchen der Narar- 



gotlieii -Rechte (Berlin 1858), 326 ff. Vgl. noch ZaasnftTar, Lcgisladon 
NaTam (S. SebastianX 1, 983: Aceiea de heridas maada el eoadenio de Nageta 
que el que si las haga al Jndb, pigne itttegtamente la nüsma Calona qne ri 

habiere herido ä na infanzon. 

Diesem Faero zufolge standen die Jnden bedeutend büher als die christ- 
lichen Yillanos, nie die Landleute and Feldaxbeiter im Gegensaixe an den 
BnanoB, den Handwerkern nnd Handeltreibenden, genröhnlicli genannt inir- 
den. War auf den Todadilag eines Jnden die Strafe von sweibnndert und 
fünfzig Sneldos gesetzt, so 'wurde die Tödtung eines Villano nur mit einhunflrrt 
bestraft. Die Villauos, Abkömmlinge der rumänischen Sclavea, waren weder 
vollständig dienstbar, noch Tollstandig frei; ihr Zustand glich etwa dem der 
denlecben Bauern im Uttelaltw. 

^ Faero de Jaca (Hanoz, I. c. I, S36)t Et qnod omnes homines vadant 
ad molendum in niolendinis nbi vüliiennt, cx ceptis Judeis, et qui panem tan- 
tnm vendicionis faciunt. Vgl. Zuaznavar, I.e. 11, 31: Tal vez habria en 
Jaca aiguu moliuu, propio de ia ciudad, a douda deberiau ii los Judios, y Ten- 
dedöns de pan, y pagar algnna eosa ä aquella. D. Bamixo el Monge (der 
Uonch), König Ton Aiagonien, änderte den anletzt angeführten PaBana in jbl- 
genden ab : Et quod omne* homines jaeeenaea vadant ad molendum in Ibliiip 
dinis obi Toloexiat. 
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resibche GeschichtsL'hreiber Moret Rabbi Marlahim (Maleaohi) 
nennt, sammt seinem Hub' und Gut zum < leschenlv gemacht habe'. 

Auch D.Pedro Sauchez wich nicht ans den Bahnen, wel- 
che von sbinen Vorgängern betreten waren: er liebte die Geist- 
lichkeit und die Lage der Juden blieb, wie sie sieh unter den 
kirchenlreundlichen Herrschern gestaltet hatte. Wiederum erfah- 
ren wir Ton einer Begünstigung der Kirche auf Kosten der Ju- 
den, insofern er einem unzufriedenen und geldgierigen Abte, 
welcher sich bei ihm beklagte , dass es seinem Kloster an Ein- 
künften fehlte, die Hallte der den Juden des Städtchens Ru es ta 
(bd Haesca) auferlegten und verdoppelten Steuern schenkte*. 

Ton sehr wesentlichem Einflüsse auf die Gestaltung der 
Rechtsverhältnisse Navam'a und seiner Juden war die fast 
dreissigjahrige Regierung des siegreich kämpfenden D. Alonso 
Saneliez, dem die Gesehiehte den vobWerdienteii Namen el 
Batallador (der Streitbare oder der KSmpfer) bdgelegt hat. 
Mit "iremgen, aber treffenden Worten ebarakterisirt diesen ausge- 
zeichneten Monarchen ein NaTariresiseber Historiker imserer Zeit. 
Er war ein sehr gnter nnd sehr loyaler KOnig, voller Math und 
cbristiicb, er führte viele Kriege mit den Manren nnd besiegte 
sie stets'. Eine der glorreichsten Thatra, welche er vollbrachte, 
war die Eröberang Tndela's. Yierhrnidert Jahre nach dem 
Budtritt der Mauren in Spanien am letzten Augasttage des Jah- 
res 1114 eroberte Alonso diese in einer sehr fruchtbaren Gegend 
gelegene, stark bevölkerte Stadt. Mauren, sehr tapfere Männer, 
wie der Chronist sich ausdrückt, und Juden machten den Stamm 
ihrer Bevölkerung aus. Alonso bestrebte sicii, die Mauren an 
den Boden der eroberten Stadt zu^fesseln und ücliloss mit ihnen 
einen in arabischer und lateinischer Sprache abgefassten Vertrag, 
in weichem ihnen alle möglichen Freiheiten zugestanden wurden*. 



' Mor^t, Annales del reyno de Nararra (PHmjtloiia 1706), II. 2G: .In- 
dio, Ilamaciu Marlahim, que dice era Rabi o Maestro de su secta. Vgl. 
Ria CO, £spaiia Sagiada, XXXIXI, 258. 

' 2aasoavaf, ]. e. n, 46. 

^ Jose Yaogaas yMiraada, Historia de Navarra (S. SebaaUan 1832), 94. 
* Dnooimi^ Qeoi(nvli.-Hiftoxi6. (Madxid 1808), II, bW-, Mniios, Lc. I. 
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Aittdrficklich ward in demselben bestimmt, dass kein Jude sich 
die Herrschaft oder Hoheit über die Mauren oder deren Angehörige 
aneigne, dass kein Christ zugebe, einen Mauren einem Juden 
oder einem Mauren zu verkaufen, und dass der Jude keinen 
Mauren durch Wort oder That beleidige Sei es, dass die zahl- 
reichen Juden Tudela s durch diese im Grunde genommen billigen 
Bedingungen zu Gunsten der Mauren beleidigt wnren, sei es, 
dass sie sich dadurch in ihrer eigenen Sicherheit geföhrdet und 
ohne hinlänglichen Scliutz glaubten, genug, sie verliessen die 
Stadt. Erst der besondere Wunsch Alonso's und das Verspre- 
chen, dass die früher erwähnten Municipah-echte Najera's ihnen 

II sollten eingeräumt werden, konnten sie bewegen, in ihre frfihe- 
I reu Wohnsitze zurückzukehren ^ Sie hatten ihre Rückkehr nicht 
I zu bereuen, denn mit keinem Monarchen konnten Mauren und 
\ ^ Juden zufrieden er sein, als mit ihm, und kein Kegent der pyre- 
näischen if aibinsel war yersehwenderischer in der Ertbeilung der 
Fneros, als der streitbare Alonso. Die Stadtrechtc von Carca- 
8tillo% in der Nähe Tadela's, mid Gase da', nicht weit yon 

415. Des Veitng« erwähnt auch üoret, L c. Ii, 92} ZnamaTar, 1. e. II, 

108 f. 

' £t quod nun mittant Jodeo majore supor illos moros, nec super laxes 
ftdendss de illos moros qai luibeat nnUam senoriam. — Et qnod nnllos Clm- 
stiaons non consentiat ad nnllum Judenm comprare noro per captivnm, nec 
moro. — Et si Judcus diceret nullum malum, paräbola, nec factSi qnodcasti- 
gent illnm fiirt et duraraent de [n. nd] illo moro. 

^ Moret, I.e. II, 262: Los Judios, imagiuaudo que no les alcanzabau ä 
ellOB los pactos ofreeidos i los Moros, se salieron de eUa. T el rey les manda» 
qae vaeWan ä ella con sus hacieudas, y les da el nismo fnero, qne tenlan 
los Judios de Naxera (Najera). Zuaznavar, I.e. U, 71. 

' Jndios qui venerint popularo in Carcastillo tale.s calumnias habent sicut 
alios popiilatores. Mnitoz, I.e. i, 469; Yaugiias, Dicciouario de antigäo- 
dades del idno de NaYanra (Pamplona 1840), I, 173. 

* Hanri, Judei et Christian! qai fuerint populadores in Caseda haboant foros 
sicut illns do Soiia et de Daioca. Manos, Lei, 474; Moret, Lc. II, 308; 
Yangua», l. c. J, 203, 

Man weiss nicht, welche Fueros die Städte Soria und Daroca zur Zeit 
Alonso's besassen. Eiae in Romane gesehtiebene Geseissammlnng erstgenann* 
ter Stadt stammt aller Wahtseheinliehkeit naeb- ans der Zeit Alphons X., des 
weisen Gesetzgebers von Gastilien. Daroca hatte von Ramon Borcngiior, Tirif 
yon Baroelona, 1143 eia Fnero edtalten» in welchem der Passns voxkömmt: 
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Sauguesa, behaiulelteu Juden und Mauren fast anf gleichem Fusse ; 
mit dou Christen. Kben so wenig bot das IKU von Alonso ev- 
theiltc Fucro von C'alatayud den iMauren, so wie den zahl- ■ 
reifli (loit wuhneiuleii Juden Veranlassung zur Unzufriedcniieit. 
Christen, Juden und Maureu konnten einer von dem andern kau- 
fen, wie sie wollten. Der Christ schwor dem Juden und dem 
Mauren auf das Kreuz, der Jude dem Christen auf die Thora, 
»ein Gesetzbuch, der Maure sprach sein Al-miu acsamo tseletsa 
und war beglaubt. Auch bei Tödtung und Verlezung wurde auf 
confessionellen Untei^chied keine Kücksicht genommen: Juden, 
Christen und Mauren hatten einerlei Recht '. — 

Adäquat diesen in den Fueros der einzelnen Städte ertheil- 
ten Gesetzen ist auch die Gesetzsammlung, welche zum grössten 
Theil von Alonso el BataUador herrührt, wir meinen das Fnero 
General, den dunkelsten Codex unter den spanischen fiechtsbü- 
ehem. Die darin für Juden gegebenen Gesetze, soweit sie uns 
vorliegen, hanchen jenen Geist der Pflj^jgATt^fcftit -, wie er kanm 
in eihem andern Lande Europa*» nicht allein in jener, son- 

Idem auch in späterer Zeit herrschte. Der Jude war eben so 
gut, wie der Maure dem freien Bfii^er vOQig gleichgestellt und 
i der Bekenner des jüdischen Glaubens geiioss inüanzonenrecht in 
der ganzen Bedeutung des Wortes*. 

Trotz dieser von Alonso angebahnten Toleranz wurde die 
Kirche nie vergessen, und so wollen auch wir nicht mit Still- 
schweigen übergelien, dass er zu GuusLcu einer an Einkünften 

Jnd«i, Chrittiani, Sameeni waxaa. et Idem Foram habMDi ictibu et ca- 
lumniis. Auf dieses Fnero konnte sich Alonso der Streitbare nicht wohl be- 
rufen haben, da er die im Texte enrabnten Stadtraehte "viel Mher (1129) er> 
theilte. 

' Siehe Anhang A. 

Alpbons der Weise tou CestUien bestimmte ebenfalls, dass der Jade jeden 
Eid ia der Synagoge anf die Thora leiste. aMandamoe... ^ne el Jndio jure 

en sn sinagoga subre la Tora aquella jiira, (Marina, Ensayo histor.-critic. 
sofire la antiijiia I,i'^I.sI;icioii (?e Leen y Castilta [Madrid 1808], 20^). Auch bei 
deu Juden Deutschhudä war dieseä wühreud «le.n gauzeu Mittelalters l>i.s auf 
unsere Zeit gebräuchlich; vgl. mein »Die Juden in Dortmund'' in Fraukel's 
Monatsschrift für Oesehiehte und Wlsenisebaft des JadentbnniSi IX, SS. 
* Siehe Anhang B. 
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armen Kirclie Iiidela s tleü Judeu uiid Mam'cn unter Androlmng 
von Geföngnissstrafe die Verpflichtung auferlegt«, die Zehnten 
uud Erstlinge ihrer Früchte und ihre^ Getreides der Kirche zu 
entrichten'. 

Den kriegerisclien und administrativen Bestrebungen Aiontio's 
setzte sein früher Tod ein Ziel ijein Hinscheiden hatten die Ju- 
den Navarra's um so mehr zu betrauern , als ihm ein Mann auf 
dem Throne folgte , 'welcher von der clerikalen Partei el Restau- 
rador (der Wiederhersteller), von Anderen aber, und mit mehr 
Hecht, el Monge (der Mönch) genannt wurde. Dieser Mönch D. 
Oarcia Ramircz, ein Enkel des Cid , ' war seinem kriegen* 
sehen und gerechten Bruder und Vorgänger in Gesinnung«- und 
Handlungsweise so unähnlich, dass selbst Moret, der katho- 
ItBche Geschichtschreiber seines katholischen Vaterlandes, über 
ihn anstiii^: „Welches Ungeheuer schleppai sie da aufs Weli- 
theaterl Einen Mönch, einen Priester, einen fiisehof, der nr- 
pldtelieb in einen Soldaten yerwandelt wnrde! Was ist von einem 
Menschen zu erwarten, der ein nnd tierzig Jahre lang Udneh 
gewesen I'^^ D. Garda Bamirez blieb anch anf dem Throne 
MOnch, nnd die Juden hatten eben so wenig Grund, sieh seiner 
Begierung zu freuen, wie die Wohl£ahrt Navarra^s dureh ihn ge- 
f5rdert wurde. Er war freigebig gegen Geistliehe, baute Kir- 
chen und Kloster, und trug in seiner Frömmigkeit kein Beden- 



' Moret, 1- c. II, 303j Zaaznavar, I.e. II, 59. D. Alonso el Batal- 
ladoi soll nach Moret auch der Pathe des dnrcli seiue Discipliaa Clericalis 
bekannten Hoa«R Sephardi, dem nach derTavfe der Name Pedro Alfonso 

beigelegt wurde (mein Sepbardim, Rovaniscbe Poesien der Juden in Spanien 
[Leipzig 1869], 8 und die in Note 7 nnfreg;ebenen Quellen), gevesen sein. Der 
Geschichtschreiber Moret berichtet hierüber i.e. II, 229: 

Im Juni 1 106 befand sich der König in Huesca und wohnte in der Haupt- 
kirehe einem sehr feieriielien Akte bei, nftmlicli der Tanfe eines « Jndio BsMno» 
7 maestro insigne de los de aquella seda*. Er wnide durch den Biaehof TOn 
Huesca, Don Estehan (Rtophan), getauft, por honra de la Religion y mayor 
celebridad del acto fue su Padrino el Rey. Y coiuu .sc le fHo el nombre de 
Pedro, por honor del dia dedicado a la fiesta de los Äpoätules S. Pedro y Pablo, 
en qne Aie el Bantbmo, tambien el Key le dio el suyo, como por sobreDomb» 
y patrouymico, v se Hämo Pedro Alfoneo*. 
Höret, 1. c. II, 347. 
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tiy^ ken, sich an fre mdüi£uE.igontlmme zu vergreifen. Im August 1144 
j beraubte er die Juden EstTrtt^T^ ihrer Synagoge und schenkte 
sie der Kirche S. Mai'ia und ihrem Bischöfe Lopez, um das jü- 
dische (iüUeshaus in eine Kirche de S. Maria zu verwandeln, 
^zu Ehren des Herrn und seiner gottseligen Mutter'**. Seine 
Freigebigkeit ging noch weiter; ein ganzes Dorf, welches von 
Juden angelegt und bewohnt worden war, überwies er den ßit- 
tem EsteHa's für die vielen, ihm erzeigten Wohlthaten'. 

I). Garcia Kamirez starb 1150. Sein Sohn und ISachfolger 
D. Saue ho el Sabio (der Weise) widmete sich, sobald die 
Grenzen seines Landes gegen Castilien und Aragonien gesichert 
waren^ der innern Organisation, am die Ruhe und dis Glück 
seiner Untertlianen fest zu gründen. Tudela war es vor Allem, 
das die bindere Aufmerksamkeit des Herrschers in Anspruch 
aalon. Excesse , welche zwischen den Christen und den in nber- 
wiegender Anzahl dort wohnenden Juden TOtg^Sdlen waren^ nö- 
thigte^ ihn, 1 170, eine Keiae nach dieser nnrnhlgen ßtait zn «n- 
ternekmen, um die immer mehr um sich gr^endoi nnd an Be- 
deulnng gewinnenden Slreitifi^ceiton in eigener Person zn sehHcfaton. 

Der n&chste Anhiss zn diesen Feindseligkeiten «iid nidit \ 
angegeben; der Geschiehtschreiber besefaeidet sich zu bemeik«!, 1 



d ass die Chiisten von Blut ^chrisl i aiiüs de sangre) di e Jaden 
hawten imd sie TerocSedentlich qiüUten. Wir dürfen w>hl mit 
Recht annehmen, dass die allgemein herrschenden ümstSnde den 
Z^espalt heraiitf beschworen haben. . Je m ^ die Jgdgn von de n 
Regent enjjejüm^igt , ,Y.Mij;dfin j^Mtn nngii4^^riftHft^fti^ das yolk 
»n nnd es «binden Begünstigten , reich TcmT mäcI^tig 
wie ^j^m^waren, seine ärgsten Feinde. iNun traf es sich, 
"Urenn" auch woH nichr^jPällig, dass die Zeit der Regierung 
Sancho's auch ia den übrigen Kelchen der pyrenäischen Halbin- 
sel für die Juden eine üljerraschend glückliche gewesen. Al- 
phons Till, von Castilien war ihnen gewogen ; ob ihnen sein Lie- 
besverhältuisä zur „schönen Kahel^^ zu Statten kam, oder ob er 

> Höret, L e. U, 418, 511; ZuasnaTar, I.e. II, IM. 
• Morel, 1. c. II, 361. 

' Gehört aueh dk Liebe des achten Alphons sa der acbönen Toledaoer 
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ihrer Schätze zu den Kriegen bedurfte, welche er mit den Nach- 
bariaiideru führte, und sie deshalb bevorzugte, müssen wir hier 
unentschieden lassen: Aiaoouiens Künic:e wachten über ihre Rohe 
in Iluld und Gnade; jenseits tier Pyrenäen, in der lieblichen Pro- 
vence, triibte kein Wölkchen den politischen Horizont der nach 
allen Ge^ cndcü Handel trcibeudep, in alle Schichten der Wis- 

"^'senscTiaften eimTringenden Juden; die (^Oifeu Cordom*s, ^ra- ^ 
nada's, Sevilia's bereiteten ihnen Paradieses ähnliche Ruhe. Das 
Volk allein suchte durch heimliche Anfeindungen üffd Ideinliche 
Plackereien ihnen den Aufenthalt in den sonst friedlichen Wohn- 
sitzen zu verleiden. Die Jnden Tudela's, nur durch die Bitten 
des streitbaren Alonso bewogen, in der Stadt zu bleiben, wollten 
sich die Gehässigkeiten der christlichen Bewohner nicht gefallen 
lassen; sie wussten ja, dass sie in den übrigen Staaten der hes- 
periscben Halbinsel der fronndlichsten Anfiuilune gewirtig sein 
konnten . Sie wandten sieh mit bitteren Klagen an den Ednig 
und moehten ihm, wie froher seinem GrossTater, erkUirt haben, 
dass sie abziehen würden, wenn er diesen Umtrieben nicht bald a 
steuere. D. Sancho kam ihren Wänsehen bereitwillig nach: er | 

: bestittigte alle Rechte, welche der streitbare Alonso ihnen einge- ^ 
rämnt hatte, befreite sie von der anf Waaren lastenden Steuer 
(Lezda) und überwies ihnen zur grdssem Sicherheit ihrer selbst 

■ die Festung zu Wohnsitzen ^ Ausserdem stellte er ihnen frei, 



Jüdin mehr der Eomance, als der Geschichte ao, so beruht doch dieses Yer* 
hSltabs nolMslraitbar auf hutoiisdiem Boden, wie aneli St Hilltire (Blftoiie 
d'Espegiie [Puis 1837], T, 181, 587) zugeben mius, und Ut etwas mehr ab 
eine „novela mal fingida", für die Florez (Memorias de las Reynas Catholicas 
[Madrid 1790], I, 423 f.) sio erklärt, ans keinem andern Grunde, als weil die Erz- 
bischöle Rodrigo de Toledo und Lucas Tadense (de Tuy), welche in jener Zeit 
l«l)ten, davon sebweigen. Wie duften sie et auch wagen , die katfaolisohe Ma- 
jestät, den Gatten der schönsten Fian, mit einer Jädia in YerbiDdang anlnin« 
gen. In solchen Kllen ist den VoUcsconkaneen mehr Glauben beisnmMien, 
als den geistlichen Chronisten. 

' Sloret, I.e. II, 496 f.; Yanguas, Diccioa. de Antigüedades de Narana, 
II, III } Lindo, History of the Jews in 8pain and Portugal (London 1848), 70 f. 
So leid es mir aaeb thut, einen alten und, wie ich bore, geschätzten Hann 
der Unehrlichkeit beschuldigen zu müssen, su kann ich znr Steuer der Wahr- 
heit and im Interesse der Wissenschaft doch nicht verhehien, dass HenLindo^ 
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ihre Häuser, welche in ihrem frühem Quartiere lagen, zu ver- ^ 
äussern. Keinerlei Steuer]9^Jljj;j^uchte?t,4i^ zu zahlen und hatten ^ 
nur für die Reparafiiren der Festung, den grossen Thurm (Torre 
mayor) ausgenommen, Sorge zu tragen. Würden sie auch in ih- 
ren neuen Festungswohnsitzen von den Christen angegiiffen und 
tödteten bei ihrer Vertheidigung irgend einen Menschen, so soll- 
ten sie den Mord nicht zu büssen haben. 

Auch ihre Rechtsverhältnisse wurden in höchst toleranter 
Weise von Saneho geordnet, oder wenn wir wollen, die Bestiui- 
muigen des Fuero General gewannen durch wiederholte Proda- 
mation neues Ansehen. £r setzte besondere Richter ein, denen 
die Klagen und Prozesse der Christen gegen die Jaden Torzu- 
bringen waren. Prozesse zwischen Mauren und Juden sollten 
auch nur zwischen Mauren und Juden als den beiden streitenden 
Parteien geschliditet werden, ähnlich zwischen Mauren, Christen 

welcher sich den Anschein giebt, zu seiner ^Geschichte" die Bibliotheken Spa- 
niens eingesehen und dort aufgefundene Mauuscripte benutzt zu haben, aus 
längst gedruckten Werken geschöpft hat. Wir vvollea nicht untersuchen, wess- 
halb er seine eigentlieheo QoeUen Tereehweigt and der gedta<Atea Werke xdt 
keiner Silbe erwähnt, «tatt dessen aber mit ingstUeber Genan^keit Gass und 
Nummer des Archivs citirt, in welchem er seine Schätze gefunden haben 
will. Ja, wenn nur Herr Lindo die iluu bei seiner Arbeit gedienten Druck- 
schriften sorgfältiger und nicht mit überraschender Leichtfertigkeit benutzt hätte! 
Wir «erden im Terianft unserer Geeekickte einige Male auf ika inr&dikommeD, 
wiewohl es nns nicht beikommen wird, seine -viel&ehen brChSmer stets sn be> 
richtigen. Als Probe seiner flüchtigen Bearbeitung möge folgende, hierher ge- 
hörende Stelle dienen. Er schreibt (I.e. 70): „The Jews had in 1170 obtained 
many priTÜeges at Nagera" (das Fueio von ^^äjera war bereits lllö ertheilt). 
,'King Saneko the Wise extended them to tiioae of Tadela, to indnee tbem 
to »ettle in Castile," daa kelsst nichts anderes als »Konig Sandio dehnte 
die Stadttechte von Näjera anek auf die Juden Tudela's aus, um ic ver- 
anlassen, sieb in Cnf=fjlien anzusiedeln." Baarer Unsinn! Ein König^ 
bewilligt seinen Uuterthanen besondere Privilegien, damit sie sich in einem 
fremden Lande ansiedeln möchten 1 Ganz anders die Herrn Lindo vorgelegeue 
Quelle, das sehr sehaisbai« eben angef&brto Wedk des D. Jose Yanguas y Mi- 
randa. Dort heisst es: ,Los Judios de Tudela se trasladaron en el ano de 
1170 al Castillo do ese pueblo con beneplacito del rey D. Saneho el Sa- 
bio," d.h.: ,Die Juden Tudela's begaben sich mit Genehmjg-nng des Königs 
D. Sancho in die Festung dieses Ortes, ^ nämlich Tudelas, wie denn auch 
Lindo selbst «inigo Zeilen weiter «eaBtillo" richtig mit »Castle* (bald Iieniack 
Mich wieder Castlle} nbenetat. 
KafMrUBtjCNMhlcMtd. Jatai. h % 
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und Jutfen'. Hatte der Jude auf Verlangen eines Christen einen 
j Eid zu leisten , so spi ach er statt jeder andern Formel zehnmal 
, „ich schwth'C^ imd ändert' zehnmal „Amen". Endlich eitheilte ih- 
1 uen der König die Erlaut)iiif>s, einen Kirchhof anlegen zu dürfend 
Aus diesen Privilegien ersieht man deutlich genug, wie viel 
dem Könige daran gelegen sein masste, die Jaden in Tudela za 
behalten. "~ 

Der mit der Muttermilch eingesogene Hass der Navainresen 
gegen die Juden Terschail'te ihnen ohne Zweifel oft Gelegenheit, 
die Landesgesetze zu umgehen und die Jaden in ihrem Rechte 
zu kränken^ daher auch die Fueros , zu deren £rtheUang Sanoho 
sieh genothigt sah und welche im Grunde genommen von dem 
allgemeinen Landreehte nicht verschieden and. So bewilligte er 
den Jaden des im Bistrlcte Olife gelegenen Stftdtchens Fnnea' 
1171 dieselben Bechte, welche er Tndela's jfldiscW Einwohnern 
elngerHiimt hatte, und ebenfalls die üebersiedlnng nach den Fe- 
stongfigebänden ihres Wohnortes*, wie denn aach £ Stella 1164 
mit Privilegien bedacht wurde, deren Inhalt ihrer Bedeutung we- 
gen hier mitgetheilt werden soll*. 

»Wenn ein Jade einem Christen Btwas scholdet und der Jade 
leugnet, so stellt der GUiiabiger zwei Zeugen, von denen der eine 
jeden£üls Jude sein muss; ähnlieh gestaltet sich die Sachlage, 
wenn der Gläubiger ein Jude ist. Befindet sich aber der Christ 
im Besitz eines von dem Juden ausgestellten Schuldscheins, so 
kann der Jude niciit mehr leugnen, weil ein solcher vor einem 

^ DiM« BosthnmttQg besagt niehta andtre«, als das Cap. i3, Tit. 6, Lib. i 
(s. Anhang B, a) d«B Faeio GenaraL Dort lieiMt es: »Trifft eio Christ mit einem 

Juden oder Maaren Uebereinkommcn über Erbschaft, Schenkung, Kauf u. d^l., 
so mass eiü christlicher Notar (Escribano) den Akt aufnehmen; trifft aber ein 
Jude oder Maure luit eiuem Christeo Uebereinlcommen, so moss der jüdisch« 
Notar den Kauf- oder Sehenknngsbiiaf ansfeitigen." Änmei mnsate, falls der 
Akt gesetaliche Oültigkek haben sollte, der eine Zeage ein Jnde, der andre 
ein Christ, überhaupt Ton der Gonfession sein, sfrisehen nelehen das Ueber- 
eiokommen getroffen war. 
' Siehe Aohang C. 

* Farnes bei Undo, 1. e. 71, statt Funes, kann Draekfehler sein. 

* Tnngnns, L c U, 112. 

* Sieh« Anhang D« 
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Rabbi ausgestellter Scbeiu eben 8ü viel (niltigkeit hat, wie die 
festgestellte Anzalil Zeugen; sodann muss der Jude durch Zeu- 
gen beweisen, dass er dem Inhaber des Schuldscheins Zah- 
hiiiß cjeleistet, ohne dies scbwört Kläger, dass er nicht Zahlung 
empfanden habe. Stirbt der Jude vor ans^emachter Sache, so 
treten die Söhne in die Rechte des Vr^ters und verfuhren statt 
seiner in eben angegebener Weise. Stirbt der Christ und dessen 
Söhne fordern laut Schuldschein rückständige Zinsen, so muss 
der Jude beweisen, dasB dem Vater Zahlung geleistet worden 
sei; nnd sofern er seine Ausssage nicht mit Zeugen erhärten 
kann, muss i Sohu des Erblassers schwören, dass der Vater 
die Zinsen der Forderung nicht erhalten habe. Hat ein Christ 
gegen einen Juden eine Klage, sei. es über Capital odex Zin- 
sen, so muss sich Beklagter, falls Kläger weder Sehuldschein, 
noch Mengen Torbringen kann, durch einen Eid reinigen; das- 
selbe YerhSltmss findet im entgegengesetzten Falle Statt*' 

Zu den Yeigflnstigangen, deren sich d ie Juden N avanra's 
zu etfrenen hatten, gehört auch noch, dass sie Ton (lenjemgen 
Gütern, welche ihnen als Erbschaft zufielen, k einen Zehnten zu 
entrichten hatten ; nur auf dem Grundbesitze^ welcben sie kauf- 
lleh Ton. Christen erwai^m, haftete noeh ferner diese Abgabe*. 

Diese Gesetze , so w ie die meisten , welche von den Köni- 
gen Navarra's den Juden dieses Landes ertheilt wurden , stimmen 
in vielen Punkten mit den Fucros überein, die Aiphon s VI. 
von Castilien und Leon etwa fünfzig Juhrc ü'üher de n, Juden sei- 
nes Königreichs in Anerkennung der Tapferkeit bewilligte, wel- 
che sie in der blutigeiT, für tGe s^amscK^'^t'llTtstenheit denkwür- 
digen Schlacht bei Zalaka (Zahaka) bewiesen-. Die Achnlichkeit 
ist so frappant, dass die Annahme nicht fern liegt, den Navar- 



* Yaof^nas, 1. c II, 112: „Los Judios no debian paj^ar diezmos de las 
hetedades de sns abolorios, pero si de las quo adtjuoriaQ do los Ciistiuno';.'' 

' Yahya, arab. Msc. des Escuri&l, c. 19, bei Romey, iliätoite dEspagiio 
(Fans 1S41), 477. Naeli Yahya aoUea 40000 Juden, sämmtlich in gleielieiii 
Costöm gekleidet und mit gelbeui und schwarzem Turban bedadkt» an dw.am 
.23. October 1086 g«Uefejrteo Schlacht bei Zalaka Theil genonmen haben. 
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resischen Gesetzgebern hätten die Institutionen ihres c^stilischen 
Verwandten zum Vorbild gedient'. 

1). Sancho gehört neben Alphons VI. von Castilicn und Alonso 
Sanchez el Batallador zu den tolerantesten Monarchen der pyre- 
näischen Halbinsel und nimmt in der Gc-.ciiichte der Juden Na- 
varra's ungefähr dieselbe Stellung ein. welche Alphons dem Wei- 
sen in der Castiliens trotz der Widersprüche Kinzelner von Rechts- 
wegen eingeräumt werden muss. Selbst wohl unterrichtet, liebte 
dieser tret^"lichc Krieger, der in seinem ganzen Leben keine 
Schlacht verloren hat, die Wissenschaft und alle diejenigen, wel- 
che durch Kenntnisse und geistige Vorzuge sich hervorthaten ; 
er zog, s^eich Alphons, die henorragendsten und gelehrtesten 
Männer an seinen Hof, ohne dabei auf Glaubensver^chiedenheit 
Kücksicht zu nehmen. Auch die Könige Navarra's bedienten sich 
wie die Castilien>, Aragonien^s und anderer Staaten der Juden zu 
Leibärzten. Sebon der streitbare Alonso hatte einen „in seiner 
Kunst ausgezeichneten Arzf* in seine N&he gezogen'. D. Sancho 
der Weise ahmte auch hierin seinem Ahn nach und yertrante sein 
Leben einem Juden Namens Salomon an. Salomen stieg in 
der Gunst des Königs, je mehr dieser sich seinem Ende näherte; 
er schenkte ihm nicht allein sieben Morgen Acker und zwölf 

' Dieten Weinland in zwei in der N&he Tudehi's gelegenen Dör- 
fern Mosqnera (Mosqueruek) und Fontelias*, er verlieh ihm auch 
Infuizonenrecht für das ganze Königreich, und weder Christ, 
noch Jude, noch Maure konnten ihn vor eiasm anderen Gerieht als 

' dem Cort del Keys höchsten Instanz, belangen lassen. Im Oc- 

1 Siehe Anhang E 

• Mo rct, 1. c. II, 23r>. 

^ Mosi^ueruela existirt seit 1396 als Dorf nicht mehr und seiu Bodeu wurde 
den Bewohntm Foutelias' int Bearbeitung äb«rme8en. PoBteHaB hatt« 1366 
steh» chmOidM und mannaehe Faiuilian, aber keine Jaden m Eintvohneni. 
Juden besassen jedoch noch im fanfzehtiten Jahihttndort liegende Guter in 
diesem Dörfchen und waren verpflichtet, Steuern und Zehnten <J:ivon zu be- 
zahlen, wie denn auch unter den Einnahmen Fontellas' von 1430 aufgeführt 
wird: „el dominio directo de los bienes, montes, pastos, aguas y yerbai de 
^«e'los Jndios eran obUgados i pagar cenaoe, iiibotos, cnaitoa y otras lentas." 
Yangaas, 1. c. I, 513, Note. 

* Cozt del Eey oder schlechthin Corte wurde der GexMbtflhoC gennnn^ 
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tobei 1193 erhielt dieser treffliche Arzt, wie Moret ihn nennt, 
das Kigenthnmsrecht der Bäder, welche sich vor dem Albazares- 
Thore in Tudela befanden'. Einige Monate nach dieser Schen- 
kung starb Sancho und sein Sohn D. t^ancho el Fuerte (der 
Starke) bestieg als sein Nachfolger den Thron Navarra's. 

Sancho der Starke (1194—1234) scheint in den glück- 
Behen Zustand der Juden seines Königreichs keine Aendening 
gebracht zu haben. Seine Stellung zum päpstlichen Stuhl war 
durchaus keine freundliche und ia einem Schreiben des Papstes 
Cölestin wird ihm der Vorwurf gemacht, mit den Feinden der 
Religion allzu grosse ^ ^^^^jg g^lflA- nnterbalten; für Feinde der 
Religion galtei^ In Ifom^ dämalBTOtatgUc^ Juden und Mauren. 
Sein freundsehaftlieher Yerkehr mit den Juden hat ohne allen 
Zweifel bestanden. Es ist historiseh begründet, dass er wSh- 

Ton welchem allein dl» In&Dsonen, nnd sofeni Jaden InfSuMonennehi ge« 

nossen; auch diese zur Rechenschaft konnten gezogen werden. 

' Moret, 1. c, II, 545: „Lüa es cicrta donacion que el Rey hace estando 
en oute 1193 a baicmuo, su Alfa(][aiQ, 6 medico siryiente . . .. Fue 
Xedico exe«l«Dte, y el Rey oomo sabio estimo y ikToncio maeho i I<w 

se av«ntajab«n mneho en las cieneiu, en «apeeial la qw es en ianta nti- 
lidad de la salud hiimaDa". Yanguas, I. c III, 22; Addiciones etc., 13. 

Alfaquin oder Alhaquin ^».jkX:s^! heisst nicht nur der Geistliche bei 
den Moslemeu, sondern überhaapt der Gelehrte, auch wohl der Philosoph, und 
ganz besondm der AeA, irie Motet hier eiUirend ^ aoedioo sirnente — 
hinsofigt So wird auch Jehnda bar Moses He-Cohen, der Uebeisetser 
des Werkes „Fignras de las Estrellas* und Leibarzt Alphons' dee Weisen von 
Castilien, in dem Prologe zu dem erwähnten Werke Alfaquin g^enanut. Wir 
theilen die bezügliche Stelle hier mit, nach der einzig correcten Abschrift, 
«elebe Martine« Marina (Origen y progresos de las Lengnas [Memorias de 
la real Aeademie de la Historin, Madrid 1S05, IV, 58]) Ton dem jetst in der 
üniTersitats - Bibliothek zu Alcala de Henares befindlichen Manoscripte genoni' 
men hat. „Este es el libro de las figaras de las estrellas fixas, que son en el 
ochavo cielo, que mando trasladar de arabiguo et de caldeo en lenguage ca- 
stellano el rey D. Alfonse ... et trasladado por su mandabo Jnda el Cohen 
so Alphaqnin, et Gnttlem Arrsmon Daqpa so derigo, et fai fteho en el 
qnaito ano qnc reyno eate rey sobrediolio ... et despaes lo endereso et lo mando 
componer, et tolio las razones, qae enfondio qnc oran soboxanas et dobladas 
et que non eran in casteüano dcrecho, et puso las otras que eutendio quo 
cumplian, et quauto en el lenguage endrezoio el por si. Et en los otros sa- 
beies HYO por ayantadoree i Maestro Joan de Mestna et i Maesteo Joan du 
OnoMni« et i Jnda el sohnedieho et i SanmeL* 
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rend seines Aiiienthaltcs in Tudola im Juni 1*202 der dortigen 
Judengemeinde Steuern erlassen und sogar den Söhnen eines 
Samuel Abenpesat (Abenpesar), JVloses und Joseph, 
Geschenke ertheilt hat^; auch das Factum, dass er mehrere 
Jahre gegen die Feinde Miramamolin Abu Jacub's in Afrika ge^ 
kämpft und die Absicht gehegt hat, dessen Tochter zur Gemahlin 
za erheben, spricht deutlich genug für sein freondsehaftliehes Be- 
nehmen gegen Andersgläubige. Die Jnden mögen schon deshalb 
von ihm begOnstigt worden sein, weil er ihrer in seinen nelen 
Geldgeschäften als Unterhändler nnd FinanzierB gar sehr bedurfte. 
Sancho war nämlich in Friedenszeiten ein eben so nmeichtiger 
Geschäftsmann und stets so eifrig bemüht, seine Privat- Reieh- 
thümer zu vermehren — hielt man ihn ja für den reichsten Mo- 
narchen seiner Zeit und versetzten die KOnige der übrigen spa- 
nischen Reiche, besonders D. Pedro nnd Jaime von Aragonien 
sehr häufig ganze Strecken Landes bei ihm — , wie er es ver- 
stand, im Knege seine Lanze zn werfen nnd mit starkem Arm 
auf die Feinde einzuhanen. In jener denkwürdigen , überaus blu- 
tigen Schlacht auf der Ebene von Tolosa, in welcher durch die 
vereinigte Macht der Könige von Castilien, I^avarra und Arago- 
nien über das Geschick der Maurenherrschaft in Europa entschie- 
den wurde, glänzte der kühne Sancho in den vordersten Reihen 
imd hatte den vornehmsten Antheil an dem errungenen Siege. 

Kaum hatte I>. Sancho der Starke die Augen geschlüpften 
und «ein Jiachfolger der französische Theobald 1. 1234 die Zü- 
gel des Reiches fibernoiumeu, so versuchte das damals die Welt- 
heiTSchaft erstrebende Kom mit seinen jndenfeindlichen Bullen 
auch in NavaiTa einzudringen. Gregor IX., der bekannte Gegner 
Friedrich' s II., welcher die Kegieruugen in Deutschland und Ungarn 
ermahnte, die Juden mehr einzuschränken, und die Prälaten in Spar 
nien und Frankreich ersuchte, ihnen den Talmud zu nehmen, be- 
fahl auch dem jungen Theobald von Navarra^ gleich nach seinem 



* Höret, 1. c. lU, 62: hacioDilo cidrta moderacion de pecha de la al- 
jama de Tndela y de donadon i Hiua y Jticepb, hijos de Abenpent* Vgl. 
such Tangnas, L c U, 643. 
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Regierungsimtritte , die Juden seines Landes zu zwingen, das auf 
dem grossen laterauisehen Concil 1215 bestimmte Abzeiclien zu tra- 
gen, „vornehmlich der Weibspersonen wegen-', um Juden und Jü- 
dinnen Ton Christen und C hristinnen unterscheiden zu können'. Die- 
ser Befehl mag, wie früher, so auch jetzt nicht zur Ausführung ge- 
kommen sein. Theobald war ein zu wissenschaftlich gebildeter Fürst, 
der Musik und der „fröhliclien Kunst", nach der er als lieblicher Dich- 
ter den Beinamen der „Troubadour'' führte, zu sehr ergeben, stand, 
wie der ihm geistesverwandte deutsche Friedrieh, zu sehr in Op- 
position gegen den Papst, als dass er seineu Aufforderungen und 
Wünschen so willig h&tte Gehorsam and Folge leisten sollen. 
Theobald war keineswegs ein folgsamer Sohn der Kirche und 
seine Ergebenheit ist nicht nach dem Umstände za ermessen, 
dass er gleich nach seiner Thronbesteigung zu einem Krcuzznge 
sieh anschickte; kirehliche Interessen nnd fanatische Frömmig-^ 
keit waren am äUerwenigsten hierbei im SpieL Sein jngend* 
lieber Sinn strebte einerseits niieh litterlicher Änszeiehnnng nnd 
abenthenerlichen Unternehmungen, nnd wo h&tte eher seinem 
Verhmgen genügt werden können, als anf einem Znge gegen die 
Sarazenen; anihrerseits bedorite er gegen seine nnrvhigen Ya- 
sallen nnd die ihm die Hnldigong verweigemden Geistiidien der 



*■ Yangtt&s, 1. «. II, 119: »Bn «1 ano de 1934 «1 ptpa Cbragorio IX. man-» 

daba al rey dtt Navarra qae compeliese a los Judios ä Uevar distinto trage qtie 
los Cristianos , segnn lo estahlccido en el concilio perioral, lo cual decia, no ?9 
practfcaba en Navarra." Nach eioer im Archive der Kathedrale zu Toledu auf- 
geiuQdeneQ Urkunde ergiug dieser Befebl Gregor IX. au alle Könige der ibe- 
liachen Halbinsel, welches Alphons den Weisen von Castilien soll Teianlasat 
Ilaben, diese Ordonnanz als (11.) Gesetz in den „Biete Partidas* mit auf/iiueh- 
men Amador de los Bios, Bstodios sobie los Judios de Espana (Madrid 
1848), 36, n. 11. 

Bekaootlicb gelangte dieser pä|>stlicbe Krlags auch ausserhalb äpaniens, in 
Ftaakieieh and DentadilaDd, mc AnafBlinin^. Vgl. Ghaita AljAonsl, «ondüs 
FietoTeiiflis, bei Dn Oange, QIoss. ad Scriptores Med. et Inf« Latin. JU, IMS: 
„Quoniam volnmns, qnod Jndaei a Christianis disccrni valeant et cognosci, vo- 
bis mandamus, (juatenus imponatis oniuibiis et singuiis Jndaeis ntriusque sexiis 
Signa, yidelicet unam roiam de hltro, seu panno croceo in saperiori Teste con- 
•tttam ante peetna et letn» ad eofwndeu «ogQiti<»Beai: enjus tota latiiado 
iD «iEvmnftnnUa qnatnor digUonun.* Vgl. Oidonnanees des Bojs de Fnnee 
d« Ut «niiliiBe zace, I, 994, 319. 
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Hufe und des fieiBtandes des lieiBgen Vaters. In gewistor Be- 
ziehfing hatte er seinen Zweck erreicht nnd es verstanden, die 
Freundschaft Bom's nch zu Nutze zu maeheiL Tudela stand 
lübidich im Februar 1235 in offener EmpOrong gegen die Regie- 
mng des jungen Königs. D. Saneho, sein alter, misanthropischer 
Oheim, hatte die Stadt mit neuen Steuern bedrückt und meh- 
rere ihrer uralten Rechte für null und nichtig erklärt. Von Theo- 
haid hofften die Bürger Tudela's Krleichterung und die Wieder- 
erlangung ihrer Stadtreclite. Es kam zu Excessen, bei \n eichen 
namentlich die Juden zu leirlen hatten. Durch die Begünstigun- 
gen, derer sie sich unter Sancho erfreuten, so wie durch ihren 
Wohlstand und ihre Macht, hatten sie den Hass und Neid der 
Christen in verstärktem Maasse erregt. So wenig sie auch von 
den Mauren beunruhigt wurden, so waren sie fast immer den 
Insidteu und Beschimpfungen der Christen ausgesetzt und es war 
diesen eine Freude, Gelegenheit gefunden zu haben, ihrem lang 
zurückgehaltenen Ingrimme Luft zu machen K Viele Juden wurden 
bei dem Aufstande im Februar 1235 verwundet, einige fielen 
sogar als Opfer der Volkswuth, welche eine solche Hohe erreicht 
hatte, dass weder die Autorität des Gouverneurs, noch Waffen- 
gewalt sie zu beschwichtigen im Stande gewesen w&re'. Das 
Volk stürzte sich auf die Ton den Juden bewohnten Festungs- 
geb&ude und konnte nur durch Nachgeben des Gouverneurs von 
weiteren Gewaltsstreichen abgehidten werden. In Folge dieser 
Bevolte wurde zwischen dem Gouverneur im Namen des £(^nigs 
und dem Ruthe der Stadt ein Vertrag geschlossen; doch auch 
dieser beruhigte die aufgeregten Gemdther nur wenige Monate. 



^ Moiet, 1. c. II, 497; Yangaas, Histoila de Navana, 125. 

* Mo Tel, L e. ni, 178. Der Hass dieses Chfonistett gegen die Joden 

spriclt sich an mehrexen Stellen seines sehr schätzbaren und seltenen Werkes, 
besonders III, 609, ans; so schliefst er anch die Erzählnng des AufstaiK^«?^ in 
Tiidela mit deu gehässigen Worten : „Excessos contra personas tales — wie die 
Juden, welche durch , Handel und Wucher" (por sns tratos y usuras) die 
Feindsdiaft der lÜHue »Uik zngeiogen hatten — stielen teuer en el Pnel»lo mu 
de aplaoso qne de indignadon, con qne los deUnqaentes cobran avilantez, y 
Tan perdlcndo ol rf^?pc>rto iJa justicia} segnvos, de ^ne no es ÜMil easti^ar de 
^ue a juachos aplace." 
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Schon im October desselben «Tahres brachen die inneren Feind- 
seligkeiten von Neuem aus, so dass ein neuer Vergleich zwischen 
der Königspartei und dem Käthe nothwendig wurde. Vermittelst 
dieses Vergleichs und einer päpstlichen Bulle, in welcher die 
Aebte und Prälaten von RonceBYaUes^ Tndela und Pamplona zu 
Kühe und strengem Gehorsam verwiesen wurden', ward die Ord- 
nung auf kurze Zeit erhsdten*. 

Trotz BnUen und Verträge gaben sieh die unruhigen Tude- 
laner nocli immer nicht vollkommen zuMeden, und erst mit einer 
gänzlichen Keform der städtischen Veiftssung kehrte der Friede 
1287 in Tudela^s Mauern wieder ein. Unter den über fonMg 
Forderungen und Fragen, welche bei dieser Gelegenheit dem Kö- 
nige zur Beantwortung und endlichen Losung von dem fiathe vor- 
gelegt wurden, befinden sich nicht wenige, welche auf die Juden, 
die unter seiner unmittelbaren Botmässigkeit standen, Bezug ha- 
ben. AUe in diesem Vertrage ausgesprochenen Forderungen des 
Raths zeigen deuflich sein Bestreben, die Juden aus ihren Rech- 
ten zu verdrängen und sich Macht über sie anznmassen. 

Sie verlangten eine Abänderung des bis jetzt bestehenden 
Gesetzes, nach welchem in einem Streite zwischen Juden und 
Christen oder Christen und Juden sie gegenseitig Zeugniss able- 
gen konnten, und forderten, dass der Christ zu Gunsten des 
Juden nicht ferner zeuge und seine etwaige Aussage für null 
und nichtig erkläii werde. 

Sie verlangten, dass die Juden alle die Schulden, welche 



* TaBg«as, Diodonar. de Navant, III, 33. 

' Der Vertrag, welchen der ans der Champagne bemfene Gouverneur D. 
Ponre Duime (Dnmey bei Moret, I.e. III, 162) mh der Stadt Tndela traf, hat 
folgenden charakteristischen Anfang: „Conviene ei senescal, a bona fe senes en- 
gainno (sino engano) qoe da tregnas al conceillo de Thudela* por si 4 por w» 
JwUos ^ por ans valadocaa.... an «aa» maama manara al eonaaülo da Thndak 
da trengnas por al A por sns yaledorea, al aanaacal i i loa Jndioa i i ana Ta-< 
ladoiaa." Yaognaa, L c, III, 147. 

* ThndaU (Thntala) iat die altera Selinibart, dabei auch ioi Hebr. 
MVon, hn Aiab. lüL^* (n=4=tb); ent in Sebtiflan «na ap&tamZnt let 
rhrTSO » TndalA gabiinaUieha«. 
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j sie von Christen (ibernommen oder sich hätten cediren lassen, 
j nur nach den ilineti /n gestandenen Rechten einfonlt^rten 

Sie vcrlantiteu ferner, dass die Gilden, weiche es sich zum 
Ciesetz gemacht hatten, ihre Früchte , Waaren oder andere Sachen 
keinem Juden zu veräussern, aufgehoben würden. 

Es sollte über das Eigenthum ein Beschluss gefasst werden, 
welches, laut einer dem Rathe eingereichten Beschwerde der Ja- 
den, ihnen genommen wäre; über die Avnhrend der letzten Tu- 
malte Tertriebenen^ getödteten und gebängten Juden und ihr Ver- 
mögen; Aber die Jadin, welche im £bro, and den Juden, wel- 
cher am Osterfeiertage gebadet hatten*; Aber den jüdischen Arzt, 
dem die Knndscbaft war entzogen worden; Uber den Joden des 
D. Lopez Martinez, über den in Saragoesa gefangenen, den in 
Calahoira gezüchtigten, den auf dem Wege nach TarraooBa ans- 
geplünderten Joden tl a. 

Zoletet gab der ^ath nodi die Erklftrong ab, das«, wie er 
früher nichts gethan hätte, am die Joden ond ihren Besitz zu 
schützen, er aoeh für die Folge keine Verbindlichkeiten für sie 
übernehmen würde*. 

So onbedentend , ja kleinlieb diese znr V^andlnng gekom- 
menen Punkte auch immerhin sind, so lässt sich aus ihnen den- 
noch zur Genüge erkennen, welche Stellung die Juden Tudela's 
j und beziehungsweise die des ganzen Königreichs der christlichen 
I Bevölkerung gegenüber eingenommen haben. Der König war, 
l ähnlich wie im deutschen Reiche der Kaiser, ihr Schutzherr ; sie 
galten als sein Eigenthum, seine Karamerknechte, wirwolil sie 
den Namen nicht führten. Als Herr und König musste sie Fheo- 
bald so viel als möglich gegen die Brdnu kungen des ßaths und 
Magistrats der Städte zu schätzen suchen und er unterliess in 

> Aller Wihneh«iiili«likeit meh bengnetend auf Gap. i, Tit. 9, Lib.3 
«las Pneio Gen«»!, nach mlehem GeMts die Jaden IkeiUdi den Inftnionen 
nnd Hamen in EibMdiaft8angelegenheit«n gleichgestellt waren. 

• Es stand den Jnden nicht frei, an jedem Tage zu badon. In dem Faero 
der Stadt Albarracin wird bestimmt, dass „Jaden and Hanren nur am Frei- 
tag nnd an keinem andern Tage das atädtiscbe Bad btnnisen daiften." Vgl. 
De loa Bioe, Satndiofl aobve loa JndiM de Eq»a»a, 101, a,8. 

* SM» Anhang F. 
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Wirkücbkeit nicht, das Recht seiner Juden wie sein eigenes zu 
wahren. Treffen wir ihn doch 1237 in Estella, um eine seine 
Juden betreffende Angelegenheit in höchst eigener Person zn 
ordnen; es betraf nur eine Abgabe ^ mit welcher ein Haus in 
der Judenstadt war belegt worden*. 

Nach einer nennzebnjfthrlgen Regierang, welche zuletzt noch 
dureh Streitigkeiten mit dem Papste getrabt wurde, starb Theo« 
bald 1. am 8. Juli 1253 in Pamplona, betrauert yon allen seinen 
ünterthanen, die in ihm einen gerechten, wahrheitsliebenden 
KOnig Yerloren, Terefart als Krieger, Mnsensohn und Gelehrter. 

Theobald IL war beim Tode seines Vaters noch sehr jung 
und sesne Mutter Margarethe flbernahm einstweilen die Leitung 
der Regienmgsgeschftfte. Sie schloss mit dem damals michtigsten 
Monarchen Spaniens, dem Eroberer Jaime von Aragonien, ein 
Schutz» und Trutzbündniss gegen Castilien. Einen Einblick in 
die Verhältnisse dieser beiden verbündetven Könip^reiche gewährt 
die damals unterhandelte Vermählung des jungeu Königs von Na- 
vuna mit einer der Töchter D. Jaime's. Man beabsichtigte Na- 
varra mit Aragonien aufs engste zu verbimlcu, uiu Castilien, das 
schon mehrmals versucht hatte, da!^ kleine Ländchen zu unter- 
jochen, fern zu halten. Die beabsichtigte Vermählung Theobald's 
mit der aragonischen Prinzessin kam nicht zu Stan h . weil Na- 
varra mit Frankreich in Unterhandlung getreten war. Eine Ver- 
bindung mit dem französischen Königshause lag schon dadurch 
näher, dass Theobald 1. selbst französisches Blut in seinen Adern 
iiatte : Theobald IL fahrte eine Tochter des heiligen Ludwig als 
Gemahlin heim. 

Durch dieses FamilienTerhältniss kam das fisnzösische pofi- 
tisch-kirchliche Element auch in Navarra immer mehr zur Herr- 
schaft und das Land.gerieth endlich vOUig unter französische 
Oberhoheit 



>Xot«t, I.e. tu, 174. 
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Mtteg CapitoL 

Navarra unter fransönxcher Oberhoheit, 

Tfaeobiiid II-, Philipp der Sciiöüe, Louis Uutiu, Philipp der Lange; di- Jlirten- 
Terfolgving und die ReTolntion Ton 1328; Juana und Philipp III.; legibUtive R«- 

fom; statistischer U«beibUek. 

Grosse Begebenheiten hatten auch im Anfange des 13. Jahr- 
hunderts die Welt mit Schrecken erfüllt 

Die Inquisition hatte ihre GebnrtBBtimde gefeiext; sie^ die 
sp&ter vom jüdischen Blute imd jfidischen Golde sich nährte, war 
für jetzt gegen die Albigenser gerichtet and hatte an den Juden 
ihre Grausamkeit nicht erprobt 

Ein heiliger Eifer* hatte den Occident ergriffen, in dem 
Lande der sfissesten Erinnerungen aus der Kindheit der Reli- 
gionen ein Grab zu erobeni. Aufweckt war der Hess der kreuz- 
geschmflckten Ititter, welche der blinde Fanatismus anfeuerte, an 
den vermeintiichen Feinden in der Nfthe auf heimadiliebem Bo- 
d«ii Rache zu nehmen, ehe sie an den Ungläubigen in der Feme 
ihre Glaubenswuth kühlten; als ein nie schwindendes Denkmal, 
wie weit ' der von Frömmigkeit verleitete Sinn der Mensctiheit 
sich verin'en kann, stehen traurige Ereig-nisse ans den Jahren 
der Krenzzüge in den Geschichtsbüchern DeutM lilands, Spaniens, 
Frankreichs, stehen sie in den Annalen der Juden aller Lander, 
in ihren Hymnen nnd Klageliedern verzeichnet. 

Mit welchen bangen Erwartungen nnissHU wir an die Geschichte 
der Juden Navarra's treten? Navarra's Könige begleiteten die Züge 
als Führer, Navarra's Heere vereinigten sich mit denen der Yöl- 



* Treffend cluirakterisirt ein demtsdiw Ghioiiiit diesen , heiligen* Elfi»: 
»Bimt antem dlTena divenornm intentio. Alii namqne rernm noyanun enpidi 
iteat JHO novltate teiranim considerand«; aHi, qnibas egestas imperabat, quibns 

dtiam res ang«?ta domi fnerat ;<Hi, rjui prenie^antnr ore alieno, vel qui de- 

bita dominornm cogitabant relinquere servitia, vel eliam «^uog flsgitioram sao- 
ram meriU expectabant sopplicia, simulantes sa lelnm D«i habe»»* 
Annales HnUpotonsM A. 1147, in Parti, Momwiaiita OemaiüM (HuiWTtr 
1659), XYI« 3. 
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ker, rsavana war ein katholisches Land. Seltsam genug! Na- 
varra's Juden wurden dieses Mal nicht heimgesucht, ihre Lage 
blieb in den Weltstünnen unverändert, bis sie unter die Ober- 
hoheit Frankreichs gelangten und französische Könige, ein Lnd- 
wig der Heilige einer tollen Politik, ein Philipp der öchöne grau- 
samen Gesetzen auch hier Eingang versehaÖten. 

Unter Theobald II. nahmen die Juden Navarra's anfangs eine 
ziemlich unabhängige, im Ganzen wenig getrübte Stellung ein; 
jedocii schon nach einigen Jahren seiner Regierung seufzten sie 
QDter französischer Gewaltherrschaft. Wir finden hier dieselben 
Verordnungen, dieselben Ordonnanzen überdgi^Jjfeh^, wie in , 
Frankreich selbst. Im «Mfff'l JffO' tiJr^iftePapst Alexander IV. 
den KOnig Theobald auf, dem Jt iifiheL jier Juden in ^ej^em L ande 
Einhalt zn tirnn, sie sogar von den Gütern sni Tertreibein,' welche 
sie dnreh dieses verabscbeaensweräie Mittel erworben hfttten; 
die ihnen abzunehmenden Güter sollten entweder den früheren 
Besitzern ztiruckgegeben oder zn kirchlichen Zwecken verwendet 
werden Ob der KOnig Ton dem ihm in dieser Bnlle eingei^um- 
ten Rechte Gebrauch gemacht hat oder nicht? Jedenfalls Über- 
nahm er die Verpffichtong, die Ordonnanzen des heiligen Ludwig 
auch in seinem Lande zmr AnsfOihrang zu bringen. 

In Begleitung Ludwig's schickte sich Theobald zu einem 
Kreuzzuge an; er war als sein Schwiegersohn aufs Innigste mit 
ihm verbunden und ganz in seine Fusstapfen getreten. Bei- 
den fehlte es au den Mitteln, welche ein solches Unternehmen 
erforderte; beide nahmen zu den Jik] m ihre Zuilucht. Die Kö- 
nige von Frankreich hattfn oft diesen Weg eingeschlagen, sich 
aus drückciKleii Verlegenheiten zu ziehen, und auch in Navarra 
wurde es Brauch, sich durch Repressalien gegen Juden und 
Maaren, als die am wenigsten gefurchteteu Classeu der Ge- 



* „En 1256 un;i bula del papa Alesaiulro IV. concedia facultad al rf*y de 
Navarra para iuipedir las usuras de los Judios y para dispojarles de los bioncs 
%ae habiaa ad^uirido por ese luedio reprobado, restituyeudoleä a sus duenos 
d dtfltiiMiidoliNi i oiM piadoM». Tanguas, 1. c. II, 92, 112; Moret, I.e. 
in, S09. Vagi. D« los Bios, Le. 85, JNoto, wp «tatt ISM, ia&6 n le- 
sen ist 
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seOflchajEt, Geld zn verachaffen; schon Sandio der Starke hatte 
1202 den Versuch damit gemacht*. 

Wie nnn Lndwig Tor seiner ersten Abreise nach Palästina 
im Jahre 3249 eine Yertrdbung der Jaden nnd Confiscation ihrer 
Güter angeordnet hatte, nm die Kosten des Kreuzzuges aufzu- 
bringen; so kam er auch, bevor er die zweite Jiolm^ antrat, mit 
Theobald als Grafen der Chaiii]>ugnc überein, au eine m Sabbate, 
dem Geburtstage der Maria des Jahres 1265, alle Juden ihrer 
Herrschaft zu überfallen, zu plündern und in Haft zu nehmen. 
Der Gewaltsstreirh wurde ausgeführt; die beiden Fürsten suchten 
sodann unter diesjeu uuglü('kli<'hcn Gefangenen diejenigen auszu- 
scheiden, welche das Eigenthum eines jeden d(?rselben waren, un- 
gefähr wie nach dem Klopfen des Wildes bei einem Treibjagen 
von zwei Eigenthümern jeder das seinige wieder au sich zieht*. 

Theobald starb auf dem Wege nach dem gelobten Lande, 
ohne einen Thronerben zu hinterlassen. Ihm folgte sein ßruder 
Heinrich, der nur wenige Jahre regierte. Nach seinem Tode 
(1274) berief s^ne Gemahlin J), Bianca die Cavalliere und Ver- 
treter der Städte, um mit ihnen über die Verwaltung des Landes 
wShrend der Mindeij&hrigkeit ihrer Tochter Juana (Johanna) za be- 
rathen Die Prinzen ans drei regierenden Königsh&usem, Frank- 
reich, Castilien nnd Aragomen, stritten sich damals nm die Hand 
der jnogen Thronerhin, die ihnen als Mitgift die Krone Navanra^s 
brachte. Die Bevölkerung halte sich für eine Yereinigmig mit 
Aragomen entschieden; anders die Künigin-Mntter« Sie zog es 



' Yanguas, I.e. I, 308: ,Los reyes en sus necesidadcs recurrian ä los 
Judioa y ;i In« Moros, rotno olases menos tejuibles ea la sociedad: asi lo ha» 
cian D. baaclio ei inerte ea 1202.* 

* Brntael, Dsage gen4nl de» Fi«& en Fmce (Faiia 17S7)« I, 695; II» 
696 : Lettres patentes da xoi S. Louis eontenent Is couTention faite entre lui 
et le roi de Navarre, comte de Champagne etc. Depping, Die Juden im 
Mittelalter (Stnttpart 1834), 161. 

* Au» der Luit gegriffen ist, was Lindo, 1. c. 106, übet die Zusammen^ 
berafting der Jnden berichtet; iibiigeui D. Pedro (nicht Jv«0 Ssndies de 
Monteaguda, HeR von Cascante, GonTeraenr des gauzen Landes, nicht aber 
Toa Kstella allein. Das Document zu dieser von Herrn Idttdo itngirten Oeeohiohte 
wird in dem Aidiive su fistella aufbewahrt! 
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vor, sich unter den Sehntz ihres Vetters, Philipp von Frankreich, 
zu steilen und fluciilete mit ihrer unmündigen Tochter an den Hof 
ihres Verwandten. Navarra befand sich in der grössten Aufregung. 
In jeder Stadt iiatten sich Parteien gebildet : die Abneigung gegen 
Frankreich war allgemein, man fürchtete von dort Gefährdung 
der alten Freiheit und Umsturz der alten Rechte: Aragonien hatte 
sich mit Castilien verbündet, um das henrenlose Läadchen mit 
Waffengewalt an sieh 211 reissen. 

Inzwischen war Juan a fßr den schönen Philipp bestimmt wor- 
den, und Frankreich hatte Torl&ufig die Vormundschaft für die 
junge Erbin Navarra's flbernommen. Am 29. M&rz 1276 stand der 
von Philipp gesandte Gonvemenr auf NavarreslBcfaem Boden und 
verlangte die Hnldigimg für den Schfltzfing seinea Herrn. Tndek, 
Estella, die Jndenstadt nicht ait|»genommen>, Ta&lla, Caseda, der 
ganze Strich bis S. Juan de Pie del Puerto hin, lasteten den Eid 
der Treue unter dem Vorbehalte, dass die alten Fueros ihnen nicht 
entzogen wlliden. Pamplona ergab sich nicht; nur dem Eindiln* 
gen französischer Truppen gelang es die Huldigung zu erzwingen; 
die Juden verloren beim Erstlinnen eines Btadttheils ihre Hftnser, 
wiewohl sie es nicht mit den AufttSndischen gehalten hatten. 

Mit Gelderpressungen und ßeschränkunjfen eröffnete Philipp 
der Schöne seine voruiundschaftliche Regienmg über Navarra. 
Zunächst legte er allen Juden des Landes die Verptlichtung auf, 
20,000 Livres, eine in damaliger Zeit ganz bedeutende Summe, in 
den Staatsschatz zu liefern'. Die Juden ^Javarra's waren bis zar 
Regentschaft des schönen IMiilipp von dieser Last, der so^* nann- 
ten Krönungssteuer^ befreit; diese neue Art Gelderpressung 
führte er aus seiner eigenen Herrscliaft auch hier ein und sie hat 
sieh bei seiuen Nachfolgern lange Zeit erhalten. So oft in Frank- 

* .Eftellt 7 «1 meriodhil, tii«l«i» la «Ijama d« los Jndloc* 

* Tango««» Lo. I, 308: »D. FeUpe, ny (k nrtncifl, eomo tator de D. 
Joana en 1277 ae «ktendiö & aolidlw nn empniito genml do S0,000 Libns.*' 
Vgl. II, 643. 

'Die KrünUDgsste uer , welche von den rümischeu, wie später den 
lömiich-deiUMlMn Kaisern, von Königen und Herzögen erhoben wurde, ist 
naüdklM Folge der K«]Bni«rkneeUse1»ll. Die Gnade dea SehnttM. noaato 
ton Jadan neiiaii Bagantan na« aikaiift tveidan. 
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reich, im deutschen Reiche und in anderen Staaten die Regenten 
oder die Besitzer einer Ilenhchaft wechselten, mussten die mit 
I.eib und Gut ihueu ungehörigen Juden die ihnen früher verliehenen 
Privilegien, welche oft nicht einmal vor Todtschlag sicherten, gegen 
Erlegung einer Gcklsunime neu bestätigen lassen. Volle 25,000 
Livres zahlten die Juden der Champagne Philij)p dem Schönen, 
als er im Jahre 1284 von dieser seiner Erbherrschaft Besitz nahm*. 
Sein Hauptaagemnerk richtete Philipp auf den Wucher der 

i Juden und erliess, ganz wie in seinem eigenen Lande, Gesetze, um 
ihm Einhalt zu thun. Alle Juden, welche mit Lebensmitteln oder 

^ Geld Wucher trieben, sollten der Zinsen verlustig sein und «ich 
mit dem Capital zufrieden stellen >. Die Juden £ s t e 1 1 a ' s muss- 
ten einer k&mglichen Ordonnanz zufolge üiren Schuldnern acht 
Jahre nachsehen und sieh begnügen, jährEch den achten Theil 
des Gf^itals einzufordern*. Diese den stark yerscbuldeten Bür- 
gern Estella's eingeräumte Eriaubniss hatte zor nächsten Folge^ 
dass sich ganze Stftdte und DOrfer mit der Bitte an den KOnig 
wandten, ihnen, wenn auch nicht ydUigen Dispens, so doch we- 
nigstens eine gleiche Gnade zu bewilligen. Philipp stand keinen 
Äugenblick an, sich den Petenten geneigt zu zeigen. Die Bewoh- 
ner Ton Murillo el Frnto, CabaniUas, Araciel, Oorella 
und Bunuel wurden von den Zinsen befreit und nur angehalten, 
das Capital den jüdischen Gläubigem zurückzuzahlen; die Ein- 
wohner S. Adrian" s nnd Azagiu"s sollten innerhalb dreier 
Jahre nicht um Zaiilung zugegangen; die von Ribafonulo, welche 
den Juden Tudela's verschuldet gewesen, gar nicht belästigt werden*. 



* In einer Rechoungsablage der Champagne von 1285 heisst es: „Dou 
comnn des Juys de Champaigno, por don fait au Roi, Philippe le Bei de Na- 
Tarre, de vingt cin^ mil livres k payer k anneOj si com'il est contenn es lettres 
(]ue U ont don RoL* Bf assel} L e. II« 607. 

* Tangaas, 1. c. II, 92: «En 1277 mando olwy deFnncia, como tutor 
de la reina de Navarra, ä su gobernador, hicieso qae los que habiMI pnsUkdo 
dinero ö viveres ä usura, se contestasen con cl priucipal." 

^ Ibid. Ii, 112: ,£a 1277 el rey Felipe de Francia, como tator de la reina 
D. Jnana de NaYunra» mandaba que loa Jadio« da Balella espanaan oeho aaoa 
i BVm dandoraa para el pago , cobnuido cada aBo la ootava parte." 

* Yanguas, L c. 93: ,En 1S76 mando «1 ley al gobemadorda Narun, 
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In gleicher Weise begünstigte er das in der Naht; Carcastillo*8 
gelegene Cistercienserkloster Oliva. Juden aus den Städten Estella 
und Tudela hatten iKiinlicli dem genannten Kloster eine nicht 
näher bestimmte tSumme vorgeschossen; König Philipp verbot 
ihnen streng, irgend welche Zinsen davon zu nehmend 

Das Princip der Freiheit und Gleichstellung war in der 
Verfassung Navarra's zu fest gegründet, als dass Philipp mit 
den Juden dieses Landes ganz nach Willkür hätte verfahren kön- 
nen. Gegen Erpressungen waren sie durch kein Gesetz geschützt 
und er konnte daher seine unersättliche Geldgier auch hier stillen. 
Die Geschichtschreiber wissen übngens sehr viel von seiner Ge- 
rechtigkcitsliebe zu reden; sie wollen durchaus, dass ihm Ge- 
rechtigkeit letzter nnd höchster Zweck der Herrschergewalt ge^ 
wesen nnd abgesehen yon semem Streben, sich anf Kosten der 
Juden zu bereichem, kann ihm der unparteiische Beobachter 
diese Tugend nicht ganz absprechen. Bewies er sich doch selbst 
g^en die Jud^ sogar in Geldangelegenheiten, mehrfftch als ein 
gerechter Monarch. Als er denea tou Estella nnd Tudela 
eine ausserordentliche Steuer von 800 und 1200 LlTres das Jahr 
auferlegte und die Besteuerten, welche ausserdem noch an den 
Repressalien yon 20000 Livres zu leiden hatten, sich mit der 
Yotstelhmg an ihn wandten, dass sie die neuen Steuern zu er- 
schwingen nicht im Stande wären, da ihre Yermugensverhältnisse in 



que pniiMe Temedio aobfe las asQias (doUadas 4 ttipUeadas) qne loa Jadioa 

llevaban a los vaeinM de Murillo cl Fnito* y Cabanillas, quo loa de Aiftdol 

y Corella no pagasen ä los Jadios las nsnras sino el prinf^ipal, y que diclio 
gobernador procararse, con bueuos modos, que los mismos Judios concedieseu 
a los vecinos de S. Adiian, y Azagta, «spera de tres anos paia pagar lo que 
las dabfan." II, 118: »El ley mandaha an 1880 al gobaniador de Navam que 
oyese i loa vecinoa de fiibafucadOj dendona a los Jadios de Tudela, y qne ea- 
tos no les molestasen por las usaras de sus prestamos, y quo ä los vecinos de 
BenevoMo (Bnmicl) no les cobrasen sino el capital/ Vgl. Morefc» 1. c IU,438* 
' Moret, 1. c. III, 436. 

* Murillo mit dem Beinameu el Fruto, zum Unterschiede von Murillo 
el Cuende, war ein Dorf in OUte; Corella, Cabanillas, Araciel, Biba- 
fotado« Bannel liegen um Tndelaj Aiagta und 8. Adiian In Leiin; anf 
«inige dieaev Oeiter utttden ^ üi der Folge noeh anrnckkounieih 
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letzter Zeit sehr gelitten hätten, Hess es der Köni^ l)ci dem Be- 
fehle bewenden und {;ab ihnen die Yersicliernng, dass er ihneu 
nicht ferner beschwerlich fallen und sie im iicnusse ihrer alten 
Rechte für die Folge nicht stören würde'. Auch sein Benehmen 
gegen die Juden Pamplona's spricht für .seine Gerechtigkeits- 
liebe. Unschuldiger Weise waren sie in den Volksstürmen, welche 
dort wutheten, ihrer ITrmser beraubt; ihre Bitten wegen Sehaden- 
ersatz wurden von dem Käthe der Stadt nicht heachtet Nicht 
vergebens appellirten sie 1280 an die Gerechtigkeit des Königs. 
£r trug der Stadt auf, ihnen unverzüglich Bauplätze anzuweisen 
und ihnen die conhscirten Guter wieder auszuliefern'. 

Solches Yerfiihren war am aUerivenigsten dazu geeignet, sich 
die Liebe des Volkes zn erwferben. Das freie Navarra konnte 
er nie für sieh gewinnen; selbst der freudig begrügste Erlass 
von 1299, dass die Ordomianz des iieiligen Ludwigs betreff des 
Wuehero der Jaden in Navarra streng gehandhabt nnd nnr die 
gefieheneB Snmmen zurückgezahlt werden s^^ten, machte ihm 
das Volk nicht geneigter. Said richteten die grosseren Stildte 
des Landes Klagen gegen seine Statthalter, bald verlangten sie 
nngestOm Slchenmg ihrer Fneros ; das stets ttnznfriedene Pamplona 
mmrte lant; Tndela, Estella, Olite m&ohteii mit den Rittern der 
Htoptstadt gemeinschaftliche Sache nnd schlössen eine ihre hei- 
ligen Sechte schätzende - Conföderation. Navarra regierte sich 
damals gewissermassen durch H&nner ans seiner eigenen Mitte^ 
so dass Philipp endlich den Entscblnss fasste, zu Gunsten des 
Sohnes der D. Jnana, des rechtmässigen Erben der Krone Na- 
varra^s, der Herrschaft zu entsagen. 

So gelangte Louis Hutin 13Gä zur Regierung, ein junger 
einimdzwuuzigji'ihriger Mann, der alle Fehler der Jugend, aber 
keine ihrer Tugenden besass. Nur ein einziges Mal besuchte er 
seine Erbstaaten, um welche er sich dann nicht weiter kümmerte. 
Die von ihm eingesetzten Seneschalle machten sich durch Be- 
drückungen beim Volke verhakst; die Demokratie, in früherer 



* Tangaas, I.e. II, 643. 
> Ibid., U, U7. 



Digitized by Google 



35 

Zeit gewaltsam niedergehaUcn, loderte an allen Enden des Kö- 
nigreichs wieder auf und gewann von Jalir zu Jahr an Bedeutung 
lind Macht. Die Conföderationeu allein regierten, die französischen 
btatthalter sanken zu blossen Schattenbildern herab, ihre willkür- 
liche Gewalt übten sie nur noch über die unglücklichen Juden, 
deren Lage den Höhegrad des Jammers allmälig erreichte. Alles 
zapfte und rupfte an diesen dem Uoim und der Verachtung preis- 
gegebenen Menschen; bald waren m» den Insulten des wilden 
Pöbels ausgesetzt, bald den Erpressungen der Statthalter. 

Aus irgend welcher Ursache hatte der Seneaehall TonEsieUft ' 
1308 einige Juden seiner Gerichtsbarkeit gefangen nehmen lassen. 
In ihrer Angst yerwaadte Bieh die Gemeinde ffir ihre eingeker- 
kerten Genossen beim Könige. Louis Hotin enthob den Seneschntt 
seiner Jurisdiction und Übertrag sie dem der Stadt Pamplona; 
diesem mnssten £e SehUiSBel der Jadenstadt nnd die Eingeker- 
kerten, ansgeliefert werden nnd es ei^ng an ihn die Wdsnng, 
die Joden in seinen besonderen Schutz zu nehmen, bis über ihr« 
Angelegenheit entschieden wlre'. 

Jd bedenklicher die staatlichen VerhSltmsse des Landes wm> 

- 

den, desto trüber gestaltete sieh die Stellnng -der Jaden. 

Naehdem IjOais Hatm gestorben war, ohne einra mlndlcheii 
Erben zu hinterlassen, nm Philipp der Lange die Krone Na^ 

varra's , zugleich mit der > lunkreich's an sich. Frankreich be- 
schäftigte ihn, .Xavaiia blieb lange unbeachtet. In den Städten 
waren alle iiaiide der Ordnung gelöst, Käubereien und andere 
Verbrechen wurden allenthalben geübt. Kaum verginp: ein Jahr, 
dass nicht Estella das Schauspiel eines Volksanfstandos bot; die 
Brüderschaften dieser Stadt TConfradiaß) befehdeten sich unter 
einai^der; die Seneseballe waren machüos. Eine offene Empörung 



' Yaiiguas, 1. c. II, 113: „En cl aiio de 130? hho (el S«oe8Cal da Estella) 
alguuos presos, y agraviados los Judios acudierou al rey D, Luis Hutin: est© • 
maudo quo el Senescai de Estella cesase eu el ejercicio de dicha jurisdiceiou, 
y la ontregsM al d« Panqdona «m las UaT«t de la Jdd«rui y loa pi«foa, haato 
qua otni coaa datonnioaaa» auodiba el rey al miaino ümpo al Swmd de 
PanploBt, qn» «crin tanto dafaodiaa« i loa Jadios j aas eoiM.* 
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bereitete sich vor; die in der Geschichte der Jadieii denkwfirdigeu 
Excesse bildeten das Vorspiel (lei*selhen. 

Was mussten die armen Juden Navarra s in einem verhält- 
nissmässig kurzen Zeitraum ertrugen! 

Zuerst kamen die Verfolgungen der Hirten über sie. In 
Navan a hatten sie (1*521) ihren Anfang genommen, aufNavarra's 
Gebiet wurde jlmen ein Ziel gesetzt. 

Vagaliuudirendes Gesindel hatte sich in einer Stadt des süd- 
lichen Frankreichs* um einen hellsehenden Knaben geschaart 
Gegen 3ÜÜ0Ü unbändige Menschen stürzten sich auf die Juden in 
Tudela und erschlugen Viele von ihnen mit dem Schwerte, ohne 
dass ihnen damals Jemand beigestanden hätte. Sie zogen nach 
verschiedenen Gegenden ab, breiteten sich über die blühenden 
Städte der Provence aus, nahmen ihren Weg durch Aragonien 
und berührten keinen Ort, in welchem sie nicht die Erde mit 
dem Blnte der Juden getrftnkt hätten. Von Jaca ans bedrohten 
sie das ihnen zunächst gelegene Pamplona. Die Juden ver- 
lieBsen die Stadt und begaben sieh nach dem drei MeUen ent- 
fernten Monreal, woselbst sie eine Schaar yersammelter Genos- 
sen antrafen*. Mit verdnten Krftften, TOn dem tapfetn Alphons 
Yon Aragonien* anterst&tit, begannen sie den VerthetdigiingiBkampf. 
Hundert und siebenzig der Feinde fielen. Aach der Anführer der 
Horde, weleher das Kreuz, ihr Siegeszeichen, trug, wurde yon 
einem der Alphons begleitenden Ritter durch einen Pfeilschuss 
«riegt Als mm die Hirten sahen, dass ihr Held todt war, er- 

* Der SBitwiTnfolgaiifui gM€lii«lil liiti noi Enrilmaiig» fauof^rn ai« di» 
Jnden Natarra's betreffen; ansfiihrlicher «iid davon in der «Otiddelite d«r 
Juden des südlichen Franlcrciclis" {gehandelt werden. 

^ Die Stelle im Scbew. Jehada (ed. Wiener), 6, ist seht unklar. Monreal 
b6MM nl» «ine eo seUxeidie Jndengemeiade — 1366 befkndeii akJi daeelbit 
unter 99 Eiinmhneni nmr 14 Jaden — , dtse sie den Hirten eine Niederlage 
hätten beibringen können. Ich bin daher der Meinung, dass die Juden dee 
Landes diesen Ort gewählt hatten , am sich zur Wehr zu setzen. 

* Der Yon Aben Verga I.e. genannte |^.J^<•^^t -|So ja lD3^DSi< \M ist 
der flweite Sohn dee Königs D. Jaine fon Aragonien, der tapfere, mit Hel- 
denmnfh kia|ftiide Alpliona, welcher -ron aeinem Tatet mit den Vorten: 
Siegen oder Sterben, gegen Pisa geschickt "wurde. YgL Carboneilt OImio> 
nica 0 hjatem de J^panya Oaieelona 1646)» 106. 
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griffen sie die Flucht. Fünfhundert — nach Anderen dreihundert — 
Mann' machten noch einen Versuch, die Juden in Tudela zu 
überfallen. LInverrichteter Sache kehrten sie zurück, sie endeten 
durch die ihnen auflauernden Aragonischen Kitter'. Aus Dank- 
barkeit dafür, dass die Vorsehung diese Gefahr von ihnen abge- 
wandt hatte, verbanden' sich die Jnd^n Tudela's, welche sich da- 
mals wie Bpftter durch Roichthum und Mildthätigkeit auszeichneten, 
durch gemenuame Abhilfe die durch die Verfolgungen gemehrte 
Noth ihrer ärmeren Brfider des Landes zu mildem; sie sammelten 
in YoiTatli8hita8eni Welzen nnd Oel und reiehten so den Bedürf- 
tigen drei Jahre falndnrdi Ünter8tfitzlnlg^ 

Kaum war diese Gefahr yon den Juden Nayarra's abgewehrt» 
so zog ein anderes Ungewitter heranf» welches mit Allgewalt sieh 
über sie entlud und schreckliche Yerheenrngen unter ihnen an- 
richtete. Dieses Mal war es das kleine Estella, in welchem 
der Sturm losbrach. 

Schon 1336 hatten sich nSmlich die Juden dieser Stadt bei 
den Rittern Juan Paste, Decan von Ohartres, Hugo de Yisac und 
Ferri de Piqueni, welche yon Carl I, dem Nachfolger Philipp des 
Langen, nach Navarra geschickt waren, um eingerissene Miss- 
bräuche abzustellen, bitter beklagt, dass der Steuer -Einnehmer 
Juan Garcia fünfzig Sueldos als königliche Steuer täglich von 
ihnen gefordert und auf ihre Kosten die Zahl der Executoren ver- 
doppelt habe. Sie führten in ihrer Beschwerde aus, dass ein sol- 
ches Verfahren ihren Ruin nothwendiger Weise befördern müsse. 
Die Retorniatoren, wie sie ihrer Mission wegen in der Urkunde 
genannt werden, nahmen sich der Bedrückten pflichtgemäss an 



' Afion Verga giebt, I.e., 600, Sam. Usqae ia dem Werke Consolac. 
as Tribulacoes do Israel (Ferrara 5313 = 15&3}, 182b.: passaudose le ci- 
dadtdaTudelft trae^ntos delies....,* nnd nMh ihm Joseph Ha-Coh*nin 
«einem Bmek ^hadia («d. Letteris), 6ft, nur 800 an. 

• Schew. Jehnda, 6; Usquc 1. c. 182, v. a. 

'Ibid.; DeppiDg, I.e. 210, schreibt: ^Zn Tudela öffneten mitleidige 
Christen den Verfolgten ihre Speicher, ^omit »ich bald die Freigebigkeit der 
Juden von Frankreich und Deutschland verband uud zeigt somit wiederum, 
dftse er die beiieiHiide Stelle im Sdiew. Jdmd« (ueh der lateliiiMihen üeber* 
•eteug Ton Oentine} ftlseb iv^Mm hat 



Digitized by Google 



'nnd verfügten, dass Juan Garcia die Steuer nicht ferner erheben, 
diese vielmehr einem von den Juden selbst erwählten Rendanten 
(Baile) nach altem lierkomnien entrichtet werden sollte 

Durch diese ßegünsti,2:iing wurde der tief eingewurzelte Ilass 
der christlichen Bewohner Estelk's, wie der des ganzen Landes 
gegen die Juden nur noch, genährt. Mit Scheelsacht bückten sie 
auf sie herab; von Ingrimm waren sie gegen die französischen 
Keformatoren erfüllt, weil diese ihre Feinde in Schutz nahmen, 
ihrer eigenen Freiheit aber Zügel anlegten, denn da sich die in 
den aufrührisdien Städten gebildeten Conföderationen unter ein- 
ander befehdeten und dem Lande erhebKehen NaehtheU brachten, 
sahen steh die Staatscommissaire in die dringende Nothwendigkeit 
Tersetit, sie ginzlich anfzoldsen nnd das Vermögen deztelben für 
den Fiscns mit Beschlag za bdegen. Allgemein hless es, aneh 
dieses hätten die Jnden durch ihr Gold zn gebracht Ihr 
Hass nnd Zorn stieg von Tag zn Tag; sie warteten nnr einen 
günstigen Augenblick ab, nm beide lang genShrten Leidenschaften 
sowohl gegen die fisnzltaischen Kitter, als gegen deren Schütz- 
linge ansbredien zu hissen. 

Am ersten Febmar 1328 starb König Carl I. nach einer fünf- 
jährigen Regierung: der ersehnte Moment war gekommen. 

Ganz Navamx hatte jetzt luir Jas eine Ziel im Auge, das 
französische Joch um jeden Preis abzuschütteln. Wer soll regie- 
ren? Diese Frage, welche die rebellischen Navarresen früher so 
ernst und lubliaft in ihren Briiderschaften und geheimen Gesell- 
schaften beschäftigt hatte, trat nun einige Zeit in den Hintergrund, 



* ,En 1326 los Judios de Estolla se querellaron nnevamcnte ä los caballoros 
refomadores de Navarra, Juan Paste, Dean de Chartres, Huf^o de Vi«ac y 
Fem de Piqneni, contra el recibidor Juan Garcia porque les habia exigido 50 
' sneldos por dia, para eobnr p««liM que defeian ti tey, po ni«ndo dobla- 
do4.porteros a costas' da los Jndios da maneta qua los destraian. 
y los reforraadores qneriendo gaardar ol pro del rey y de sus Jndios qne era 
Cosa saya propria, mandaron que Juan Qarcia no facso recibidor de la pecha 
de aquellos, sino su propio baile, segun so acosttmibraba antiguamente." 
Tanguas, 1. c. II, 118. Brotaal, I.e. II, 608, setat die Befoimataflaii iil»di> 
lieh irntar PUlipp dun Langaus „Jean Paali, Doyen da Ngllsa de Chaitne et 
Hnguea do Yiisy ehevaliei', c^putet par le Kai poiit la i^imatfon d» kt Nanam." 
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weü ein wichtiger, längst verabredeter Pkm zuvor ausgefah]:t wer- 
den miisste. In den Wochen des Interregnums sollte das Ungc- 
witter über clic Juden sich entladen. An allen Orten rottet man sich 
zusammen, hiuifcuwcisc durchzieht man die Städte und Dürfcr, 
durchstreift clic Gebirge uud spähet in den entlegensten Schlupf- 
winkeln die elendig Gehetzten auf. Fanatische 3lönclie eiferten 
die in ihrer Wuth wilden Thiereu ähnlichen Menschen im Namen 
der Relidon an. Entsetzlich war das Morden und Sclilaehten. 
Weder Aiter noch Geschlecht wurde geschont. Jungfrauen dien- 
ten den Wflfliricljp'n znr Lust, sie unterlagen und gaben den Geist 
auf; Mütter, ihre zarten Kleinen fest an die Brust drückend, star- 
ben mit ihnen unter den Fäusten der Grausamen*. 

Besonders schaudererregend war das Gemetzel in Estella. 
Viele auswärtige Juden hielten sich des Handels wegen an dem- 
Unglückstage, den 5. März 1328, dort auf; sie glaubten sich zahl- 
reich und stark genug, um Widerstand leisten zu können. Mit 
der Wuth der Verzweiflung vertheidigten sie sich von den Mauern 
des Stadttheils, in welchem sie eingepfercht waren; lange boten | 
sie Trotz, bis endlidi die Bauern aus den umliegenden 0Orfem; 
den Angreifenden zu Hilfd eilten , die Mauer erstfirmten und mit 
bewaffiieter Hand in die Jadenhäuser drangen.' Die. ganze Ju- 
denstadt wurde niedergebrannt, alle ihre Bewohner starben des^. 
gewaltsamen Todes, nur Wenige entkamen ^ R. Menachem ben 



* Moret, I.e. III, 609; Yaoguas, 1. c. II, 113, Historia de Navarra, . 168 ; 
Tiaggia, Dicc. geogr. hiator. do £spana.(lladtid 1802), I, '266} Favyn« Hi« 
•toii» de Navan», 410. Jttchasin (ed. Amstexdam), 100b.: riDtt? pvn .... . 

Deutlicher im Vorwort zum yM"^ ms: n-)N33 n\ntt) nSTX -|So 

im Zemach David (ed. Offenbacb), 29b.: yn«n Da^ löp nb n3U;a 

FälscWioli irerden mawa -VD» D^Tjnvi w tw TMmiS nöTX3 

itt der EneyUop&die too Ifiraeh und Gxnber, Aitikd. , Juden*» IL Beet, 
27. Bd., S. 2-21, und bei de los Eios, I.e. 76» Note 5, dieie Anfttiade in 
das Jahr 1329 gesetzt. 

^ Morot, ]. c. III, 109 : „El estragu mayor lue en la ciudad de Estellapor 
sex muchos los Judios, quo haylaa heclio asBiento ea aqueU» ciu- 
dad, blamadoB de la riqaesa gtande de ella per el traio y eomeieio ... Intoii- 
taron aqui los Judios hacer resistencia, Taliendose de luuialla propria, que 
teuia U Jadeiia y loa dindi« de ii, oindad. Pero ks d« ella- j otxo» puebloe 
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Aron ben Serach war unter den glücklich Entronnenen — „sein 
Vater, seine Mutter und seine vier jüngeren Brüder hatten bei 
dieser Gelegenheit Gott geheiligt und der Heilige Israels ward ver- 
herrlicht durch sie 

Aehnlich wie in Estella wurde auch in den übrigen Städten 
des Landes, Falces, Funes, Marcilla, vornehmlich in Viana 
und Tudela, gegen die Juden gewütbet. Die Bürger Tudela's 
hielten eigens Versaniinlungen in Cadreila, einem nicht weit von 
der Stadt gelegenen Dörfchen am Ebro, in welchem sie über den 
Aufstand beriethen^ und in den städtischen Rechnungsablagen aus 
dem Jahre 1328 findet sich die Notiz, dass einem Juan de Leet 
drei Sueldos für den Akt gezahlt wurden, welchen er über die 
Vorfälle in Tudela aufgenommen hatte». 

Diese Judenvei-folgung, durch welehe über 6000, nach Ande- 
ren sogar 10000 Menschen, in der graoBamsten Weise ans der 



quo concurrieraa de fuera, los combatieion y assaltaron y entrando por fnerza 
de aimas, no eontentoft de Uevulo todo a filo d« espada pegaron fti«fo i toda 
la Jndaria y la destniyeroa de anerte qne dnia oy dia enteia la mualla, y 

yermo todo el sitio, qne cenia, capaz de no peqneno poeblo.* Yangnas, 
Uistoria de Nayfirra, „En Estella ee hicieron faeites, pero los cnetianos 
dierou foego ä la Juderia.'' 

' Henaehem ben Beraeh, 'pi') mV Yorwort; vexgl. auekBinekHa- 
baeha, 66, nnd Wiener*« deutsche Uebenetsmig (Leipeig 1858), 184* 

' Yang^nas, Die«, de NaTarra , II, 113: „En 1328 los cristianos de la al- 
bala* de Tadela teninn sns j'intns contra los Judios en Cadreita." 

* Ibid.: „... ya en las cueutas de la casa real en dicho ano (1328) se lee 
qve a Jttan de Leet se le dieron tzes sneldos por las cartas, que Uevö, sobie 
ei hecifao de las gentes qne habian mnerto i los Jndios de Tadela.* Hit einiger 
Ungenaiügkeit erwähnt andi pnrita in seinen schätzbaren Anales de la Co- 
rona de Aragon (('arago^a 1585), II, 84a diese Meutereien: „MncrtQ el Rey 
Carlos, estando uiuy alterailo el reyno de Navarra, se Uevantaron los pueblos 
contra los Judios, y lue tan graode el estrago, que en ellos se hizo, que afirma 
na antox de las eossa de Nararra desto tiempo, qne mataion en Bstella dies 
mil entre Judios y Jodias, y Aie lajnderia robada y qnemada Sobado primefo 
de Marvo deste anü — , y fueran muertos ä cucbillo y quemados por la misma 
causa los Judios y Judias, que estauan en cl castillo de S. Adrian, y en 
funes, Marzilla, y Yiana, y cn la cosa de Corteuieuto, y en otros mnchos 
logares del xeyno." 

* Albala oder Albaxa (Albana), ein arabisches Wort, welches den Begiiff 
Ton Disidit nmfiisst; nameofUch vude.Tad^ oft so beaekhnet. 
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Welt geschafft wurden wird als das Vorspiel zn der Rebellion 

betrachtet, welche acht Tage später im Lande ausbrach. Am 
33. iMurz traten die Ritter und Deputirteu der Städte in Puente 
la Heina zusammen und fesstcn den Bescbluss, das französische 
Joch für immer abzuwerfen, der jungen Königin, der Tochter 
Louis Hutin's, nur unter der Bedingung ilen Eid der Treue zu 
leisten, dass sie ihre alten Privilegien und Hechte beschwören und 
als constitutionelle Königin ohne ihre Zustimmung Iteine aeuen 
Lasten und Abgaben über sie verhriu'-ren wolle. 

Am Jahrestage des Blutbades in Estella, den 5. März 1329, 
wurde J u an a und ihr Gatte, der Graf von Evreoz, als Philip p IlL 
in Pamplona gekrönt. 

Wie hat sich die JEt^ening den an den Juden verübten Ge- 
waltthätigkeiten gefenftber verhalten? Der judische Chronist beant- 
wortet diese Frage mit wenigen Woilen : die am Leben gebliebenen, 
in tiefe Trauer versetzten Juden klagten dem neuen ßegenten ihr 
Leid, aber er hörte nicht auf ihre Stimme So ganz ruhig durfte 
das KavarresisGhe Königshaus bei dem Hord so vieler Tansenden 
doeh V70hl nicht bleiben; es hat anch in Wirklichkeit die Kla- 
genden nicht abgevriesen, vrie der Chronist versichert, ohne ihnen 
wenigstens den Willen za zeigen, dass das ihren Genossen zoge- 
fQgte Unrecht sollte bestraft werden. König Philipp unterzog 
bald nach der Thronbestelgong die Angelegenheit einer sicheriich 
tdcht aHzn sorgfältigen Untersuchung. Wunder genug, dass er 
einen Franriskauer, Pedro Olligoycn mit Namen, gefänglich ein- 
zieheii fiess, weil er sich bei dem Jndengemetzel injSsteOa, Funes 
und S. Adrian durch Rath und That betheiligt hatte*. Estella 



^ Moret n. A., auch ^^rita (s. die Torhergehende Note), geben die Zahl 
der 1828 in gans NaTtna gemoniaten Jadm auf 10000 an; geniia nidit obna 

UabertreibuDg; jedenfalls hat Angab« Mena ehern ben Serach'» di« mdat« 

Glaubwürdigkeit. Schoo Yangiias, 1. c, 114, Note 1 (Ilist. de Navarra 169, 
Note 1) äussert sich: ,Annqne se siiror;<ja quo murieron la mitad de los Judios 
(existentes en ^a?arra) resuelta «jae habiu 20,000 ; esto es la cuarta parte de la 
pobladoa da antoneea; «oaft del todo inTtroainiiL* 

> Bmak Habaeha, 65 (nach Manaelieniben Serach): tPlinvt ipvSM ... 

* 3,£n 1328 Fxay Pedio Olligwyen, dal oxden da los bwhocm» Ate piMo j 
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wurde mit einer Strafe von zehntaiiBeiicl Livree» in zdia Jahren 

zahlbar, belegt'; Via na zu der gerin^ügigen Summe von zwei- 
hundert Livres verurtheilt ^ Man erliess die Strafgelder im Wege 
der Gnade. Die Stadt Este IIa sprach Philipp von der Schuld 
frei, selbst die liuupträdelsf (ihrer wiuiien ungestrai't der Haft ent- 
luüsen', und als Belohnung für die Dienste, welche Viana der 
Krone geleistet, für die bedeutenden Kosten, wciebo es bei deiv 
Erbauung seiner Mauern aulgebracht, für die ausserordentliche 
iapferkeit, welche es bei der Vertheidigung des Landes wahrend 
des letzten Krit .(es gezeigt hatte, liess Philipp auch dieser Stndt 
die Strafgelder nach. Ein dichter Schleier sollte über den Mord, 
an den Juden verübt, gezogen werden*. 

Der König wusste sich für die Summen, welche er den Stftdten 
geschenkt hatte, leicht zu entschädigen: die den Joden abgenom? ■ 
menen Güter mussten iJmi eingeliefert werden und alles Yermdgen 
deijenigen, welche ohne £rben zu hinterlassen, verschieden war 
ren» erklärte er für sein Eigentfanm, als ihm. znge&Uenes Erb« 
ttieil*. Die Summe Ton lOnfisehn Tausend lams, welche er ihnen 
ab KrOnnngBBtener auflegte, trieb er ohne ISaehaieht ein und be- 
fohl, daaa seine Schatzmeister, der Abt Ton Lerin mid HGehael 
Noza, dieselbe nicht nach der Absehttzong der Steuer, sondern 
nach dem VennSgensstand eines Jeden erheben soüten.*. 

proccsado porqno halna dado conaejo y faYor en el pillajc hecho ä los JndiM 
de Estella, F'.uh>s, y S. Adrian." (Caj G, n. n'»'!, Yrtn'/uas, I.e. II, IH. 

* ;,E1 rey impuso al concejo de Esteiia uua inuita de diez mil iibras, pa- 
gido8 6n dies affof, en east^a do la mataiua da los Jsdioa.* YaDguas, Le« 
I, 435; II, 114; vergl. Hoiat, L e. III, 610. 

' Morel, 1. c. III, 610. 

» Ibid.; der Erlass ist datirt von Olito, 24. Mai 1331. 

* Ibid.: „Ailade i]ue por ios buenus seiiricios hechos a ia Corona, gastos 
gnnde« en la fortüeadoB da laa mnrallas y en pioTaefsa de iagetuos de gnena 
j Talor giande ... loa abraalTe da laa diehaa diideiitaa libtas.* Panplona, 
20. Mai 1336. Da dieser Krlas.« ein so spätes Datnm träpt, so inll Morel an- 
nehmen, dass in Viana naeb 1328, in den Jahren bis 1336, noch eine andere 
Jadenrerfolgnng stattgefunden habe; alle übrigen Qnelleo schweigen hiervon. 

* Yangaas, I.e. n, 114: „El rey heredo, segun ceatiioibra i loa Jndio« 
. ^ne nmiiaioii de heitdatei.'' 

' ,,Cum Jndaei Navarrae dedexint Begi in joeundo suo adventu XYm 
l^bnMiy . selveDdaa in quin^aa annia Onm piaedictt Jndaei KaTazne nolint 
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Die nächste Folge der Unruhen von I32ö war, dass die Tren- 
nung zwischen Christen und Juden immer schroffer and Letztere 
la ihren Kechten immer mehr beschränkt wurden. König Fhilipi) \ 
wollte sie vor ähnlichen Excesscn bewahren und jagte sie in ihre j 
alten Juderias zurück'. Die Juden l'aiiiph)na's wui-den noch ^ 
einige Jahre in ihren Wohnsitzen, welrlio -ie in der Navarreria 
hatten, gelassen, aber schon 133G befahl der damalige Gouverneur 
von ^iavarra, Salhadin de Angleura, dass die dortige, seit der 
I&yasion von 1277 nicht vieder aufgebaute Jadenstadt mk aus ' 
ihrem Schutte erhebe. Die neaen Judenqnaiüere sollten mit star- j 
kenManem umgeben und vor jedem Ueberfall gesichert werdend i 

Auf das alte, in früherer Zeit vernichtete Gesetz, dass die 
Juden ihr Getreide nicht in jeder Mfthle, sondern nur in der ihnen 



solvere dicta XV'" librarum secundum taxationem pcctae, sed sccnndnni facul- 
tatem ciijuslibet: ordinatum est, quod Thosaurarius i\hh:\s dTJeriu (do Lerin) 
et dominus Michael Moza recipiant patroncs dictoium Judaeorum, sciant 
insäMw de tbIoto, ut posaint ezigi dicta» XV"* Vhxm a Jndaeis predictb. 
Bt iUnd quod in.patronia non posneilnt» oonfisoetitr Domino Begi; et scribaoi 
Domino Regi Tel Camerae compotorum et ^«aanttnr a HiMaunzio quid de hoe 
Bit factum. " Brüssel, I.e. 608, n. 

^ „Ordinatum est, ^nod Judaei vadant ad antiqnas. Jadaerias ad morandnm, 
eiMgptit Ulis fni popidaat Jndaedaa NKTamriae* PampileUi AUL vexo qni in 
antiqnJ« Jadaexiia «umnode moxaii non peteniat, quod labeant loc« sepaiata 
de Ohiiwtiains et assignentnr eis per dictos Tbesaurarios abbatem d'Eleria -et 
dominum Michaelem Moza in villis de Yiana, do Artubas (wahi^rh. Artajona), 
de Oüco (Olite) et de Castellione (Castejon) prope Sangossam (Sangaesa).* 
Bxsssel» I.e. 609, n. 

* ,Bn 1836 el goberaador de Narana Salhadin de Anglenra numdö qne so 
llevase ä efecto la redificacion en elparage seilalado de la Juderia de la ciudad 
de la NaTarreria de l'amplona, qiie anfes habia dispnesto el rey D. Carlos, 
despues qae en el ario dö 1277 fue destruida por el ejercito frances, que asolo 
Jaunlnen toda la Navarreria. La uueva Jaderiji debeda estar cerrada y segur« 
de manera qne ne pndiese leeibii dano: obligabase i loa Jndios i qne fabii- 
casen sus casas en dieho sitio y que no viviesen entxe los Gristianos fncra de 
la Juderia. " Yangruas, 1. c, II, U3; Diecionar. geogr. liistor. do Espana, II, 
229: „5 Mai 1336 ordeno cd priucipo que los Judios qne hasta entonces habian 
vivido mezclados cou los Cristianos b& reuuiorau eu la Jaderia de Pamploua,. 
qne je lea mando baeer eeiea del pnente de la Magdalena.* 

* Die NaTantria war dei iUeete nnd mit 1)aflondeMn.'lfaam TenehMie 
StadtOieil Pamplona'a, in walcbte aieh die Jndenatidt btftiid. Seit 
1877 dncfte der -ganae Stadtthdi Ton Jndan bewi^t iHffdsn« 
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▼on der Stadt oder dem Könige angewiesenen mahlen sollten, 
wurde von Neuem wieder eingeschärft'. 

Ueberhaupt wurden ihre Ilecbtöverhältnisse durch die legis- 
lative iieform, welche Philipp III. 1330 vornahm, in höchst into- 
ieranter, ja gehässiger Weise geordnet 

Das alte, in dem Fuero General ihnen zugesicherte Recht, 
dass wenn der Jude mit dem Christen ein üebereinkommen , sei 
es über Erbschaft, Kauf, Schenkung u. dgl. m. tritft% der jüdische 
Notar oder Schreiber den Akt aufnehmen sollte, wurde wegen 
der „grossen Böswilligkeit und Betrügerei der Jaden ^ für null 
und nichtig erklärt. Es wurde Juden und Mauren aufs Strengste 
untersagt, mehr als zwanzig Prozent an Zinsen zu erheben; bei 
einem höheren Zinsfnss oder fftr den Fall der Jude sich eine 
grössere Summe Tersehreiben Hesse, als die er baar geliehen, wurde 
die Schuld für yerlnstig und dem König yerfiillen erk^M. Dieses 
Gesetz sollte jeder Habbinar einmal im Jahre in der Synagoge 
zur öiFenflichen Kunde langen, auf Unterlassung folgte Amtsentr- 
Setzung und eine Geldstrafe von funfidg Livres, weldie bei Zah* 
lungsunfShigkeit durch Geföngnissstrafe abgebfisst wurde. Damit 
die Juden nicht Zinsen auf Zinsen nähmen, sollte jedes von ih- 
nen den Christen yorgeschossene Capital, wenn es innerhalb fünf 
Jahren nicht eingefordert wfirde, dem Fiscus anbdmfiUen*. 

Das grosse Gemetzel von 1328 war nodi fHseh in dem An- 
denken der Juden Navarra's, als ein schreckliches Sterben schon 
wieder ihre Reihen lichtete. Dieses Mal war es die grof?8e Pest, 
welche 1348 und 1349 fast an allen Orten der damals be- 
kannten Welt ihre Opfer forderte und auch Navarra sehr arg 
heimsuchte. Von vierhundert Mauren wurden dreihundert und 
vierzig hinweggeraüt; in Pamplona waren ganze Familien ausge- 
storben. 

Diese schnell aufeinander folgenden Unglücksfälle verminderten 



' „Est ordinatam , quod omnes Jadaei et Sarraceni Navnrrae vadant ad mo- 
leadum ad molendina Regis, si Rex habeat molendina in lods nbi ipsi com- 
moiaiitiir, vel A habere aoQtigeiit in Aifnmm." Brneeel, 1. e. S09, n. 

' Siehe Anhaog B,a. 

* Siehe Aohang O. 
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die Zahl der Juden so beträchtlicii, dass bei einer 1366 von der 
Regierung angestellten Volkszälilung sich kaum mehr als acht- 
hundert Judenfamilicn vorfanden. 

Um sowohl die einzelnen Oerter, in welchen die Juden da- 
mals wohnten, als auch die in den meisten Fällen freilich gering- 
Iftgige Anzahl derselben kennen zu lernen, raOgen mich meine 
Leser auf einer kleinen Wanderung begleiten. Wir gehen von 
Estella, dem verhltltnissmässig bevölkertsten Distrikte der fünf, 
in welche das ganze Iiändchen zerfällt, hierbei aus. 

Die Stadt Est ella^ selbst zählte unter 829 mteist christllehen 
Einwolmeni nnr 86 Judenfamilien*; sie wohnten in dnem abgesperrt 
ten Quartier, welches -von der einen Seite dmeh das Sebloss fiel- 
meiehier, Ton der anderen dureh eine Getreidemühle begrenzt wnrde*« 

Acht Meilen dayon entfernt fiegt Lerin, welches 1366 nur 
4 Familien zähltet 

Ifehr Juden befuiden sieh schon damals inFalees% in dem 
Distrikte Olite, zww Meilen TOn Lerin, unter 277 Christen wohn- 
ten dort 18 

Nur 10 jüdische Familien hatte das an Falces grenzende 
Stidtchen Peralta% ebensoviel das herrlich gelegene Tafalla', 



* Estella, im zwölften Jahrhundert noch Stella, daher aach die bebräi- 
acU Sfliirdbiit nSrW, sonst gswöbnlkli ndt Torg«s«tetem Vi, nSnavtt, 
Mv>Syid^k, MVOttn» (8aL ben Adderet, Rga. lu, 877). Daisletateits nur 

Estella und nicht Sicilien .sein Icann, ergiebt sich aas den nnmittelbar darauf 
folgenden Worten "idtiidSo ^3:^'', "^^X^Na deutlich genug; ersteres befieht 
sieh auf die Provinz (Merindad) Estella, letzteres auf das ganze Königreich 
NsiTMcn* 

* So Daeh dem Aieh. do Comptos, libro de fiiegos, Ttngaas, 1. c I, 496; 

Dicc. de Espana, I, 268. (Tanguas, I.e. II, 725 ist statt 89 , 85 zu leseu.) 

* Ibid. I, 426: „El castillo de Belmecher ... situado ceroa Ae la Juderia.' 
Addiciones al Diccion. de t^aTarra (Pamplona 1843), 67: ,el luolino harinero 
Uanisdo do la Tiniun bigo b JiideiU.* 

* lUd. n, 193. 

' Falces, hebr. I3'»dSd, Isaao ben Seheschet, Rga. 71 ff., 133 ff., 147, 

Dieser Ort fehlt i[i <\fT Ahhaiullnn^ vnn Znnz ü^pir die , hispanischen OrtS" 
namen" (Zeitschrift für die Wissenschaft des Judeuthums [ßetUa 1822]). 

* Tanguas, 1. c. I, 494. 
^ Ibid., U, 687. 

* Ibid., m, 868. Die Oenobtsbadttit nber die Juden in lefiilk («1 pie- 
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weiche mit den doi*t \Yüiineudeu Christen gleich bestenert wa- 
ren 

Zwei Meilen davon liegt am Fusse eines Bei es die Stadt 
Larraga, welche VöHd von 189 Christen und einem Juden be- 
wohnt wurde*. 

Die bedcutenciste Gemeinde des ganzen Landes befand sich 
in Tudela; sie zählte in früheren Jahren 500 FaBulieii% 1366 ■ 
aber nur 270, von denen 67 unbemittelt waren*. 

Gase ante und Cortes, Städte, welche die Grenze gegen 
Aragomen Mdeten, hatten Christen, Mauren und Juden zu Ein- 
wohnern ^ , welche sämmtlich gleiche Steuern zahlten*. 

Sehr wenige Juden wohnten in dem Distrikte- Sangn es a; die 
gleiehnamige Hauirtstadt zihlte 13^ 444 fifiiger und 25 Juden, 
'welobe im Besitz einer Synagoge nnd eines eigenen* Krankenbanses 
.waren; beidei sc1ien1s;te KOnig Carl- II. 1378 den PüÜticato^-Or- 
den, nm ein Sloeter zn erriefaten^ 

In dem von Sangne^a. drei Heilen jentfemten Hllnzort Hon- 
real" woimten damals . 14 Juden*; 45 in Viana, dem am Ebio 
gielegenen Stftdichen des FIKTstonthums gleicben Namens**. 

Pampion a, die Hauptstadt dee KOnigreiehs und die llteste 

boitido 7 btÜio de los JucHm TaftUa) -wntde UM Nnem (Henk« Garpide 
Tom Könige Ovd m. geedienkt Addidenes, 1S6^ 

' Jeder zahlte jährlich 2<^Jlor. Diocien. geogr, histoi. de EepeSe, II, 379. 

* Yanguas, 1. c. II, 174. 

* Ibid., II, 116: »dOOpecheros (jadios) solia habet en tiempos pasados." 

* Ibid., m, 426. 

* Ibid., I, 194: »Teeiaoe eristiaaos, mon» y Jndios*; 1496 frolutea io 
CSascante 9 jüduelie- Familien; Addiciones, 100. 

■ * Oiedion. geogr. histor. de Espaäa, I, 200. 

' Taogaas, I. c. III, 295 f.: „En 1378, con motiTO de la guerra con Ca« 
etilla, hixo denibai el Rey D. Carlos Ü. el courento de predicadoxes de Sui- 
gAesa, y en xeeompense die el ley ... la ainmoga y Iioipital de loa Jndioe i 

fin de qve edifieasen otro conTento.*^ 

' S^'^-iült?, bei Joseph Ila-Cohen im Emek Habacha 61, (Schew. Jehuda' 
6) wohl zu uutörschtiiijeu von dem gleichnamigen Ort in Aragonien (Schew. 
Jehuda 68); fehlt in der angeführten Abhandlung über die hiapantscheu Orts«- . 
namen. 

' Yanguas, I. c. H, 410. 
Ibid., 483. 
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Stadl des ganzen Landes ' , liattc iiiu hst Tudela die bedeutendste 
Judcngemeinde; es belief sich die Zahl ihrer Familien auf etwa 
220, wie sich nach den Steuern berechnen läast, welche die Juden 
dieser Stadt 1375 zahlen mussien. 

Wie sich das Leben der Juden zur Aussenwelt gestaltete, 
•weklie Stellung sie im Handel und Verkehr des Landes einnah- 
men, wie sie ihre inneren Gemeinde -Verhältnisse regelten, wird 
uns in den folgenden Capiteln beschäftigen. 



VMcB Capitel» 

Der Juden I^avarrai Handel und Terkehr. 

Das Handelshaus Äblitas: Küiiigliche Steuerpäcbtei. Der Navarresische Judeu- 
eid; Gottesgerichte; Crimiaalfallo. Ehe.. 

2ii 'd«n heiT4iretecheiideii Momenten, welche den Jaden \rSh- 
rend seines mehr denn aehtsEehnhnnderljfthrigen Yerweilens anf 
. '\ enropsisehem Boden chaiakterieiten, gehört ausser der heroischen 
^ Standhaftigfceit, mit welcher er die Luiden yeischiedenster Art 

.^'f^. ertrug, yor Allem sein geschäftlicher Verkehr, seine ThStigkeit 

; y in mercantilischer ßeziehnng, sein Handel. l){c Jnden Na\^rra's 
^ ^ machten hierin von denen aller übrii;cü Länder keine Ausnahme. 
^ V Sowohl durch die Bedifickungen , denen sie sich hier mehr als 
. ^.»irgendwo ausgesetzt sahen, als auch durch die natürliche Lage 
V des Landes waren sie darauf hinerewiesen. Giebt es doch, etwa 

Af' I das aragonische Küsteiiiaud ausgenommen, k.tum einen Theil der - 
hesperischen Halbinsel , weicher vermöge seiner Weltlage so ge- f 
eignet wäre, den Sinn umsichtiger Menschen auf den Verkehr / 
mit der Aussenwclt zu rit-nlen^äls das kleine Navarra. Cataloiiien 
und Aragonien auf der einen Seite, das südliche Frankreich auf 
. der anderen, beide machten es zur MittelBtation zwischen diesen 



' Funploiia w«t schon Ptolemaeoa und Stnbo nntei Ponpelon — identuch 
mit dtr lMlHÜ9oh«ii Sehnibait NJlSo3D (Isaae ben Seheaehttt, Bga. 8Mfil) 
— ' btkiiuit . 
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reicben Handelsgegenden; der sddffbeladeae £bro bespölfe seme 
grOsBeren StSdte und fOhtte ihnen Waaren und F^de ans Bar« 

celona, dem alten Stapelplatzc Spaniens, Saragossa, sogar aus 
Pisa und Genua zu. Auch die dem Fremden weniger zugäng- 
lichen Gebirgsgegenden des Innern konnten dem Yerkelii nur 
förderlich sein. 

Navarras Handeljag^ganz und gar in den Händen derJudenj 
TKr^erkehr hob Pamplona und Estella und durch sie erlangte 
Tudela den Rang einer bedeutenden Handelsstadt. Wo gab es I 
während des Mittelalters einen besuchtem ^avenmarkt als in 
Tudela? Der Handel mit S claven wurde seit früher Zeit von den ' 
Juden Spaniens betrieben: er gewann an Umfang und Bedeutung 
"-trrer meirr,'^'~als in den übrigen Königreichen der Halbinsel und 
hat sich auch hier am längsten, bis zur vollständigen Besiegung 
der Mauren, oder wenn man will, bis zur Yertreibnng der Jaden 
ungeschwächt erhalten. Sclaven, gewöhnlich Mauren, worden wie 
vierbeinige Thiere, bestias de cuadro pies, betrachtet; auf Tödtung 
eines solchen mit Vernunft begabten vierbeinigen Geschöpfes 
histete keine andere Strafe, als dass der auf dem Maricte abge- 
sehAtzte Woih ^s Erschlagenen eriegl wnden mnsste. / 

Höher im Frdse standen die j ü dis eh en ß cl av e n , oder^ imi ^ 
lAissrerstindnisse za vermeiden, die SdaväL Tom jüdiscfienStamme; * 
wer einen solchen tödtete, mnsste einem alten Fnero de Sobiarbe 
zufolge, 1000 Sneldos, 1000 I>inero8 nnd 1000 Meajas' zahlen^ 

Dass anch die Könige ihre Vortheile bei dem SolaTenhandel 
wahrnahmen, wird Niemanden überraschen; der fünfte Theil der 
YerkanisBmnme floss in den Staatsschatz.. 

IHe maurischen Sdayen Terrichteten sowohl den Christen als 
anch den im Lande ansSssigea Juden Dienste, nnd kam es anch 
nicht selten vor, dass den Königen diese bestias de cuadro pies 



i Meajas udor Mcailas, auch wohl Obolos, wurde die kleinste Miiuze in 
NaTam genannt und betrog die HUfte nnes Dinero; 12 Dineros machten 
1 Sneldo, SO Sueldoe 1 Lflwi» (Livie) aus. 

' „Los Judios esclavos teniau precio determioado para caso de matarlos; 
esto CS 1000 Sueldos, 1000 Dijieroft y 1000 Me^as." Faero de Sobtaibe de Tu- 
dela, ait. 66. 
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znm Geschenk gemacht wurden'. Eine Veränderung^ und Ver- 
hesserung in dem Zustand der ünterwürligkeit trat ert^t dann ein, 
wenn sie den Islam mit dem Christenthume vertauschten. Doch 
auch der Ueberthtt ia die Kirche wurde ihnea hier nicht so 
leicht gemacht, wie den Sclaven im Gothenreiche, welche unter 
Botmässigkeit der Jud n ^tar Ion. Betrat ein maurischer oder 
auch jüdischer Sclave die Kirche mit dem Wunsche, die Taufe 
SU empfangen, so wiirde er dreissig Tage von der Geistüchkeit 
In Gewahrsam gehalten, um gewissermsasen die ehrliche Ab- 
sicht seines Entschlusses zu prüfen. Nach Yerlanf der ersten zehn 
Tage brachte man ihn seinem Dienstherm zuiflck. Verharrte er 
bei seinem Vorhaben und begehrte noch ferner die Taufe, so 
wurde sie ihm nicht versagt und er musste von seinem Eigen- 
thümer in Freiheit entlassen werden, sobald diesem der Kauf- 
preis zorflckerstatfcet wurde'. 

Seit den ältesten Zeiten yersoigten die Juden Navanra's die ] 
Landesbewohner mit den nftthigen WaarenS bezogen die Messen 
und Märkte *, und hetrieben fast ausschliesslich die Wechsel- und ; 
Geldgeschäfte, welche von den judenfeindlichen Gcschichtschrei- ; 
bem und Chionisten mit dem Prädikat Wucher ))olegt werden. 
Ausgeschlossen von allen Staui.sitmtern und dem Handwerk, blieb ^ .' 
Ihnen nichts anders übrig, als sich dem Handel und Schacher gllnz- » • jr t / 
lieh hinzugeben. Sie wai-en, so gut wie ihre Brüder in anderen 
Staateu, schlechterdings darauf hingewiesen, sich mit irgend einem 
Mittel zu versehen, durch welches sie den Hass der Bevölkerung in 
eben dem Maasse im Zaume hielten, wie sie eben nnr dadurch ihn 
erregten und immer mehr anfachten. Die Juden kannten kein 
anderes Kettongsmittel als Gold; liätte auch dieses ihnen gefehlt, 
wer weiss, wie es ihnen ergangen wÄre, um wie viel trauriger 
ihre Lage bei den beständigen inneren Unruhen, bei dem Miss- 
brauch der Staatsgewalt, bei der Wilikur der SenesohaJle und 



* Yangnas, 1. c. I, 390. 
■ Ibid., I, 388 f. 

* Einzelne Rechts- und Uaudeldalle find«tt sich schon im Faeio üea«ral, 
s. Anhang B, L uod k. 

« Tangaa«, L e. II, 381. 
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Gouverneure, bei der Verletzung alier Justiz sich gestaltet hätte, 
als sie im Verlaufe der Geschichte uns entgegengeti'eten ist Mit 

I Hohen und Niederen waren sie in Verbindung getreten; Könige 
und Barone, Bürg:er und Geistliche hatten sie sich verpflichtet; 
die gehässigen Pläne Einzelner hintertrieben sie, und selbst kö- 

I nigUche Erlasse setzten sie nicht selten ausser Kraft, durch nichts 

j a&deres als durch ihr Gold. 

Von einzelnen Beschränkungen des geschäftlichen Betriebes 
dor Joden Kavarra's haben wir schon früher vernommen. Papst 
Alexander wollte, dass die von ihnen durch Wucher erworbenen 
Gfiter dem Könige snfallen sollten; König Philipp sprach die ih-^ 
neu stark verschuldeten Burger einzelner Städte yon den Zinsen 
frei und bestimnite selbst die Termine, in welchen den jfidisQhen 
(sUnbigm «»Ute Zahlung geleistet werdoi* Solche OrdonnaiuEen 
mögen ihren Zweck erreicht, mOgM die ehrisüichen Scknldner 
la BetrQgem gemacht haben: dem Wucher thäten sie jedoch kei- 
nen Einhalt, denn das Land war veiarmt, die Kriege mit den 
Nachbarstaaten sogen es immer mehr ans, Bliiger ond Bauer, 
Bitter mid Edehnann, ja selbst die Könige .befuaden sich in be- 
stftndiger Geldverlegenheit In keinem Staate waren die finanziellen 
Terhültnisse während des U. und 15. Jahrhunderts aerrfttteter 
als in Spanien. Die Könige Navarra's wie die CastUien's litten 
gloich dem gemeinsten Manne. Unglaublich, ja fabelhaft klingt 
es, dass Heinrich III. von Castilien eines Abends, vom Jagen er- 
müdet, seinen Palast betrat und keine Mahlzeiit vorfand, weil sein 
Rentmeister sich w eder Geld noch Credit hatte verschaffen können»; 
uüj^iuublich, ja fabelhaft klingt es, dass Heinrich IV., wie sein 
Zeitgenosse berichtet, in solche Armuth und Bedürftigkeit gesun- 
ken war, dass ihm oft das liebe Brod fehlte, um das Leben zu 
fristen*: so unglaublich, so wahr ist es doch, dass Carl IL von 



* Mein Sophardim, Bomamflclie Poesien der Jaden in Spuiiea (Leipiig 
1859), 53. 

* Diego Clemeuciu, La Reina Catolica D. Isabel, in deo Kenorias de 
la leal AeaMa de la Hbtoifa (Kadiid 1821), YI, 143. Welcher Qeirt der 
Toleranz schon j<a tienig Jalnen unter den Gebildeten S^Kaieiul' Haltete, läset 
«ich dmuB eihennen» daas der genannte YeiftHer» herromgeadee IGAgUed der 
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Navama sich 13G8 von Guillaume le Petit ein und neunzig Florins \ 
borgte, um seinon Leibgurt, welcher vielleicht bei einem Juden ver-^ i 
setzt war, wieder einlösen zu können', dass dersell)e Carl nicht so ■ 
viel Vermögen besass, um das Getreide zu bezahlen, welches er von 
Abraham Harnet, einem Juden nns Paraplona, {gekauft hatte». . 
Die Juden leisteten in solchen Zeiten der Bedräiignis^s den Ein- 
zelnen Mie der Regierung vortreffliche Dienste; sie waren noch 
nicht verarrat^^atten noch über Schätze yerfü_ gen u ndi ^^^-^x^- 
sfanSPen, sich dergestalt un^thehrlich za machen. Die tou ihnen \ 
erhobenen Zinsen, wir wollen es nicht in Abrede stellen, schei- i 

I lnen eine nbemässige Höhe emicht zu haben. ^ Alles wurde ihsj^ 
Inen ali^ Pfand ausgeliefert : der Landmann gab ihnen swnen Pflug, 
|T}BrlGlter"^inTBnrg,"*^ nnd selbst 

I der Bischof den Ring und das seidene Gewand*. In dem Be- 
J dfii&lss der Menseben, in dem Beispiel der Regenten fond der 
Wacher seine Nahnmg. Und war es den Jaden wobl zn yenuv 
gen, dass bei all* den Plackereien and MÜsshandlangen, denen 



kSidgUelMD Akademie in Ibdrid, fn dieser über eeelu hundert Qoartseiten um« 

ikMeaden Lobschrift auf die Königin Isabella, der Yon ihr decretirten Yertrei- 
bang der Juden auch ir.it teiner Silhe Erwiihnnng thut. Welche« Lob hätte er 
ihr auch für diese uumenschlicho Th;it spenden können! 

Gelegentlich hier die Bemerkung, dass sich in der Handbibliothek der Kö- 
nigiii Irabella, welehe grSsstenthefls ans itominen Schiiften snsamiaengesebi 
war, das Ori^nal des berühmten „Cancionero del Jndino Jnaa Alfonse de Baena* 
(s. Sephardim 69 ff.) befand. Dasselbe Exemplar wurde mehrere Jahrhunderfc 
hindurch im Kscurial aufboNvahrt und wanderte TOr etwa zehn Jahren in die 
Icaiaerliche Bibliothek zu Paris. Handschriftlich (escripto en papel e en romaoce 
de mann) besäst Isabella aneh Oalila i Dimn« (Kemoxias, VI, 4G3), welebes 
nadi Hodr. de Gastro schon Alonso el Sabio ins CastOianische hat fibexseixen 
lassen. „Las senas del codice descrito per Rodriguez de Castro,* fügt Cle- 
mencin (1. c. 463, Note) hinzu, ^no desdicen de las del codice del piesente ar* 
tkolo 7 pudo sin dificultad ser el mismo." 

' Tanguas, Lc. III, 132: «En 1368 Guillemin Le Petit presto al rey 
91 flotines p«i» lachatar nne saintnre d*argent dor4 qtd esiois engagle en eer- 
taln Heu." 

' Ibid., HI, 123: „En 1372 habiendo comprado (el rey) cierto panos (trigo) 
de Abraham TTamet, Jndio do Pamplona, por 34 floriues, no teniendo dinero 
pata pagarloä, le dio en preudas tres tazas de plata" (drei äiibetoe Bchaalon). 

* Die Pdiuesain Leonore eiliess als Regentin, ivie früher 1840 Phi- 
lipp HL, «n Yetbot an alle Oeistliehe, ,T0n Juden und Hauren* sa borgen. 

4* 
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sie sich ausgesetzt sahen, sie sich wenigstens durch nuiteri eilen 
Gewinn zu eutschiuÜgen suchten? Kann sie ein Tadel treffen;""^ 
dass sie sich Menschen, welche ihnen kaum die Luft gönnten, 
nicht gefällig zeigten, ohne ihren Tsutzen zu wahren? Ehe man 
-jäie Juden Wucherer und Lonil)arden uenut, sollte man doch we- 
^nigstens die Verhältnisse näher ins Auge fassen, unter welchen 
sie lebten, und nicht verkennen, <ltiss andauernde Verfassungs- 
zustände der Vülksnatur einen bestimmten Charakter aufgeprägt i 
hatten. Erwäge man nur, dass in Navarra bis 1330 kein Zins^ / 
fass gesetzlich festgestellt war, dass die Kriege und inneren Auf- * 
regungen das Capital, für dessen Rückzahlung in den meisten 
Fällen keine Garantie geleistet wurde, höchst unsicher machten, 
dass bei der Rohheit der Sitten die Gewalt in den Händen der , 
Lehnsherren sich befand, auf welche die Justiz nicht den £inflius 
übte, um sie zur ErföUung der Verträge zwingen zu können': 
«lle diese Umstände zusammengenommen, lassen ihre Handiuigs- 
weise in einem ganz anderen lachte erscheinen nnd küxen die 
dmüden Farben, mit welchen der Yerkehr der Juden nicht allein 
NaTarra*8, sondern der aller Länder* Enropa^s gewOhnlioIi ge- 
sebfldert wird, wenigstens um Etwas anf. 

Einen deutlichen Einblick in das Mercantil- Wesen der dsr 
maligen Zeit gewährt uns das Handelshaus Ab Utas in Tudehi*; 



' ,La inseguridad qae producia," sagt der vorurtheibfreie Yaiiguas, 1. c. 
II, 92, spara el reembobo, la agitacion contiaua dcl estado de gucrra perma- 
nente, la dnreia de las eostnmbies y loa abaeos 4el poder, lepaitido entonisea 
«nteelos Mdoies feudales, contra qnlenes la justicia do solia tener k inflneneia 

necessaria para obligarles el cnmpliraiento de los pactos." 

* In manchen Gegenden, namentlich des deutschen Reichs, war der Wucher 
sogar gesetzlich autorisirt. So durften die Juden ^«ürnberg's nach einem 
Pxitilegfnm Kaiser HeiorieVs VIL fm 1810 von den Borgern einen Woehanatns 
von 43 Vs Prozent, von Auswärtigen sogar 45 Prozent nehmen. Da man jenen 
Zins noch als eine Vergünstigung der Nürnberger christlichen Einwohner ansah, 
so beweist dieses die gänzliche Verschiedenheit poli'Vipr Zinsgescbäfte. Vergl. 
Zeitschrift für die Geschichte des Oberiheins (Karlsruhe löäd), X, 66. Im All* 
gemeinen liest rieb annehmen, dass, je hoher die Jndenstener dex einzelnen 
Btädte, desto höher auch der Zinsfuss der Juden war. 

' Verpl rneiu „Das Tlandelsbaas Ezmel in Tudela" in Wertheimei's 
Jahiboch für Israeliten, 5620 (18Ö9-18G0), [Wien 1S59], 40 ff. 
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es spielt eine nicht unbedeutende Rolle und nimmt in seinem 
Jahrhundert eine ähnliche Stelhing ein, wie die ist, zu der in 
unserer Zeit die Kothschilds und Pereires sich emporejeschwungen 
haben. Don Juceph, der Begründer dieses Hauses, stammte 
aus einem in der N?lhe Tudela's gelegenen, zum Theil von Mauren 
bevölkerten Dörfchen Ablitas; nach seinem Geburtsorte benannt, 
war er den Höfen, der Handelswelt und dem Volke nur unter 
dem Namen der „reiche Jude von Ablitas" bekannt. Sein Soha 
Don Ezmel (Ismael oder Samuel)* brachte jedoch das Haus, 
dem er als Chef vorstand, erst za seiner eigentlichen Blathe; 
mit ihm erlosch anch sein Glanz. 

D. Ezmel zog wegen »ft^nar gffl|^',}iqyiiTnflT-nnd der Verbindun- 
gen, welche er sowohl mit den verschiedenen Möfen, als auch den 
Rittern und Tti^|/>nftT* ^fy jjandes u nterhielt, die allgemeine Auf- 
merksamlEeit auf sich. Als den JnO&n NaTarra's aufgegeben wurde, 
die Krönungssteuer von zwanzig tausend lims dem Könige Philipp 
zu zahlen (s.S. 31), erging zugleich eine Cabinets-Ordre, nach wel- 
cher der Jude Ezmel in der Gesammfheit nicht mit einbegriffen, 
sondern getrennt nach Verhältniss seines Vermögens zwei tausend 
Ldvr 68 -allein zahlen sollte, weil seine Umstände es gestatteten'. 

Nidit aus eifier Neugierde, sondern um uns Aber den Zu- 
stand der damaligen finanziellen Verhältnisse Einsicht zu ver- 
schaffen, wollen wir in die Handelsbücher dieses reich en Juden 
einen flüchtigen Blick werfen. Da finden wir, dass er mit dem 
altgräflichen Hause de Medrano, den Herren des zu Estella ge- 
hörigen Dorfes Sartaguda und mit anderen Navarresischen Rit- 
tern in lebhaftem Verkehre stand. In demselben Jahre, in welchem 
der König Philipp III. von Navarra einer aus dem Canonicus Xi- 
menez, dem Bürger Aparicio aus Saragossa und deni Rabbi 
Isaac, sämmtlich in Tudela wohnhaft, zusammengesetzten Com- 



* Ezmel ist aller WabracheiDliclik«it lUMsh das hebräische S'^yoOM (I s k^c 
ben Schesch'^t , Rga. 286), oder h''I*^(f^D^t (SaL DBxaOy Bga. 607); fehlt 
bei Znnz, I^amen der Judea (Leipzig 1837). 

' «Ordinatum est, qaod Esmelas Judaeus nou computetur cum aliis, 
•ad solvat ad partMa aaeundom qnantHatam bononim snonm» qoia btna potait 
polTwe II» libiamBU* Bmasel, L ^ I, 608. 
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mission den Auftrag ertheilte, einen Otg&l bauen zu lassen, wel- 
cher das Flüsschen Aragon mit dem Ebro verbinde, um dadurch 
die Schifiahrt Tudela's zu befördern schoss D. Ezrael dem Herrn 
Sancho Sanchez de Medrano drei huii l« rt Livres ohne irgend 
welche Zinsen nur unLcr der Bedingung vor, dass er sie zu 
Johannis zurückzahle; könnte er am Verfalltage das Darlehn nicht 
zurückerstatten, so ühernalini er die Verpflichtung, dasselbe nach 
dem von Philipp 1330 eingelührten Zinsfass von zwanzig Prozent 
zu verzinsend 

Ein Jahr- später zeigte sich D. Ezmel dem D. Juan Martinez 
de Medrano, einem der einflussreichsten Kicos hombies des Kö- 
nigreichs, gefällig) indem er ihm vier hundert zwd nnd fünfzig 
Livres zu zwanzig Prozent lieh, \?ic denn sein Sohn Juda dem- 
selben Edelmann vier hundert und fimfeig Haas (robos) Getreide 
yorschoss. 

Don £zmel, welcher, wie wir Teimuthen, anoih königUcber 
Paditer gewesen war, starb plOtzlieh im Jabre 1842. Naeh sei- 
nem Tode stellte es sich heraus, dass seine YermOgensverfaSltnisse 
nicht der Art geordnet waren, seinen Yeipfiichtiuigen, besonders 
dem Staate gegenüber, nachkommen zu können. Die Gasscm wa- 
ren erschöpft, die Ausstände kamen nicht ein. Der dem Navar- 
^ resischen KOnigshause befreundete und durch Heirath yerwandte 
Monarch eines benachbarten Staates, König Pedro yon Aragonien, 
hatte allein sechszig tausend Sueldos oder drei tausend Livres, yiel- 
leicht den gröilsten Theil Ton dem Vermögen des D. Ezmel, in Hän- 
den', und ein Graf Martin Gil de AtroxUlo, damals Besitzer der jetzt 
entvölkerten Hcrrscliiift Castejon*, in der Nähe von Sanguesa, schul- 
dete ihm eine andere Summe, deren Höhe ebenfalls nicht unbe- 

* „£u 1340 el ley D. Felipe III. dio conüsion i Fernando EjLimiuo , 6 Ji- 
menes, canoiügo de Tad«]«, i Aparioto de Zaiagos^, Tecjao de U mlsma ota* 
dad, y ä Rabi Azac Jadio, para hacer abrir uq legadio desde el xio Angon 
hasta Tudela . Yangnas, i o. III, 424; vexgL III, 417. 

* Ibid., I, 3. 

^ Ibid., I, 14; „Ei rey de Aragon debia a la herencia de D. Kzmel 6000 
sneldei, 6 3000 Libns tsreeloneeaft.* 

* Dass in Castejon ()VJt3Vp) Jaden wohnten, ergiebi sich aiit ttoer 
Oxdonnaiu PMlipp'a III,; s. S. 43, Note 1; TgL anok Miaai», Mgn. 10. 
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doniend mnss gewesen flem >. Auch die Hetren de Mednno mögen 
nicht Yolbttiidig ZaJdnng gel^tttet haben; sah sich doch D. Saaeho 
Sanchez 1342 genOthigt, sein Dorf YülataerCa weit nnter dem 
Preise zu verkaufen*. Es bKeb daher den von der Regierung zu 

Masseverwaltern ernannten Pero Yenei^uiz (Pedro Ifiij^o) de Ursue, 
einem Bürger aus Tudela, und Ezrnel de AbliUid, dem Enkel 
des Gesammtschuldners , nichts anders übrig, als mit den könig* 
liehen Administratoren ein Arrangement zu treften. Die Details 
dieses Vergleichb aiiid nicht angegeben; nur so viel wissen wir, 
dass die genannten Testaments -Vollstrecker sich durch Eid imd 
Schwur verpflichten mussten, dafür Sorge zu tragen, dass das 
sämmtliciie VermOcjen des verstorbenen D. £zm6l, bestehend aus 
„Mobilien, baarem üelde, Tassen, Schaalen, zinnernen Töpfen, 
Schnitzwerken, Vasen, aus silbernen und goldenen Kostbarkeiten 
und anderen Gegenständen^ ausgeliefert* und zur Tilgung der 
. Schulden sollte verwandt werden. Der junge Ezmel musete sein 
Veninrechen durch folgenden Eid noch besonders bekräftigen: 
„Ich £2mel schwöre bei diesem heUigen Gesetze (der 
TlMua), bei dem Namen Israel'«, so wahr Gott nnd mein 
Hesr der EOnig nnd Ibry Enbisehof ton Sans, aoiob bdrit» 
dass ich nichts verhehlt habe von tll* dem VennOgen, wel- 
dies D. Eiuel in. seiner Todesstonde besaM und tön all* 
I>em, was ihm sonst angehörte; ich ecfawOre, ditsa ich d^ 
Aecotd halten werde, welchen Pero Tenegoiz mit dem 
Könige geschlossen hat'*^ 

' Yaaguas, I.e. I, 205: „D. Martin Gil do Attosiello öAtioziUo... «ra 
deudor del Jndio D. Ezmel de Ablitaa de cieita canütad.* 

* m, m» 616. 

' ambos cabezaleros se obligaron ä qa» todoi los bienes de D. EsUmI 

difonto, asi miiebles como dinero constante, tazas, copas, picteres, tailladores, 
esctuUUas y demas albajas de oro y plata^ j otns Cosas faesen entregadaa pox 
laventario ..." 

* «To Etmel jnro on esta lanta Uy, eii el nombro do Israel i 
•ntondtmiento de Dies e del selnor rey, e de tos arzobispo de 

Sans, qne le haria saber todos los bienes ^jne tenia D. Ezmel a la hora de sii 
mnerte, y todo3 los que le cortespondian, y ^ue guaxdaria el acuerdo hecho 
por Per Yenegaiz cou el rey." 

Dar in di«Mr lädMdbxiiMl enviliato Enbüduif Toa Sans (Seos) D. 
Up«» «DoUspo dt du» mi Ton liü'lZiA GouTenieai Ton NtTsn». 
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Ein geheünmwTolles Dankel schwebt über dem getroffenen 
Arrangement, es sallte eine Zeit lang Allen ein Geheimmss blei- 
ben. Nur D. Ezmers Sohn, Funes mit Namen', wurde noeh 
mit dem Sachverhalt bekannt gemacht, sodann musste anch er 
Bich eidlich Terpflichten nnd schwdren „anf das Buch Moses, bei 
dem Namen Gottes nnd IsraeTs, dass er geheim halten nnd yor 
Ablauf von vier Jahren Niemandem offenbaren wolle den Accord, 
welcher von Pero Yene^z de ürsue imd Ezmel, dem Enkel des 
D. Ezmel de Ablitas betreff des Vermögens des Letztem mit dem 
KüJiige geschlossen wäre".' 

Es war kaum ein Jahr verstrichen, so gab der König, kurz 
vor seinem Kriegszuge nach Algesiras (Algier) dem Beichtvater 
derKOmgiii, Pierre Mcdi, den Auftrag, alle Ansstainle und alles 
Vermöc^eii D. Ezmel's mit Beschlag zu belegen, und in dem dar- 
auf folgenden Jahre, 1343, Hess die Königin, welche nach dem 
in dieser Zeit erfolgten Tode Philippus die Pegentschaft übernom- 
men hatte, sogar gegen alle beweglichen und unbewegUchen Gü- 
ter des jüdischen Gläubigers Exeention vollstrecken. 

Wen setzte dieser entscheidende Schritt wohl am meisten in 
Verlegenheit? Wen anders als den König Pedro von Aragonien, 
welcher noch immer der Schnldnor D. EzmePs hiess. 

Die königlichen Gassen, sowohl die D. Pedro's, als aneh die 
der Königin Jnana von Navarra, waren erschöpft, nnd ersterer 
hatte nicht wenig Mühe, die ihm mit der D. Maria, einer Tochter 
Jnana's, versprochene Mitgift von sechs tansend livres za erhalten. 
Schon .1340 erklärte er dem damaligen Gonvemenr von Navarra 
ganz offen, dass er anf Mittel sinnen müsse, zu semem Guthaben zu 
gelangen, wenn es ihm nicht innerhalb einer kurzen Frist würde 



* Fanes ist ein Name» mlcher meines Wiss«is neh sonsi nlrgondt findet* 

Oh D. Ezmel seinen Sohn nach der Stadt Funes in Navarra genannt hat? 
Möglich, dass es eine Verkürzung des Namens D(n)jD ist. Uebrigens war ein 
' ähnlicher Name aVynas** auch bei den Juden in Deutschland gebräuchlieh; 
veigL mein .Die Jnd«D in Durtmimd'' in Franker» lltnwttidilift ISr G«- 
scldelite nnd Wissenschaft des Jndenihnms, IX, Sö. 

* »Funes, hijo de D. Ezmel de Ablitu, jnro tambien sobre el Ubro de 
Moises, en nombre de Dies, que tendria en secreto y no revelaria ä ningano 
en enatro anos pasadoS) el acuezdo hecho con ei rey por Per Yeneguiz etc* 
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ausgezahlt werden. Vergebens forderte er zu wiederholtem Male 
das Capital; konnte er doch selbst der Zinsen nicht habhaft wer- 
den! Endlich wandte er sich an den Rath der Stadt Tudela, wel- 
cher die Garantie für die Mitgift und auch wohl die Yerpiiiclitung 
übemommeu hatte, Zahlung zu leisten. Dieser aber ertheilte ihm 
defi sonderbaren und schlauen Bescheid, er möchte doch seine 
Gesucije um Geld für die Folge an tlie Königin von Navarra selbst 
richten; sie würde schon Wege aushndig macheu, Geld zu schaf- 
fen; der Rath erwarte aber von seiner Gnade und königlichen 
Uuld, dass er ihn nicht früher wieder belästige, als bis vom Hofe 
eine Antwort, erfolgt sei. Iffu^bdem D. Pedro im Mai 1345 seinen 
Procurator nochmals und gewiss mit strengen Befehlen nach Tu- 
dela geschickt hatte, wurde er — wohl schwerlich zufrieden- 
gestellt: er erhielt als Abschlagszahlung eine Quittung über die 
drei tausend Livres, welche er der Königin, oder bestimmter aus- 
gedrückt, den Erben des D. £zmd de Ablitas scbnldete*. 

Nnr wenige Juden Navarra^s geUtngten zu einer solchen Be- 
deutong wie D. Ezmel, dessen Familie mit dem Sturz seines 
Banses ans der Geschichte schwindet — 

Wie in den übrigen Reichen der Halbinsel wurden such in 
Navarra die Juden zu Steuerpächtern Verwandt Gleich dem 
genannten D. £zmel de Ablitas verwaltete dieses Amt in den 
achtziger Jahren des 14. Jahrhunderts ein Juda Levi, wel- 
cher wie sein grosser Vorgänger sich auch mit dem Geld- und 
Wechselgeschäfte befasste. Er hatte den Auftrag, für seinen Kö- 
nig achthundert Florins zu zahlen, welche dieser bei seinem 
Karamerherrn zu dem Zwecke aufgenommen hatte, sie dem Ge- 
sandten Navan'a's am englinchen Hofe zu schicken. Da der König 
ansdriicklich verlangte, dass Juda Levi das Darlehn in derselben 
Münzsorte zurückerstatte, in welcher der Kammerherr es ihm ge- 
reicht hatte, sah er sich genöthigt, einen Theil der Summe in 
Famplona zu einem höhern Course aufkaufen zu lassen*. 

Auch der in den Urkunden bald Abraham Euxep, bald 



* Yanguas, I.e. II, 304; III, 88; I, 5. 

* Ibid., 3Ü. Jad» Levi wüd «xeoibidor geaml' gentnni 
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Abraham Ensoep bald scUeclitweg Abraham genannte Leib» 

arzt der Königin Loonore, welcher gegen Ende des 14. Jahrhun- 
derts lebte, rauss hier genannt werden. 1399 pachtete er die 
Steuern und Abgaben der Juden aus dem gesammten Königreich 
für die Summe von iiinfzig tausend Livres» und war v« rmutliiich 
mehrere Jahre hindurch königlicher Pächter. 1401 wurde ihm von 
Carl III. die "Weisung, die von diesem in Logrono geliehenen zwtilf 
hundert Francs nut fünf und zwanzig ein halb Prozent Zinsen ziiriK k- 
zuzahlen'. 1402 gab ihm die Königin Leonnro in eiiii m Moment 
drückender Airniith ein silbernes Geschirr als Pfand und hat ihn in- 
standigst, ihr gegen bedeutende Zinsen siebenzig Kionns vorzu- 
schiessen; mit vier Florins per Monat wurde ihm diese geringfügige 
Summe verzinst Ein und zwanzig Monate versttiobefi, ohne dass 
die Königin im Stande gewesen wSre, die Summe zurückzuzahlen 
und ihr silbernes Schälchen wieder einzolösen. Inzwischen hatten 
die Zinsen das Capital bei Weitem Abentiegen nnd die Königin er- 
flnchte den Joden, die Saehe nicht so streng za ndmien nnd ei- 
nen Theü der Zinsen sdiwinden zn lassen* Abraham lies« sieh 
dorGh die Bitten seiner Gehieteria bewegen nnd begnfigte 
mit der Totalsiramie Ton hundert Floiins^ 



> Ensoep (comuBpirtEoxep) ist entiradw derKaaM 6«w (8«b, attr) nut 

dem Provencalischen Vorsais £n (Herr), oder der Name Esopi (Ezovi) '"ii'^THt 
welchen eine in der Provence, Beziers, Perpignan weit Teizweigte Faniilio 
führte; so der bekannte Joseph Ezovi, der Verfasser des r|DD mvp, Elea- 
sar EzoTi u. A. Wahrscheinlicher ist, dass aaser Abraham, welcher seinen 
Wobmili in Batella odar Tndela gonoiaaMa katte^ der Vtaaili« Seheeb, s^vrv, 
aflgdioite, Ton der cpitec ooch die Bede aeia mid. JEia Handebimiia, Ynee 
Bneabe, Judio de Pamplona^ niid atia dem Jahre 1361.geiiainit Taa- 
gnas, I. c. I, 252. 

' Ibid., U, 629: „En 139d Abraham Enxep pagaba per el aireadamieotö 
de laa aieas y peages MOOO Ltbfas al aSe." 

* Ibid., II, 90: JBm el miamo «io (1401) (omo alrey « intern» en Logiofio 
1900 Francs y maodo se pagasen ä Abraham Ensoep..." 

* Ibid , II, 94: ,En 1402 la roina P Leonor tomn ä interes 70 Florines 
de Abraham, 3u medico judio, a 4florines ai mos, y le dio en piendas cierta 
TajiUa de plata : pasaion 21 meses y se encontro la reina con qae solo el xe- 
£to importaba 84 Ilorlaea; per lo qae rego al Jndto qne ao gnardaae loa pim- 
toa ni rigor de la srenencia; el cnal per boaor de sias rogailia} ae eentento 
eon 80 IlioiBee, qae «oa el piioe^ aaeeadlSB i 109,* 



# 
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Als letzter General -Steuer -Einnehmer unter den Juden Na- 
vaiTa's wird uns Nutkaii Gabay au.s Tudela genannt*. 
. Es bedarf kanm der besondern Erwähnung, dass die Juden 
^ !^/!iß,uc}i den Iiau(iel_^^ wie Wolle, Tuche u. dgl, mit 

^ '^f Lcbeiöisimltteln und Waaren be&i?twn. A b r a h a m H am e t , ein Jude 
aus Paraplona, haudelte mit Getreide und Brod, lieferte solches 



4J^ 



sogar dem Könige', und der Jude Abraham Milagro' verkaufte / 
^ > /i Käse; weil er auf der Messe zu Marcilla^^ine Waaren mit unge- 
r f eichtem Gewichte abwog, wurde er mit sechsMg Sueldos bestraft? 

Fräh Ja^en die Juden hier den verschiedensten Gewerben ob. 
Sie mren Gerber: die jüdischen Gerber Tndela's zahlten 1387 
dem Könige für die Benutzung der am £bro belegenen Gerberei 
jährlich fünf und dreissig Sueldos ^ Es gab unter ihnen Gold- 
imd SUberarbeiter, Seidenwirker, Sohuhmacher* u. dgl., und wer 
wei88, ob sie nieht weit vaduamäan gewerbüdie ThStig- 
keit entwickelt kitten, wftcen de xiieht aueh bierin durch anzu- 
drückende Steuerlast Terkindert worden. 

Das Meroantilweeeny in wekhem die Jaden Nawra^ so zu 
sagen, g^hnzUdi tsaSgaifseiii^ und in dessen Einzelnkciten wn- nns 
niekt nSker ankissen kOnnen, erregte bei der ekiistlichen fievS^ 
kemng ausser dem Neid nnd Hass anch Sfisstianen nnd die ir- 
rige, selbst in unserer Zeit noeb niekt ganz beseitigle Meinung, 
der Jude scheue sich nicht, vor efaristlicher Obrigkeit dem Christen 
gegenüber falsch zu schwören. Die Vorkehrungen, welche seit 
vielen Jahrhunderten nicht nur in DeutäciLLand, sondtiiu in den 




' AlesoD, Annales de Katun (yiuia 1716), II, 1,106: .Nazan Gab*y 
de Tudela (Gabay violleicht wegen seines Amte?; als Pächter [HtSa, qui ceuns, 
tdbata coUigit] so genannt)» reoibidox de la Imposicion. 

* Siehe S. 61. . 

* So grauDt Bieb d»r in dtr Mik» ItoOli*! (O&rtriki .Olite) gelegenen 
Stadt XOagM). 

* Tsttgaas, 1. c. If, 708: »Abräkam Hilagro fiie condenado en 60 Sael- 
do$ per qm w. la fazia deJIareilU ptsaba «1 qiiaao, eon otcopeso ^« al 

de rey." 

' * »Bn 1387 los Jadios baldxeeeioi de Todela pagaban al rey pot la tailaiia 
85 Snaldoa ftl im.« lUd*» MS. 

* Ibid., II, 418. 
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meisten Staaten Europa's getroffen wurden, um gich vor dem 
Meineinde der Juden zu sichern, bilden ein buntes Geraisch von 
niorheit und Bosheit zugleich; ja ein Blick auf die verschiedenen 
Formeln, wtlche bei der Beschwörung der Juden in den rerschie- 
denen Ländern in Anwenduiiö: gebracht wurden, auf die grosse 
Gallerie der Judeneide, erlallt mit Staunen und Schander, 
Staunen über die Herrschaft, Schauder über die Vorurtheile. 
Man häufte Bollwerk auf Bollwerk, Veste auf Veste gegen die 
vermeintliche jüdische Trugsucht, man hielt jeden Juden für einen 
, Meineidigen und verschmähte kein Schreckmittel , ihm das Ge- 
fltändniss der Wahrheit abzudiiiigeiL 

Die Judeneide tragen am meisten die Spuren der mittelalter- 
lichen JadenTerhöhnung an sich, in allen spricht sich der rohe- 
ete, imgezfigelteste Fanatismus aus, imd Alle verwabren mehr 
oder wen^pn: das Denkmal der Barbarei ihrer Zeit*. 

In keinem der auf uns gekommenen Formeln ist aber die 
Last Joden za verspotten, ihn in seiner Religion zn kiftnken, 
deaflicher ausgedrückt, als in der Eidesformel, welche das a!l- 
gemeone i^andreeht Navarra's (Fnero Geneoral) seit Philipp m. ftr 
die Jnden dieses Landes Yorschrieb. Welche AbsnrditSt! Wdche 
crasse Unwissenheit! Welches Gemflth konnte ruhig bleiben bei 
Anhörung eines solchen Eides, der trotz der darin enthaltenen 
LScherliehkeiten einer Verflnchnng weit Ähnliche rieht als einer 
Beschwörung. 

Das Misstrauen gegen die Juden tritt in dieser Formel um 

'^ö'TiTerklicher hervor, als den Christen der Eid gegen Christen 
sowie gegen Juden und Mauren überaus leicht gemacht wurde. * 
Wie einfach war nicht selbst der Eid der Juden unter den frü- 
heren Navarresischen Königen'! Bei dem Christen genügte eine 
Betheueruiiii l eim Haupte seines Pathen, seines Beichtvaters; er 
schwur beim heiligen Anton, bei der heiligen Susanna; er rief 
beliebig verschiedene Heilige an und l*<iemand durfte Misstrauen 
in seine Aassage setzen. Der Jude allein mosste bei der gering- 

< Ueb«r Jndentid T«igl. Fiftuk«!, BidMlelrtn&f d«r Jaden (Leipzig 184Qi 
2. Aaflage, 1847), und Zons, BidMltiitnny än Jndeii (B«cUn 1869). 
* SielM 8. 19. 
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fiten Kleinigkeit auf das Buch Moses schwüren, er musste bei 
einer Forderung von nur filiif Sueklos einen Eid leisten, der 
haarsträubend und widersinnig zugleich ist, und welcher als der 
merkwürdigste, ich darf wohl sagen, unbekannteste aller JudeU' 
eide in wörtlicher Uebersetzung hier folgen mag'. 

Fr. Sag', Jude, wie heisst Du? 

A. N. N. 

Fr. Schwerst Du diesem Christen, dass Du die Wahrheit 
und das Recht spiichst auf jede Frage, weiche er Dir vorlegt? 
A. Ich schwöre. 

Fr. Schwörst Du bei Gott, dem Herrn, dem mächtigen Va- 
tor, welcher geschaffen Himmel und Erde, Meer und Abgrund, 
Engel und Erzengel, Throne und Herrschaften, Itegenten und 
Machthaber, Cherubim, Seraphim und alle Booatigen Kr&fke? 

A. Ich schwöre. 

Fr. Schwörst Du bei dem Gotte, welcher dem Moses auf 
dem Berge Sinai in der Flamme erschien und sprach: „Ich bin, 
der ich bin und es giebt ausser mir keinen, andern Gott;'' h^ 
dem Sa|)bathe, welchen die Kinder Israels feiern, weil sie aiu 
Egyptischer Gefiingensohaft befreit Wden; bei der Hand Gottes, 
welche sie vom äinmel zur Erde und aus der Wüste führte; hei 
dem heiligen Zelte (der Släftshütte), welches Moses dem Herrn 
errichtete; hei dem Erdaltar, welchen Jacob an£stellte, und bei 
dem Gotteshause und den Wundern, welche Jacob schaute?. 

A. Ich schwöre. 

Fr. Schwörst Du bei dem heiligen Opfer, welches Aaron und 
seine Söhne in der Stiftshfitte darbrachten und bei der Lade, 
welche in der Stiftshütte stand, und bei dem Stabe Moses und 
bei den steinernen Tafeln, auf welche Gott das Gesetz schrieb, 
und bei den fiinf Büchern Moses, welche Thoi:i genannt werden, 
und bei den Worten und zehn Geboten, welche Gott Euch gebot 
zu befolgen und zu beobachten, die da lauten : Da sollst Dir kei- 
nen Götzen, noch irgend ein Bild machen; Du sollst Gott lieben 
mit Deinem ganzen Herzen und Deinem Vermögen und Deinen 



* Shu Iwt änl^ AaluHBg H. 
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Nächsten wie Dieli selbst; Du sollst den Sabbath beobachten, 
Vater und Mutter ehren, nicht todt n, kein falsches Zeugniss ab- 
legen, nicht falsch schw()ren, nicht steliien, nicht ehebrechen, 
nicht Gelüste tragen nach dem Weibe oder irgend einer Sache 
Deines Nächsten. Schwörst Du? 
A. Ich schwöre. 

Fr. Schwörst Du bei dem Tempel, welchen der König Sa- 
lomo dem Hemi in Jerusalem erbaute, bei dem Opfer, welches 
die Könige und Priester dort darbrachten, bei dem heiligen Ge- 
setze, welches Jeremiaa £uch wiederherstellte, bei dem heiligen 
Feuer, welches vom Himmel kam, bei dem Gesänge, welchen die 
Kinder Israels anstimmten, bei dem Gebote, welches von Moses 
an Endi erging, als er den Sinai bestieg, um das heilige Gesetz 
zn empfoagen, und bei der doppeltem ^Ue (llaebpelah), in 
welcher die Patriareben beerdigt wurden am Fasse des Horeb(?)? 

A. leb sohwOre. 

F^. Schwörst Du. bei Adonai Zebaoth, dar da scbnf Tag 
nnd Nacbt, Sonne, Mond and Sterne, der die sieben Tage scbnf 
und am siebenten Tage mbte, der Adam schnf und E^a bildete 
nnd sie ins Paradies setzte, der NoaK nnd sdne Söhne ans der 
flnth eirettete, der das Heer gründete nnd Ihm €hrmen anwies, 
indem er ihm zurief: JBis hierher dringen Deine stolzen Wogen, 
hier wird Dein Stolz gebrochen. Schwörst Du? 

A. Ich schwöre. 

Fr. Schwörst Du bei den drei Patriarchen Abraltam , Isaac 
und Jacob und bei den zwölf Propheten, welche die Ankunft des 
Herrn verkündeten, Samuel, Jesaias, Jeremias, Ezechiel, Daniel, 
Hosea, Joel, Arnos, Obadja, Jonas, Micha, Nahum, Habakuk, Ze- 
phania, Haggi, Zacharias, Moses, Josua, Aaron, David und bei allen 
Propheten, welche die Ankunft des Messias verkiindeten, und bei 
der heiligen Stadt -Ternsalem, nnd bei der heiligen Synagoge, in ^ 
welcher Du betest und bei dem Haupte Deines Babbi? Sprich. 

A. Ich schwöre. 

So beschwöre ich Dieb denn, Jude, bei air den Worten, 
welche Du hast beschworen, dass Du die Wahrheit sagest und 
nicht üdscb schwürest bei dem heiligen Namen Gottee, filohim^ 
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Adonai. Zebaoth, und wenn Du lügst, so komme über Dich sein 

Zoni un i öriram, Hunger und Durst, Angst, Hass und Schmerz. 
Sprich Ariion. 
'A. Amen. 

Wenn Du lügst oder die Wahrheit Ycrhehlst, so iiiügen aus- 
fallen die Haare Deines Hauptes, Deines Bartes und Deiner Au- 
genbrriuiien^Du mögest das Licht der Augen verlieren, und ^er 
" Herr Gott führe Dich in ein Land, in welchem Niemand wohnt, 
unter Menschen, welche Du nicht kennst, er strafe Dich mit bö- 
sen Krankheiten, mit Krätze und Fäulniss, er lasse stinkend wer- 
den den Athem Deines Mundes und Du werdest Yeronstaltet und 
taab nnd blind* Sprich Amen. 

A. Amen. 

Den Weinberg mögest Da bepflanzen und nicht davon ge- 
messen, >Min Dn lügst; vas Du jetzt gewinnst oder gewinnen 
wiist, mögen Fremde yerzehren; Kinder und Bnkel, welche lon j^f^ 
Dir äbsiämmen and abstammen werden, wandern in die Gefen- 
genschaft, nnd der Herr, der nicht Ifigt and trügt, Terniehte Dich 
and Dein Oetos; soaen Zorn ladest Da für immer auf Dich, wenn 
Dv lügst Sprich Amen. 

Ai Anten» 

Wenn Da lügst oder ftüsch schwüxst, so mögen Peine Hünde 
verdorren und Deine Arme verfuilen, heftiger Schmerz ißdtWM 

Deine Gebeine, Deine Anne; Deine Glieder mögen Terfaulen und 

Würmer Dich verzehren; und wenn Dir Kinder geworden oder 
noch werden, so mögen sie sein blind und taub, eininmg und 
hinkend, ein Gegenstand der Verachtung für Jodermann, und als 
Aussätzige mögen sie sterben. Sprich Amen. 

A. Amen. 

Der Herr Gott, welcher vorbietet, dass bei seinem heiligen 
Namen Du i-dhv\\ schwörest, vernichte und vertikc Dich, wenn 
Du lügst; Dir entstehe kein Heil aus der Synagoge Aaron's, au« 
dem Gesetze, aus der Feier des Sabbaths, aus der Beschneidung; 
es komme über Dich die furchtbare Bache des Schopfers, wie 
sie Üher die gekommen ist, welche haben gemacht und angebetet 
das g(Mene Kalb am Horeb, mid es versehlinge IHch die Erde, 
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wie sie verschlimgeü hat Datau und Abirara, ruchlose und sodo- 
jiiiUsche Mensehen; Du habest keinen Theil an den Sejynungen, 
Nvel lir' der Herr verkünden liess auf dem Berge Gerisim, und es 
kommen über Dich alle Venvünsehnngen, die ausgesprochen wor- 
den auf dem Berg EbaL Sprich Amen. 
A. Amen. 

Wenn Du lügst oder falsch schwörst, so mögest Du verflucht 
sein in den Häusern, in den Stfidten, auf den Feldern und an 
allen Orten, wo Du Dich heündest und wohin Du gehst ; Du neh- 
mest eine Frau und Andere wohnen ihr bei; «die 'Frucht Deines 
Bodens nnd Deines Leibes sei verflucht; Da banest ^ Hans and 
mögest nie darin ivohnen; Du s&est viel und emdtest wenig; Heu- 
schrecken und gierige Vögel mögen Dich verzehren. Gott gebe 
Dir das Herz voller Schredceu nnd die Seele voUer Abscheu. 
Die liebe, welche Deine £lteni zn Dir begen, verwandle rieh 
iu Abneigung; AHe mOgen sieb von Dir entfernen, wie das aus- 
gehungerte Baubtfaier von dem Aase seiner Beute sieh entfernt 
AHe mögen den Fluch über Dich aussprechen: Bann sei Dein 
Leben! Plötzlicher Tod komme über Dich und Deinen Körper, 
nicht möge die Erde ihn aufnehmen, von Hunden und Vögeln 
möge oberhalb der Erde er vcrzelirt v/erden. Augen mögest Du 
iiaben und nicht sehen, Ohren und nicht hören, Hände und nicht 
greifen ; Zittern erfa^ise Deinen Körper, wenn Du lügst und nicht 
die Wahrheit eprichst; Einsturz komme über Dich und Deine 
Familie, dass Niemand übrig bleibe. Nicht von einer Stunde bis 
zur andern mögest l 't iti Leben Du fristen. Deinen Glauben mö- 
gest Du verlieren und Heide werden und gestdnigt wie der mit 
dem Banne Belegte. Sprich Amen. 

A. Amen. 

Wenn Du lögst oder falsch schwörst, mögest Du Deine Sin- i 
der gebraten und gekocht vor Hunger venebren und Alles was f 
Du geniessest, möge Dir Schmerz verursaolien, dass Du zitterest | 
und anschwellest und sterbest; der Gott Adonai, Zebaoth, Alfa ^ 
und Oque& und Senunut, der Freund der Gerechtigkeit, der ikm | 
König David verhiess, dass er Diejenigen vemiehtflii werde, welche 
fidsch schwören, er mache es heute wahr an Dir, dass, wenn Du 
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lügst, der Tag (der Versöhnimg), welcher Euch im Jahre kömmt, 
für Dich verloren sei; Deine Gebeine verzehre das Feuer und 
Deine Seele bei Tag und Nacht Sprich Amen. 
A. Amen. 

Du schwörst nun, o Jude, bei dem MesRins. dem c-esalbten 
König, und bei dem Tage der Erlösimg, welchen ihr erwartet.... 
Verflucht seiest Du aus dem Munde des mächtigen Gottes; ver- 
Üucht seiest Du von Eli, Elohim, Adonai, Sadai, ... Daramatai, 
Marthery; verflucht seiest Du von den Engeln und Erzengeln, 
Michael, Raphael, Uriel, Gabriel, Barachiel, Sarsiel, Ananiel; 
verflucht seiest Du von dem gewaltigen Gott der Unterwelt, wenn 
Du fiilsch schwürst oder lügat Merke Dir den Amspnich Sa- 
lomo^B und Maimon's, deines m&chtigen Königs, daM, wenn Dm 
lügst oder Dalscli eGhwOrst, Deine Eltern und Verwandten Dich 
Verstössen, nnd Du das lacht Deiner Augen Toriierest. Es schlage 
Dich und schrecke Dich Gott, £r, der da sprach: »der Himmel 
ist mein Thron, die Erde der Schemel meiner Ffisse;^ es treffe 
Dich der Engel, welcher dem Jacob im Ring en di e Hüfte ver- 
renkte, und ihm sndjSr^^oSSrjse^^ 
dein Name sein,** und der Herr Zehaoth bringe über Dich solche 
Vemiehtimg, wie über die zwOlf Stftmme, welche Titos nnd 
Vespasian, zwei heidnische Könige, im Schiffe über das Meer führ- 
ten ohne Ruder: Du mögest ein Haus begründen nicht mit Jü- 
dinnen, sondern mit maurischen Frauen. Sprich Amen. 

A. Amen 

Abergläubisch, wie die Bewohner Navanus waren, bedienten 
sie sich noch anderer Mittel, als des Eides, um zu demGcständniss der 
Wahrheit zu gelnnf^en. Die Kesselprobe, Feuer- und Lichtprobe 
und ganz besonders der Zweikampf Ivanien bei ihnen zur Anwen- 
dung. Auch die Juden sind, wenigstens eine Zeit lang, zur Res- 
se Ipr ob e gezwungen worden; dieses ergiebt sich deutlich aus 
einer Frage, welche dem Könige Theobald I. von demRathe der 
Stadt Tttdela (s. S. 26) zur Entscheidung vorgelegt worden ist. 
Der König sollte über «den Juden Beschlass fassen, der ans Furcht 



Um liäitfig» Wiedwliolnog sii T«niieideo, lileib« dir ScUim ttnöbtnalst. 



K^Miliiiff » Otfehldito d. 
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nicht wagte, sich dem Kessel zu nähern (in dem Kessel zu sein")*; 
was anders heisst das, als dass der Jude sich scheute, die Kes- 
selprobe zu bestehen? Diese Art Urtheil war während des ganzen 
• Mittelalters nichts Seltenes. Der Angeklagte legte nach feier- 
lichen Vorbereitungen die Hand in einen eigens dazu geweihten 
Kessel, der mit kochend heissem Wasser und Kies oder kleinen 
Steinchen gefüllt war, imd holte eine gewisse Anzahl solcher 
Steinchen heraus. Nach vollbrachter That verband und versiegelte 
man ihm die Hand, nahm nach neun Tagen Siegel und Binde wie- 
der ab und alsdann ^iirde sie in der fiegd von einem Geistlichen 
•imtersacht, welcher, sobald er Brandwunden gewahrte, sofort das 
Sehuldig Aber ihn anssprach. 

Gäng und gebe war in Navarra, sowie in Catalonien and 
Antonien, der Zweikampf*, zu dem die Juden ebenfiUls zuge- 
lassen wurden. Zum Zweikampf war Jedermann Terpflichtet, nur 
^ . Solling der gemeine Hann sick nicht aof blanke Waffen, sondern 
^ ^Wt Stoek iind Sehihi In der merkwürdigen Verordnung, welche 
ii: den Reehtsgang zwisehen Juden und Christen feststellt, »Garta 
I inter Ghristiaaos et Judaeos de Forqs illorum^' ist von den 



• Del Judio que por pavor non o?rt!*ri <^ef>r oii la caUlera. Vgl. Anhäuft F. 

' Ausser dem Zweikampfe kannte man m Navarra auch noch den K erzen - 
kämpf, Batallft d« CRndela. Jhti Zeugen MhafEton «fne ans Otterwacbs 
TezfiMtigte Kene herbei, welche in zwei Theile zerschnitten wurde. Das Loos 
entschiefl daniber, -welclio tler beiden Hälften dem Kläger und welche dem Re- 
klagten übergeben wurde. Während die Kerzen brannten, hatte der Ladron 
die eine Hand auf das Evangelium zu legen und mit der anderen das Kreuz 
aiisiiftaen, alt B«tlietieniBg, daaa er die Wahriieit ^vedie. Wai i«in Lieht 
froher abgebfaant, ala das des Klagen, so wnide er TenidMitt. YgL Tan* 
guas, I.e. II, 142, und Helfferich, "Westgothen -Recht, 288; letzterer fand 
dieses Gottes -Urtheils in einem auf der Colombina in Sevilla aufbewahrten 
Bande Fueros erwähnt. Da die Juden nur auf der Thora beschworen v, ui leu, 
•o kam dar KaaeakMiipf bei ihnen n^l in Anirendnng; eben ao wenig war 
die Protte dea glfihanden Biseaa bei ihoen atatthaft, da der ^rdkel 57 des 
Füero de Sobrarbc ausdrücklich beaUmmte , dass weder ManieD, noeh Juden, 
noch Kinder nnter Tierzebn Jahren sollten zugelassen werden. 

> Bspaiia äagrada, XXXY, 411 ff. (s. Anhang £.); Munoz, I.e. öd, 
N«te, nnd Haadeu, Histoiia eiitiea .da Kapana (Madrid 1808), XIII, 89 fl. Dia 
Um gegebene SehUdernng dea ZweOtampfoa ist- nach dem Fneio de Navarr» 
und dem Fnero de Jaen entirMfen. 
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„bastonariis eqiialibiis", von den sleichbewaffneten Kämpfern oder 
Sehlägern die Rede und dieses ein Beweis, dass die Juden mit 
gleichem Muthe wie die Christen den Zweikampf aufnahmen. 
Wer dazu in dem durch das Gesetz angegebenen Falle za BChrei- 
ten beabsichtigte, liatto dem Alcalden Anzeiiro zu machen und 
Bürgschaft zu leisten, dass er bei dem Entscheid sich beruhigen 
und seinen Gegner erwarten werde. Der .Alcalde benachrich- 
tigte Heryon den Ansgeforderten und bestimmte eine Frist, Ms 
?a welcher er drei Bnrsehen, die za dem Behufe gemietbet 
wurden, zu stellen hatte. Nunmehr wurde aueh dem Ausf or- 
derer ein Tenmn von zehn Tagen gesetzt, um seinerseits drei 
KSmpfer zu steUen. Fand sieh zum anberaumten Zeitraum kein 
Gegner ein, sö wurde der Termin ein ssweiUs, im Nothfalle' ein 
drittes Hai erneuert, doch nur gegen Erlegung einer Geldbasse 
yon zehn Sueldos. Ersebien am dreissigsten Tage bis zum Son- 
nenuntergang Niemand auf dem Kampfplatze, so erklärte sieh der 
Ausforderer dadurcli für besiei^t; brachte er dagegen die drei 
Burschen vor den Alcalden, .^o Uess der Geforderte dieselben sich 
entkleiden, auf einen Tisch steigen und von seinen Beiständen 
mit einem Riemen der Unge nach, so wie an Schultern, Lenden 
und Armen messen, Dasselbe that der Gegenpart, und diejeni- 
gen von beiden S. itpn. dei * ii i\orperbildung sich am nächsten 
kam, wurden für <ien Kampf bestimmt Den Abend vor dem 
verhängnissvolien Tage imtten sie. mit ihren aus Weiden getioch- 
tenen Schilden, mit Stöcken und Prügeln bewaffnet, vor der 
Kirche Wache zu halten. Bei Sonnenuntergang wurden sie durch 
die beiderseitigen Kampfhelfer nach dem Platze geleitet; man 
steckte das Feld ab, dessen Grenze von Keinem überschritten 
werden durfte, ohne für. besiegt zu gelten. Währenddes Kampfes 
durfte nichts, gesprochen werden, und wenn vom Au%ang bis 
zum Niedergang der Sonne Keiner den Andern besiegt hatte, so 
trennten die Beistände das Paar, mussten es aber am folgenden 
Tage bei Sonnenuntergang wieder zur selben Stelle begleiten, und 
zwar mit denselben Waffen, die sie Abends zuvor abgelegt Der 
besiegte Bursehe, gleichviel ob todl; oder lebendig, gehörte dem 
KOnig oder seinem Ste]ly6rtreter,'der ihn verkaufen konnte. Siegte 
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der Kämpe des Ausforderer;?, so erhielt Letzterer den stanzen Bc- 
trn^^ der Cüsse und überdies die Gerichttjküsten erstattet; 

lait' ilag er, so mnsste er tiiiisend Sueldos , tausend Dineros und 
tausend Meajas an den Geforderten ansbezaiden. Dieser Zwei- 
kampf zwischen Juden und Christen hörte später auf und fand 
im dreizehnten Jalirliundert nur noch zwischen Arbeitern IStatt. 

Aehnlich diesen barbarischen Urtheüen erseheint auch das 
Gerichtsverfahren in Criminalsachen. 

Auf selbst dem unbedeutendsten Diebstahl stand wie auf Raub 
nach dem Landrechte Navarra's die Galgenstrafe, welche nach 
Öffentlicher Verhandlimg auch öffentlich ToUasogen wurde. Eine 
nicht unbedeutende Anzahl zum Theil kleinlicher CriminalftUe 
Hegt nns vor, in welcher auch jüdische Verbrecher figariren, ja 
noch mehr, wir machen die Bekanntschaft einer kleinen RSuher- 
hande, welche, allem Anschein nach, wesentlich ans Juden und 
/ Jüdinnen bestand. Ks mnss jedoch vorweg wohl bemerkt werden, 
I dass es sich um nichts anders handelt, als um den Diebstahl 
einer — Eselin. Rlsmado der Jüngere und Jento, Beides Ja- 
den ans Tudela, hatten 1333, in demselben Jahre, in welchem 
die Regensburger Juden mit einem Zwangs-Anlchen von tausend 
Pfund Pfennigen beehrt wurden, eine Eselin gestohlen: sie zahl- 
ten siebenzehn Sueldos, seclis Dineros Gcrichtskosten und wur- 
den aufgehängt'. Pechera, eine Jüdin aus Tudela, welche bei 
diesem Diebstahl betheiligt war, wurde lebendig begi-aben; den 
mit ihr verbündeten Christen und Juden schnitt man die Ohren 
ab, und der Jude Puntas (Pintas) aus Tudela, wurde bei die- 
ser Gelegenheit aufgeknüpft, weil er mitleidig genug gewesen 
war. seine gehäugten Freunde und Genossen vom Galgen abzu- 
schneiden*. 

Der Jude Jacob aus Fustinana büsste zur selbigen Zeit 



* ,En 1333 Uismado «1 mu mozo, y Jento, Judios de Tudela, faeron ahor- 
eados por el borto de una ma: oosta hac«r la jnsticia 17 Sa«ldoa y 6 Dineros." 
Yanguas, I. c. H, 136. 

' »Pechera, Judia de Tudela, complice en Uicliu hurto, lue enterrada vi?a. 
— Pontaa, Judia d« Tudela, ftie colgado por babei ijaitado de la liaica i di* 
«bot JadJM.« Ibid., U, 186 f. 
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seine Tihi fii ein, weil er zwei Laib Brod und zwei Mässchen Wei- 
zenmelil entwendet hatte'. 

1342 hatte der Jude Azac (Tsaac) aus Pamplona einen 
Scliiddschein gefälscht und dafür den Tod am Galgen erlitten*. 

Uebrigens war man bei aller Verachtung, mit der man den 
Juden begegnete, doch so gerecht, Entwendungen und Beschim- 
pfongen, an Juden verabt, nicht ganz unbcsti-aft zu lassen. Einem [ 
Bfirger aus Estella peitschte man in Murillo öffentlich durch, weil [ 
er auf freier StraBse einem Jaden die Mütze vom Kopfe gerissen 
hatte, hingegen wurde der 1407 Ton einem Bfirger aus Falces an 
den Jaden Barselay begangene Mord nur mit Confiscatton des 
Vermögens bestraft'. 

Wollte man ans den wenigen vorhandenen, hier mitgetheilten 
Criminalfifllen die Schlussfolge ziehen, dass die Juden Navarra's 
Diebe nnd Betrüger gewesen, so wfirde man in den Irrthum ver- 
fallen, welchen man so hftntig bei Beurtheilnng der Juden und 
jüdischer Zustände begeht, indem das Besondere zur allgemeinen 
Norm erhoben wird; wir haben vielmehr allen Grand behaupten 
zu dürfen, dass ihre Moralität und sittliche Führung hinter der 
ihrer Glaubensgenossen anderer Länder nicht zurücksUmd, be- 
sonders wenn man erwägt, in welchen Verfall die sittlichen 
Zustände Navarra's, namentlich im vierzehnten Jahrhundert ge- 
rathen waren. 

Klimatische Verhältnisse, das Ehegesetz als solches, sowie 
vorziii^ln h die gelinden Strafen, mit welchen die Vergehen gegen 
die Sittlichkeit belegt w urden, mögen nicht wenig zu diesem Ver- 
fall beigetragen haben. 

Was die Ehe im Allgemeinen betriftt, so linden sich hier 
auch in ihr die Spuren der äussersten Barbarei. Jedem Vater 



*■ .Jacob, Judio de Fostinftoa am Bbn» nicht weit von Tadela, hat jetit 
700 j^nvohner — liie deMMMj^ido por haber hnrtado dos panee 7 dos enaftales 

de barina/ Yangoas, I.e. II, 137. 

' .,En 1342. Äzac, Jadio de P;tmplona, fue aborcado per baber falsificado 
noa carta de pago" (caj 9, n. 47). ibid., II, 137. 

* »Ed 1407 so eonfisMioii los bienes de Pedro Ruii , vedno de Fakes, poi 
hAw mooTto & Ban^y Jndlo.* Ibid., II, 187. 
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stand es frei^ seiner Tochter beliebige Männer in Vorschlag zu 
briügen; hatte sicli das junge Mädchen zweimal geweigert, den 
Wünschen des Vaters betreff der Walil ihres zukünftigen Gatten 
nachzukommen, so wurde sie durch das Gesetz gezwungen, dem 
Manne ihre Hand zu bieten, welchen er für sie ausersehen hatte. 
Nicht selten wurde die Ehe unter schimpflichen Tiedingun^eu 
(a condicion y prueba de. doncellez geschlossen. Concubinat 
war gestattet; nur mit denjenigen Frauen durften verheirathetc 
Männer nicht in ehelichem Umgang leben, welche sich in ihrer 
Machbarschniti befanden, und iwich dieses war aus keinem andern 
Gnmde untersagt, als um ihren eigenen Fniaen kein Herzleid 
und Aergerniss zu bereiten. 

Dergestalt wat der Unsittlichkeit Thür und Thor geöffnet 
Dazu kam nnn noch, dass der Hof, besonders unter dem wilden 
OarlU., nnd die Geistliehkeit anch hier mit dem guten JBeispiel 
vorangingen. Di« Geistliehen lebt9n in den Kldstem mit ihren 
Freundinnen nnd GefiUirtinnen, welehe zum Hohn efarKeher Bur- 
geiüranen nnd verarmter Prinzessinnen einen so anffSlligen Lnxns 
trieben, dass die Regierang endlich dagegen einsehreiten musste. 
Vergehen, wie Ehebmcb ' nnd strSfliehes Coneabinat, wurden 
sehr gelinde bMralL Dreissig Sueldos musste ein Bürger aus 
Ablitas erlegen, weil er einer Maurtn öffentlieh beiwohnte, fünf- 
zig , weil Jemand eine Maurin schwängerte, und ein Mädchen aus 
Aibar vcrhel 1358 in eine Strafe von fünfzig Sueldos, weil sie 
mit einem Cleriker zu thuu und Früchte des verbrecherischen 
Umgangs aufzuweisen liatte'. 

Wie die Juden das mit der Religion in ihr Fleisch nnd Blut 
gedrungene Priiieip der Sittlichkeit und Sittenreinheit ia allen 
Zeiten und in allen Ländern sich bewahrt haben, so trotzten sie 
anch hier den l^jnflüssen des Klima's und der sie umgebenden, 
tief gesunkenen Masse. Die Camera de Comptos weiss nur von 
einem einzigen Falle, dass aueli ein Jude schändlich genug ge- 
wesen, seines Geburtsadels zu vergessen. Der Jude Aza (Isaac) 
Salomo'-s Sohn, vielleicht derselbe, -welcher ein Jahr später 

' T^nguaB, 1. e. II» 800,-66ft 
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wegen Fälschung aufgeknüpft wurde (8. S. 69), verfiel 1341 in 
eine Strafe Ton zehn Sueldos, .weil er seiner Braut, der Tochter 
eines Salome Bar ba-Amplo (Vollbart), vor der Synagogen* 
thür beigewohnt hatte*. 

Sonderbarer Weise hatte sich in Navarra die Polygamie 
unter den Juden noch im dreizehnten Jahrhundert erhalten. Nach 
einem vom Könige TL r o bald erlassenen Gesetze stand ihnen 
von Seiten des Staats nichts im Wege, sich so viele Frauen zu 
halten, wie sie ernähren und regieren konnten; freilich war an 

. diese Erlaubmss die etwas penible Bedingung geknüpft, das« sie 
die eine nieM TerstOBseii durftem, ohne zugleich alle übrigen zu 
entfemen. Liess sich hingegen ein Jude bei einer Christin er* 
tiqipen, so wurden sie beide verbr£^nnt^ 

Dass die Juden Navarra's durch die Sitte, mehrere Frauen 
zuhalten, der Keligion. keineswegs zuwider handelten, ist bekannt 
Der Bann, "welcher yon B. G erschein, ^der Leuchte der Diäp' 
Spora mit Zuslanunnng der meisten Autoritäten seiner Zeit anl 
der grossen, im Anfinge des eilften Jahrhunderts zu Worms ab- 
gehaltenen Synode Aber die Polygamie der Juden war yerhängt 

. worden, traf bekanntlich nur Deutschland und das nördliche 
Frankreich, nicht aber die sfidlichen Gegenden £uropa's; Na- 
varra's Juden stand also auch von Seiten der Religion nichts ent». . 
gegen, mit mehreren Wdbm in ehelicher Verbindung zu leben. 
Wie lange de diesem Gebranehe nachhingen, lässt sich nicht be- 



- ^ ,En 1341 Axac, hijo de SalomoO} pago uua luulu do 10 Sueldos, po(- 
qae ante« d« llevar i la pnetta de Ut tiiuigog» a la hija de Salomen Barba- 
• Amplo, SU esposa, la conocio oarnalinente y qaedo prenada," Y a n g u a s , 1. c. II, 66. 
In einer Urkunde des Grafen Borengar von der Mark (Barcelona) vom Jahre 
1024 (Potro de Marca, Marca Ilispanira [Parisiis 1688], 1038), heisst es: 
aAccidit eüam uui Hebraeoiuiu cui uoiueu Isaac üUo geuiio Hebraei aduite- 
xiam exeieet» enm qnadam Oiristiana babente viio saperatite; pro ^ao advenit 
nobis." 

'* „Los Jndioff podian tener tantas mngores cuantas pudiesen gobernar; 
pero no podian desamparar ä ninpuna, sin desaraparar ii todas. Si algun Judio • 
pecaba con cristiana, ainbos debian ser quemados.'' Jb'uero de Sobrarbe de Ta- 
debi ait.76. VgL da« 9..6«aeti in den «Siete Partida«*, naeb «aldiam d«r. 
ttlt «iaer Gbmtin Unxneht treibende Jade oder Haue den Tod an edeiden \ 
hattej die Christin vnide nicli ^viederholter Huieiei getödlei 
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ithmnen; aller Wahrsehelnliohkeit nadi hörte mit dem Belehtham 

auch die Polygamie auf'. 

I Kaiim bedarf es der I^^rwahnimg , dass die jüdischen Frauen 

in den grössern Städten Navaira's an Luxus und Aufwand es 
nicht fehlen Hessen; hierin mögen sie ihre christlichen Mitbür- 
gerinnen V.Ü lüügliüli noch übertroffen haben. An diese wie an 
jene erging von König Carl III. am 22. April 1405 der iiefehl, 
dass sie es nicht fernerhin wagten, goldene oder silberne Ketten, 
Guirlanden, Perlen, Edelsteine, seidene Kleider, Schleier, grauen 
Besatz u. dgl. zu tragen; statt der Ketten sollten feine Bändchen 
ihren Nacken, statt der Edelsteine silberne Knöpfe ihren Bosen 
2ieren^ 



FinftM €a|iitel. 

Innere Einnchtopgen und JUteratur. 

JBimfidet tob der Betnichtimg der 1>eklagenswerttien poM- 
sehen Lage, welche den Juden NaTarra's TOn den Königen aus 
dem frnnzöflUchen mid frnizösisch <• naTarresiBchen Herrscher- 
hause war b0rd.tet worden, verweilt der Beobachter gern bei ^ 
den inneren Einrichtungen der Gedrückten, wiewohl anch 
sie den Stempel des Leids an sich tragen und unter den Ein- 
flüssen der äusseren W'rhiiltuisse zu einer duichaus freien Ent- 
faltung nicht gelangen konnten. 

Bei der aus verschiedenen Nationalitäten und verschiedenen 
Religionsbekeonem zusanmiengesetzteu BeTölkenmg des Landes 

' Die Bigamie Iiatt« sich in Castilien noch im ^'^iifange des vierzehnten 
Jdiriinnd«Tto ariialten» ifelie Nisaim, Rga. 4S (S.81a): ntb^ooKp yi» 

.D>W9 '^n^o ttW>S lansv D'tpü 

* no seaa osadas de traer en-gaarnimient alguno sobre si, oro ui plata 
eo cadenas, ni garlandas ni en otra Posa, salvo en einlas, et botones de plata 
blancä} otrosi que no puedan traer perlas ni piedraa preciosas, orfreses, ni to- 

qnes ni fbmdaraa de grises." .Ordenas*, heisst «s am Schiasse der Or- 

donnant* «qo« «tta oidenania m «nüwda tambien eon Im Jndiaa.* Yangiiaai 
La. 2, 499; Aleaao, Lc. U» 1»848. 
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erscheint es naturlich, dass sich einzelne Religionsgesellschaften 
bildeten, von denen jede, besonders die durch Cercmonien und 
Gebräuche von allen anderen Bewohnern scharf gesonderten Juden 
eine Art Staat im Staate augmaf Ilten. Sie, wie ihre Staramvcr- 
wandten, die Mauren, wurden von den Anhängern der domini- 
renden Staatsreligion als geduldete Genossenschaften betrachtet; 
sie bosassen ihre eigene und eigenthAmliche Gliederung and Yer- 
fosanng und waren in der Regelung ond Ordnung ihrer inneren 
Angelegenheiten sich selbst überlassen, wenn sie nur den Lan- 
desherren die auf Alles lastende Steuer pänktlich zahlten. 

Juden nnd Haaren hatten ihre eigene Gerichtsbarkeit, ihr 
Notariat) nnd em besonderes Gebände, in welchem ihre Ptozesse 
Ton den- jüdischen Richtern geschlichtet wurden. Das Gerichts- / 
bans ffihrte den Namen Tafnreria (Tafnraria) mid war einer 
jfthrfichen Steuer unterworfen; 1368 pachtete sie Jen to Gamiz 
auf Tier Jahre ffir dne Swnme von sieben Liyres jShrHch^ 

Das Notariat oder das Recht, die Docamente der Juden 
mit dem kOnig^chen Siegel zn belegen, hatte fOr den Ort La r- 
raga 1291 der Olerikeir Pedro Esteban fOr sechs ÜTres fünf 
Sneldos jShrliche Abgabe gepachtet'. 

In grösseren Städten hatten die Juden, wie noch heute, ihre 
besondere Fleischbank (Carniceria); in Tudela und i'amplona 
besassen sie ihre eigenen Kaufhallen, einen Ort, wo sie ihre Seide 
feilboten, wo die jüdischen Gold- und Silberarbeiter, die jüdischen 
Schuhmacher ihre Buden hatten. Alles war einer bestimmten könig- 
lichen Steuer unterworfen, deren Facht die besteuerten Classen am 
liebsten selbst übernahmen. So wurde es als eine besondere Ver- 
günstigung aufgenommen, dass ilmen die Landes -Verwalter im 

* Yanguas, 1. c. III, 365: „Tafureria el rey D. Carlos II. dio ä 

tributo eu 1368 a Jeuto Gamiz por <k auos y poi 7 Libras de Carlines eu cada 
niK».* Bei d«r Yerweduliuig des und j mit C9t wäre es niobt nnnalusdieiii- 
Jieli, dass der von Wolf ^tbl. Hebr. 1, 896} ciürto Arzt Dayid Chamis» d«r Ver> 
fasser eines Commentafs nOM sam Soliar, der Familie dee hier genannten 
angeliöre. 

* Ibid. I, 390: „La escribauia de los Jndios de Lairaga se arreado eo 
1991 * Per Eeteban, clerigo del minuo pueblo, por 6 Iiilnas y 5 Sneldof de 
8eiieh«t<6 al ado.« Tgl. nwli S. 18, Note I. 
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Jfdire 1329 die jädische Fleischbank, die Kaufhallen und mehr 
dergleichen in Pacht fiherKaben und .sie diese Steuer mit denen, 
welche auf ihren Häusern lasteten, zusammen entrichten konnten'. 
Die Merceria Pamploua",s hatte 1462 der Jude Abraham 
Forach aus letztgenannter Stadt in Pacht. König Juan II. er- 
liess ihm einhundert und zwanzig Livres im Zins, weil der Päch- 
ter vorgab, dadurch vieit ii Schaden erlitten zu luili 'n. dass die 
Freisaääeu und Fremden des Krieges wegen nicht durch das Laad 
zu ziehen wagten^. 

Von Wichtigkeit für die Juden war auch die in der Moreria 
(Maorenstadt) Tudela's gelegene Almadi*, wie der königliche 
Speicher gewöhnUch genannt ^rde; hier mosste nicht allein je-- 
dee Maass Getreide versteuert werden, sondern befand sich aiijDh 
die „Motalafia de los Jadios^ das Aichamt der Juden, wo ihr 
Gewicht nnd Maaiss der amtlichen Controlle nnterlag*. Die 6e- 
ftlle nnd Stenern der Almndi schenkte Carl III. 1403 seinem 
Leibarzt Joseph Orabnena'; 1438 hatte der Jude Jacob 

■ IWI ■ ■ I I I I 

* Yanflfttaa, Lc III, 418: »Sa 13S9 los Judioi de Tndtla reeiUeiOB tamMtn 

del rey ä censo y tributo la carniMria, donde dichos Jndiös Tendian las caroM, 
l:i alcaceria, las tiendas de los argenteros 6 plateros, y las de los zapaterios 
(J(ulios), y todas las casas de Jiidios, caidas y leventadas , (]Uo estuban jaoto 
ä dichas tiendas : los logiieros y consos d« las casas que pertenecian ä los 
Jndios ftiftra de lo« umtos . ..: tedo pof 366 (^76) Libns al äffe.* VgU Moret, 
1. c. III, 532 nach einem Doeament vom 1. Angost 13S9; die Steuer musate 
im Januar oiues jeden Jahro? erlegt yrprf' n. 

* Ibid., r, 510t ,.Kn 1462 roy D. Juan II. penlonaba .i Abraham Forach, Judio 
de Fauipioiia, 12U Libras como airendadui de la ni.eicena de esa ciudad, por lo ^ue 
liabia perdjdo i eaiisa de que las geotes francaa' j estrangeias no oaaban ca- 
miaar por el reino con sus mercadurias con molivo de la gnena." — Der Name 
Forach kam ?c?cn Ende des vienehnten Jahrhunderts so selten Tor, dass * 
Rabbiner glaubten, er fände sich in ganz Spanien nicht wieder. Ein Abra- 
ham Forach lebte c. 1372 in Oalatayud als Elementarlefarer, er Terliess 
beimUcb' seine Fran nnd aoH nacii Anssage eines jeinsalmnitiseliett «Inden in 

der heiligen Stadt gestorben sein; Isaae ben Sehesehet, Bga. 508. 

3 Nur der königliche Speicher in Tndela fährte besfttodl|r diesen Namen; 
in allen anderen Städten war dieser Name seltener. 

* la einer von dem baile von Tadela über die königlicbea Einnahmen des 
JaliMB 1893 aufgestellten Abiechnong findet sieh «De la Holalaiia de les Ja- 
dioe«. Yangna», 1. o. II, 435. 

* ^n 1403 el rey D. Carioa IIL dio i sv ftneo Jap« Orabnena la« leatas. 
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ß ä c 0 dieselbe gegen eine jährlich^ Steuer von zweihnntot Livres 
auf vier Jahre gepachtet '. 

Die Vorfassung der grösseren Gemeinden Navarra's ent- 
sprach wesentlich den Einrichtungen der Juden im benach- 
barten Castilien, Aragonien und der Provence. Sie hatten in 
Tudela, Pamplona, Estella einen eigenen Magistrat, bestehend 
aus zwanzig Repräsentanten (Regidpres), welche, sobald Mitglie- 
der gestorben oder verzogen waren, für die Vollzähligkeit des 
Collegiums durch Wahl zu sorgen hatten , und aus zwei Vorstehern 
(Adelantados, n^tUN-i). Der Magistrat führte, wie in den übrigen spa- 
machen Ländern, den Namen Aljama, womit auch die gesammte '. 
Gemeinde bezeichnet wurde, und hatte clas von der Kegieruog 
ihr eingeräumte Iteebt, neue Einrichtungen (nxipri) zu treffen, 
Strafen zu verhangen,., ans dem Gemeinde-VerbaiLd anezneehliessen, 
den Bann anizasj^woheii n. dgL' 

£in klarer Einbliek in die administrative Tlifttigkeit der Al- 
jama zn Tudela mtd ans durch ein wichtiges, Dank den Bemfi-. 
hangen Yangaas% erst jetzt vvieder auigefimdenes Document. aus 
dem vierzehnten Jahrhundert vergdmit In jener Zeit hatten sie 
nicht nur Unbillen von Aussen zu ertrugen — aus ihrer eigenen 
Mitte traten Anklftger und IVidersaeher gegen sie auf. Ob diese, 
mit den Sitten der alten Zeit unzufrieden, die eigene Gerichts- 
barkdt zu stQrzen versuchten, oder darauf hinwirkten, dass der 
Gemeinde das Recht, Strafen zu verhängen, von der Regierung 
entzogen werde: die Juden Tudela s wandten sich 1359 in Ab- 
wesenheit Carl s II. an den stellvertretenden Regenten, ü. Luis, 
den Bruder des Königs, mit der Bitte, er möchte in Gnaden den 
• Befehl erlassen, dass — es sind tües ihre eigenen Worte — sie 



piOTdchot 7 •molmiiiMitOB d«l almuiK de TndeiU dnniit^ stt Tida." Yanguas, 
I.e. I, 31. ' 

' „Ed 1438l . . . . dio en arrendamiento las mesnras del almudi en Tudela ä 
, JacoboRacö Judio, por ciiatro anos y 200 Libras en cada uno.*^ Ibid. I, 31. . 
Ein Joseph beu Jehuda ben jBa^ua (Baco) starb 1322 in Toledo. Abne 
Sikaion, No. 60, bei Zans» Znr GeMdiidite und Liteiatar (Berlin 1845), I, 40S. 
* Isa»e ben Seheathet, Bga. 399: ni3pn nyvsh mV'npn 'wam no 
.n'D^n iTSO DnS imv rsvtn "^sao mvi mosp wehn 
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von dem jüdischen Rechte Gebrauch machen könnten, wie ihre 
Väter bisher gethan, insofern, dass, wenn ein Jude oder eine Jü- 
din isich gegen das jüdische Gesetz vergingen und ihre Geschwo- 
renen die Hilfe und den Beistand der königlichen Beamten an- 
riefen, dersellte die nach jüdischem Gesetze vorgeschrieheiie Strafe 
an den Judi ii « der die Jüdin vollziehe; dass es diesen überlassen 
bleibe, Prozesse zwischen Juden und Juden, ob gross oder klein, 
zu schlichten; es sei ihnen dieses von jeher gestattet gewesen; 
sie wollten keineswegs in die Rechte des „Herrn Königs" ein- 
greifen. Der Infant D. Luis ging auf den Wunsch der Juden 
ein und beorderte den Abt von Tiebas, D. Marens de Sotarel, 
zur Zeit Baile Yon Tudela, den Juden eeineii richterlichen Bei- 
j stand zu gewähren'. 

Vier Jahre nach diesem immerhin nnyorsiehflgen und tadebis- 
^ werthen Schritte, die Regierung mil Gemeinde-Angelegenheifeen za 
> behelligen, im Monate Adar (M&tz) des Jahres 1363, traf die AI- 
i jama den Besdilnss*, dass, wenn ein Jude oder eine Jüdin es 
sieh einfallen Uessen, gegen die Gemeinde oder Einzelne ihrer 
- Mitg^eder ein Zengniss abzulegen, dessen Inhalt sieh theilweise 
oder ganz als lügenhaft nnd bOswilüg heraasstellte, so dass durch 
diese Anasage der Gemeinde oder einzelnen Hil^edeni derselben 
ein Schaden Yon nnr hundert SneMos erwachse, dass alsdann die 
Aljama alle mögliche Kraft und Mittel anwende, die ^Dichtigkeit 
der Yerläiimdung an den Tag zu bringen und die dieserhalb 
verursachten Kosten aus der Gemeinde - Casse besti'eite. Jede 



* JSiü 1359 los Jndloa de Tudela 8iip]ieal>Mi al fobernador del ftino •! 
Iiifante D. Lais, se sirvieM mandar, „,que uaanuM (decian) de laj de Jndios, 
segant nuestros antecesores han nsado ante de agorn; es a saber qne nuestros 
jarados cuando algun Jiidio u Judia peca contra ley, clamado el baile del sei- 
ner et notificando tal pecado ha becho, tal Judio ö Judia, la pena 6 eaoar- 
miento ^ne mexesee, segant ley de Jadios, eniii]»leto el belle: eso meemo de- 
manda qne sea de Jndio ä Jttdio, de cuanÜa peca 6 muta, sea declarado e 
librado por los dichos jurado!', sp^rnnt habemos usado, non tocando en 1^^ 
rechos del seinor rcy."" El liifuate mando a Don Marce de Soterel, abad de 
Xiebas, y baile de Tudela, q[ae sieudu cierto lo referido les observas* la ley.** 
Yangoas, I.e. II, 114« 

* Siehe Anhang J. 
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Person, sei es Jude oder Jüdin, welche einer solchen Verläum- 
dung der Gemeinde oder ihrer Mitglieder überführt werde, sollte 
an einem Sabbathe in allen Synagogen der Stadt auf fünfzig Jahre 
in den Bann gcthan, während der Zeit der Excommuuication in 
der Stadt nicht geduldet und ausserdem zu einer in den Staats- 
schatz äiessenden Strafe von tausend »guten goldenen Maravedis 
Adfonsis** verurtheilt werden*. 

Die Repräsentanten und Vorsteher der Gemeinde mossten 
sich an .£ideB Statt verpflichten, auf verläumderiBehe Aeussenm- 
gen genau zu achten, und nichts zu unterlassen, was zur Bestra- 
fung der Uebelthüter führen kdnnte. 

Alle Synagogendiener waren mit spanischen Uebersetzungen* 
dieses in - hebiüscher Sprache abge&ssten GemeindebescUnsses 
versehen 9 um sie jedem Ghasau (Yorbeter) einznhSndigen; all- 
jährlich am YersOhnongstage wurde dieses Statut in allen Syna- 
gogen und Bethäusern der Stadt zur (^ifentlichen Kunde gebracht 
und Jeder, der hei Verlesung desselben Widerrede führte oder 
sieh dem Beschlüsse nicht fügte, mit zweihundert Marayedis 
hestralt. 

Als nach etwa fünfzig Jahren, gegen 1400», dieser ßeschluss 
von der Aljama, welche aii Verhältnis!» zu früJier über die Hälfte 
der Mitglieder verloren hatte % auf wieder andere fünfzig Jahre* 
erneuert wurde, unterzeichneten' die Kenovations- Urkunde die 



' ,Mil maravedis buenos adfonsis de oro;" das ^^ss^dtj« 2^11 in dott 
rabbmischen Rechtsgatachten (Isaac ben Scheschet, 304 u. A.). 

* Sine BOlclie Uebersetzung ist iD«h dme allen Zmifel die im Anhange 
nitgetliente ürininde, welehe von Tanguoe in der Camera de Comptoa aufge- 
funden wurde. Dass das Or^oal in hebriUBCber Spftdie abgefasat var, wird 
beim ersten Blicke klar. 

' Das Datum der Reuovation ist nicht angegeben, wahracheiiiiicli aber wurde 
die Tekanah nicht yor Ablauf der ersten fun£üg Jahre, 1400, erneuert, wie sich 
ana einigen anderweitig belunnten Namen ergiebt, welche sieh unter den Un- 
terschriften finden. 

* Dio lonsart «eomoa fineadoa pocoa de mndK»* wirdliänfig wiederholt; 
vergl. auch 8. DG. 

' a^t coufirmaron et recibierou ia aljauia subre eillos la dicta tekana y lo 
^ne lenove en ella deede lioy baat» L. ainos (aijos).* 

* Bei der eisten Uiknnde fehlen leider die üntersebrillen. 
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Voraehmsten und Geachtetsten der Gemeinde, deren Namen wir 
hier mitzuthcilen nicht nnterkfisen , weil der eine oder andere 
derselben den Forschem vielleicht wilikoDinien sein oder Auf- 
scbiuss über Personen und Familien geben könnte. 

Als Vorsteher* der Aljama Xadela'S unterzeichneten: 
David flllo...' 

*Jada Falangro, auch de Alfaro genannt^, 

Don Acah (Tsaac) ben Joseph, 

Schern Tob ben Habet 
Sodann folgten: 

*Jiida ben Samuel ben ßelin Orabiienft% 
^Samuel ben Jnda ben Habet*, 
*Acah Orabnena, - ' 
*Jo8ep]i ben David, 
*Mo8e8 de Dona Hari^elina, 
*Haim ben Jamil*, 

S-amael Rabandosa, 

^Joseph Falangro", • . 

*Acah bar Halm ben Mini r 7, 
Schern Tob Leri, 
*Juda del Rencon% 

Juda Cohen, 

Samuel und Moses Cohen^, 

■ • Hier fehlt der Name des Vaters, fillo = ]2. 

2 VielleicM nach dem Ort^> Alfaro bei Corclla im Distrikte Tudela so 
genannt; bei der Rcpräsentantenwahl bloss R. Juda Dalfaro naterzeichnet. 

* lieber die Familie Orabaena s. S. 88 fT. 

* Bald Habet, bald Habee, bald Haben gesduieben. Sanuiel ben Jnda 
(b«k) Habels Neffe (sobiino), Samnel ben Joaepb Habet, wurde aleBepti- 

aentant gewählt. 

* Jamil = S«vji<:3, so hiess der Grossvater von Chajim Abulafia 
S6*'*Oi<a |3 -»S (Asulai, Schern Ha-Gedolim [ed. Frankfurt], II, 87). 

* Oboe ZmlM ein Tenvandter des eben genannten Jnda Falangro. 
f Uebw diese Familie s. 8. Sft. 

^ Ein Fandfienname, tvetebet sicli noeb hente' in Spanien, s. B. in Va« 

lencia findet. 

* „R, Samuel y H. Moses fillos** unterzeichnet, Söhne des Juda Cohen- 

* Die Personen, deren Namen mit * bezeichnet sind, wurden bei d.er Re- 
novation als Gemeinde *Beprisentaatea gewablt. 
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Meir Dorta', 
*Acah (Isaac) Sapiut', 

Joseph ZasalanP, 

Jento und Jacob Zasalani^ 

Samuel Arruetiir*, 

Abraham Chiustacll^ 

Moses bar Acah Habet, 

Abraham bar Joseph beu Minir^ 
*Schem Tob bar Samuel ben Minir, 

Bitas^ Abiilafia% 

Bitas ben David, 

David ben Habet, 

Jada bar Abraham ben David, 

Acah Polio*, 

Abraham boB Acah ben Hinir, 
Joseph ben Salome ben Habet, 
Acah ben Salomo ben Habet*% 
Joseph bar Belin Orabnena, 



« DoYtasrd« Orta, vioUticht diea«lb« Familie Künii, walcli« 1492 und 

noch 1556 iD Lissabon angetroffen wird. Siebe Samuel Dorta, Steiii- 
scbneidor, Cat, Bodl., HL Sect. Ettt Samuel Dozta «uxde als Repxä- 
sentant gewählt. 

* Sehern Tob Schäprut (Sapmt), yon dem apitei die Bede eeio wird, 
war der Sohn eines Isaac Sehaprnt; der hier nntendchnete, vielleieht der 

Sohn ScliGm Tob's, welcher den Namen des Grossvaters führte. 

' Die Familie ist vielleicht aus San Saloni in Catalmiien eingewandert; 
ein ^Maestre Moses Sasala" (nhH\L*D n\DV "^•Q^üiD) wohnte schon 13&0 
in Navarra (Nissim, Rga. 33). 

* Sehndes JoeepbZ.; SamnelZaealani wnide als Bepnsentant genrihlt. 
' Etwa nach dem Orte Ormita oder dem Dorfe Errieti in der Nahe Pam- 

plona's genannt? Jento Arrucri (sie) war Repräsentant. 

* Chilis tacb, corrumpirt aus "«lOn, "»«IDH , Tielleicht «ur Familie des 
Chasdai ben Salomo gehörig. 

^ Bitas (Bittl) vwmntUieh der sonst hinfig vöilcommende Name Vital 
(t"»^n) und identisch mit Vidas bei Znnz, Znr Geschichte, 271, 299. 

Wohl aus der Familie des Mystiima Abraham Abttlafia, dessen noch 
Erwähnung geschehen wird. 

' Der Marne Polio (Polo) wurde auch von christlichen Fumiiieu gefuhrt, 
•0 Beitho](d) Polio bei Tang uas, 1. e. III, 689. 

* Brnder dw Vorigen nadi den Znaatse ,sv hemano*. 
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Juda ben Samuel Orabuena, 

Salomo bar Moses Falaugru', 

Moses ben Latimi', 

Josepli Dagreda', 
*Samuel bar Elisa, 

Acah Zuuana, 

8ahiii Ccndor*, 

Samuel Barguis*, 

Samuel Carsaldin*, 

David ben el Rab', 

Baruch ben el Rab, 

Moses Asnyiieli'. 
Unter diesen Namen begegnen wir einzelnen, deren Trft-- 
ger &neh in der Uterator nieht ohne Bodentang sind, denn 
aneh die Jaden des kleinen NaTarra, imanfh&rlich geknechtet, 
erniedrigt nnd gedruckt, haben die GeiBteefreiheit sidb zu wah- 
ren gewnsst; ihre Religion schätzte ne Tor Ersehlafiimg nnd 
GeisteBstampfbeit, den Sinn für du Geistige nnd Höhere liessen 
sie sich nickt abhanden kommen, wie auch die übrigen Be- 
wohner des Landes, die de nmgebende, verfolgende Hasse, in 
Unwissenheit nnd Rohheit Tersanken* war. Grosse, henroiragende, 
von aller Welt gekannte Persönlichkeiten treflfon sieb allerdings 
nur wenige unter den Juden Navarra's; gottbegeisterte Sänger 
und Dichter, wie sie etwa das blühende Andalusien erzeugte, tra- 
ten niclit aus ihrer Mitte hervor — es ist das die Eigenthiim- 

* Bin Terwandter des früher GenMknten gletolien Nament. 

' Joseph bar Schesebtt ben Latimi, hebräischer Dichter in Lerida ■ 
(c. 1308), Verfasser des im D'»niD"»'^ abgedruckten Aleph - Gebetes; Wolf, 

Bibl. Hcbr. III, 429, und Landshuth, Amude Ha-Ahoda (Berlin 1857), I, 98. 

' De Agreda wie de Orta, de Alfaro. 

* Sabal, TemntUlcb gleich S')mid (Sani), Gendor gleich Alexander. 

^ Bargai« 'vielleicht Yargiib (Bsy)s: Yecg», oder nach dem Orte Ber* 
gnis in Olite. 

* Yielleicbt Diminutiv von (^ar(^a (Zarza). 

' David and Baruch Gebrüder, nach dem Zusätze ,su hermano'' bei Ba« 
mch; ob eie Beide Sohne de» danuligm Obetidiinners (Rah) Orabaena gewesen, 
oder der qMnieeben Familie Berab angebSiten, mnaa unentaeUeden Ueiben. 

* Ein Ort Aanelo findet sich un Tlialo AgnUar in Satella. 



Digitized by Google 



81 



MeUcdt des Nordens, dessen Natur aneh den Geist nnd die Th&- 

tigkeit seiner Bewohner beeinflusst; aber an jüdischen Aerzten 
und Philosophen, Rabbinen und Talmudgelehrten , an Rathgebem 
und Lehrern der Fürsten und des Volks fehlt es aucli hier nicht 
undi es Hesse sich eine lange Reilie allein von Tudelensem auf- 
stellen, welche sich durch wissenschaftliche Bestrebungen und 
Leistungen, durch Werke der verschiedensten Art, die Unsterb- 
lichkeit gesichert haben. 

Der erste uns bekannte Navarrese, welcher, wiewohl kein 
Gelehrter, literarische Bedeutung erlangt 'hat, ist der jüdische 
Reisende Benjamin, der Sohn Jona's, nach seinem Geburtsort 
Tadela gewöhnlich Benjamin von Tudela genannt. 

Als nämlich viele seiner christlichen Landsleute der aUge- 
meinen Zeitströmung folgten nnd der gros sein Mehrzahl nach ge- 
trieben von weltlichen, eigennützigen Rueksichten und nnr in gerin- 
ger Minderheit vom religiösen Impnls fortgezogen worden naeh dem 
Lande, das auch für sie Bedentang hatte, machte aneh der Han- 
delsmann Benjamin sich auf, nadi dem Wohle seiner in fsmen 
Gegenden weUenden Brtder sich zu erkundigen. Im Jahre 1160 
trat er seine Reise von Saragossa aus an. Sein Weg führte ihn 
durch mehrere, von ansehnlichen jüdischen Gemeinden bewohnte 
spanische und proven^atische Städte nach llarseille; von da 
schifte er sich nach Genua ein, bereiste SicOien, Apulien, Ca^ 
lahrien, Griechenland, hielt sich in Constantinopel, auf Samos, 
Khodus und anderen kleinasiatischen Inseln auf und machte end- 
lich in Bagdad Halt, üeber diesen Ort erstreckte sich seine Wan- 
derschaft nicht; dort fand er Glaubensgenossen aus allen Gegen- / 
den, welche ihm Mittheilungen über die Zustände der Bruder in 
ihren Heimathsländem machten. Die Ergebnisse und Erlebnisse 
seiner Reise veraeichnete Benjamin bei seiner Rückkehr nach 
Castilien, oder wohl wahrscheinlicher, nach Navarra; so entstand 
das Itinerarium, welches, trotz aller Angriöe und Verdächtigungen, 
häutig aufgelegt und in viele Sprachen übersetzt ist und eine Be- 
rühmtheit erlangt hat, wie kein anderes Werk aus jener Zeit'. 

* Man leh« die sehone, freilith überaiiB th«are Aui^be« »Itinenry of 
Ki^Mriiaff» CtMobkbt» Ii. Jndm. I. 41 
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Gkieh Btt^aaim yeiliess.fibi andenr Mann, dessen Wiege 
ebenMs in TMela* gestanden nnd ab dessen Verwandten vir 

den, unseres Wissens nur hier genannten Vital Abnlafia be- 
zeiciiueteu, 2\avarra, seine Heimath, nicht aber um Erkundiguügün 
über seine Brüder einzuziehen, sondern dieselben für seinen Glau- 
ben zu gewinnen; es ist dieses der erst durch die neuesten For- 
schungen' bekannt gewordene Abraham ben Samuel Abu- 
lafia. Im Jahre 1240 in Ttidela geboren, soll er sich nicht 
allein in den doctrinären, sondern auch in allen profanen "Wissen- 
schaltcn ausgi bildet, ärabisch nnd lateinisch verstanden und den 
Plato wohl gar im Urtext studirt haben'. Diese Kenntnisse sich 
anzueignen, bot ihm seine Geburtsstadt bei der dort herrschenden 
Unwissenheit wenig Gelegenheit, denn Schulen existirten selbst 
im Tierzehnten und fünfzehnten Jahrhundert in Tudela noch nicht 
Pamplona, die königliche Residenzstadt, war der einzige Ort im 
Staate, der gegen 1300 eine Anstalt besass, in welcher die ersten 
Elemente des Lateinischen dürftig gelehrt wurden. Ob AbobiUt 
nichtsdestoweniger seinen Wissensdurst zu stillen Mittel nnd 
Wege gefunden? Genng, seine philosophischen Stndien führten ihn 
auf die, in jener Zdt yon der Provence anch nach NaTarra ver- 
pflanzte Geheimlehre. IHese nnd das mystische Buch Jeztr«, Über 
weldies er zwOlf verschiedene Aasleger gehOrt hatte, brachten ihn 
dahin, dass er dnrch eigenthfimliche Bnchstabenverbindongen ans 
den mehrfiichen Gotiesnamen zur Erkenntniss Gottes nnd in sei- 



Besjamin of Tadela by A. Asher. Bexim 1840, 41*, in sird Theilen (T«zt, 
Uebenettang und Noten, vnnt Abhaadlnngeii, Ton Carl Ritter, Bupo- 

port, Znnz, Lebrecht n. A ). Der YeifiwBflr del Juchasin setzt (ed. Am- 
sterdam, d9a) das Todesjahr B«i^amia's 1178, so auch David Gans, Zo- 
mach DaTid, 28 a, u A. 

* Dia in Castilieu, voiaeliuiücli ia Toledo 'weitveiiSWüigie i: aiuilie Abalafia 
hatte noch den Znrnts Ha-Leri; die NameDsgenoasen in Tndela aeheinen deS' 
ielben entbehrt zu haljen. 

' Landauer im Orient 1845, Literaturblatt, und der ttm die Kali^nla 
Terdicnte JeUinek, ton dem noch weitere Veröffentlichungen über AVinlafia 
iu Aussicht gestellt sind, in seinen Schriften : , Auswahl kabbalistischer iHystik" 
(Leipzig 1853) und »Philosophie und Eabbala* (Leipzig 185^ 

' Proben ■einer gpneüenntnlae giebt Jellinek, Phfloiopliie und Kab- 
bid«, Y, Mole 9. 



Digitized by Google 



83 



ner lebhaften Phantasie zur geistigen Verbindung mit Gott sich 
erhob: er gab sieh für einen Propheten aus. Doch „der Prophet 
gilt nichts in seinem Lande'* ; Abulatia verliess die Heimath, ging 
nach Barcelona, schiffte sich nach Italien (^'m . Rchrieb in ürbino ; 
ein Back prophetischen Inhalts, soll im August 1281 sogar den \ 
Yersncli gemacht haben, den Papst Martin IV. für seinen Glanben 
zu gewinnen, ein Versneh, der ihn um ein Weniges dem Sehei- 
terhanfen überliefert hätte. Ueberall veifolgt, aller Orten Terwie- 
sen, flftehtete er mk endlich anf die Insel Camino (Gomino) bei 
Malta und starb als Märtyrer seiner Schwärmerei. 

Abnlafia's Auftreten war nicht ohne Bedentong, nnd seine 
Schriften, deren er eine grosse Anzahl, wohl Über fun£ng, vei^ 
£u8t haben soll, sind trotz der Ekstase, yoU schaifsinniger Bemer- 
kungen, erhabener Ideen nnd gdstreicher Vergleiche imd bilden 
einen integrirenden Theil der in neuerer Zeit immer mehr an 
Anfiiellung gewinnenden Kabbala*. 

Als Zeitgenossen Abulafia's verdienen ihrer Gelehrsamkeit 
wegen erwähnt zu werden: 

R. Hajim ben Samuel bcn David aus Tudela' (1331 
bis 1361), Schüler des R. Salomo ben Adderet in Barcelona. 
In seiner Heimath verlauste er ein AVerk rituellen Inhalts unter 
dem Titel □"»■•nn so wie ein anderes, genannt rp^n ti"»^; 



> Di« bedentendaten seimi meiat nur liuidtehnftlieli TOiliMiikiieii Scbtjft«», 

mlche in Urbino, Capaa, Rom und auf Ganuno, aimmtlieh ron 1S71-1S91, retttast 

-worden, sind: -^w^r\ 'c , P.'-iV 'o . D'»"'nn 'O , Nan ühVJ ""Ti oder n"*S"l3r 'o 
■pSr^T 'ü , ('*juiiiieiitnrc /.u Maimurii's ,Morcli", eine Erklärung zum Buche 
Jezira u. a. M. s. Jellinek, Pliilosophie und Kabbaia, VI ff.. 

* Joehaaln, lOOb (ed. Filipoiraki, 233); Sehalacli. Ha-K«bb«Ia, 4$a; Eon 
Ha^Boxotli (ed. Cassel), 24b. 

' Asulai, Schein IIa - Gedolim , I, 48b; Jollinek in FrankeTs 
Monatsschrift für Geschichte und Wissenschalt des Judenthums, II, 245, 286: 
D"*o\T nu?tt?T Dny^cnn ninau^n D''30Tn SSi3 tontu D"»\nn Tjnjr 
Daa Ton Wol f, Bibl. Hebr. III, S. 263 (1, 376) tinsenm YeiÜMiar . . . on^niSm 
inthumlidli sageachiiebene WeTk tr'inn welch«« aicb baadaduiftUch in 

Laydeu befindet, hat einen Schomajah ben Isaac mm Verfasser. H. s. 
Steinschneider, Catal. Cod. Hebr. Bibl. Acacl. Lugfl. Batav. (Lugd. Batav. 
1858), 94. Den Gelehrten Navarra's zählt Traggia im Dicc. geogr. historic, 
II, 396, wahrscheinlich nach Bodr. de Gaatro, Bibl Espafiida, I, 195, aucli 

6* 
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DaTid ben Samuel aus £8tella', Verfasser des ^Veikes 
•wo n""-^p'; 

Josna l)en Abraham Tb n Gaon (1301)^; 

Zacharia ben Moses, welcher 1324 in Canea war*; 

Menachem ben Aron ben Serach, dessen Vater, 13()G 
aus Frankreich vertrieben, sicli in Estella niedergekssen hatte. 
Hier verlebte Menachem seine Jugend \ Im Alter von sechszehn 
Jahren verheiratbete er sich mit einer Toclitnr dos als Talmud- 
gelehrter und Kabbiner iu Estella wirkenden Ii. Benjamin Ab ez% 
welcher Glieder der reichen und gelehrten Familie Askara 
(M-ipoM) unter seine Schüler z&hlte. Bei dem 1328 in seinem 
Wohnorte wftthenden Gemetzel (s. S. 40) verlor er seine Eltern 
und Geschwister, er selbst lag scheintodt am Boden und ver- 
dankte nmr der Barmherzigkeit eines seinem Vater befreundeten 
edlen Ritters Leben und Rettung. Er flüchtete nach Toledo, ge- 
noss mehrere Jahre den Unterricht des dort lebenden R. Jehuda 
ben Aseher, so wie den des R. Josna Ihn Sehoeb und be- 
gab sich nach Alcala. Hier folgte er dem 1361 verstorbenen 
Joseph Ibn Algaiscb als Rabbiner und bekleidete diese Würde 
bis 1368, zu welcher Zeit er in den zwi.^chen D. Pedro von 
Castilien und Heinrich von Trastamara geführten Bürgerkriegen 



diesen aChaim bar Samuel " zu, als «filosofo, cabalista y poeta faebreo 9[ue 
yMm an al mo de 1391' (nach Sebalsch. Ib-Kdblwh 46 1, der dl« Jahtamhl 
tfa Mgiilt; bezvits Znni hat k3 in tfv «niMiiditt [Zur Qeiehlchte und Lila- 

ratar, 481], richtigeT scheint die Aägabe des Jachasin [ed. Fillpowski], nämlicli 
ihf zu Kein. Ich setzte daher die 2eit seiner Wirksamkeit von 1331-136J). 

^ Sciialscb. Ua-Kabbala 42 b. 

* Znnz, 1. c. 461. Dieser Dayid ben Samuel ist vielleiehl din Ter- 
wandter dee früher genannten Hi^im ben Samuel ben David und auch 
woU identuch mit dem -ron Zimz (1. 481} enrümien DaTid de Batella. 

Ihm werden Ton Wolf, 1. c. I, 328, noch zugeschrieben i^i h-'V^ 'r utH 
S«t 'o; beide Werke gehören (Asnlaii 1. c. II, 159} III, 16) anderen 
Verfassern an. 

* Steinsehneider, Gat BodL 2590. 

* Zunz, I. c. 461. 

* Noch in Frankieich geboren; er war bei dei Einwandemng in Navana - 

e. acht Jahre alt. 

* Ein ungenannter Üabbiner iu Estella (nvi3tt."'}<3tt? ai) correspondirte 
mit B. SaiMM ben Addeiet (Rga. 160 [163?]). 
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all sein Vermögen verlor und sich wieder nach Toledo begab. 
An Don Samuel Abravanel aus Sevilla, den Giossvater des 
berahmten Isaac Abravanel', fand er in seiner Noth einen 
väterlichen Freund, scbrieb ilim zu Ehren das sehr geschätzte 
liiargischo Werk nnSf' und starb im hohen Alter in Toledo, 
Ab (Ao^t) 1385'. 

Kurz vor oder bald nach dem Tode Menaehem's hatten sich 
Naehkojmnen seines Lehrers Josoa Ibn Schoeb aus Aragouien in 
NaTarra angesiedelt. 

Abraham Sehoeb war gegen Ende des vierzehnten Jahr- 
hunderts' Leibarzt der Königin Leonore nnd Steuerp&cliter; sei- 
ner gesehlftlichen fieziehnngen zur Königin haben vir bereits 
gedachte 

Joel Ibn Sohoeb, der Ver&sser von Predigten nnd Com- 
mentaren zn den Psalmen, lob nnd Khigeüedem* lebte (1469—1489) 
tH» Rabbiner in Todela*. 

Zeitgenosse R. Menachem's war der als Philosoph nnd Apo- 
loget bekannte Schern Tob ben Isaac Schaprut (Saprnt)^ 
Er wuido in Tudeia geboren, nahm seinen Aufenthalt, wohl nur 
zeitweilig, in Taracona, an der Grenze Navantis, wo er nach 
Einigen" der Medicin oblag. Dort hatte er am 26. December 1375 

* Nach Oarmol; im Ozar Nechmad (Wien 1857), II, 48; Samuel Abra- 
vanel soll doh in dem Jahre der Zvangetauft den Namen Juan de SeTÜla 
beigelegt haben (Juchasia 101a). 

* Aach nater dem chaldaisolMii Titel MHinttS bekannt, oft anilse' 
legt, zuletzt Lemberg 1859. 

* Abne Sikaron, No. 10, bei Zanz, I. c. 415. lieber das hier Mitgetbeiite 
Tergt das «anneliMde* Vorwort zun n-i2c, Jnehaein 101 a, Zemaoh 
David 2Bh, n. a., nnd Wiener in den Noten aar dentachen Uebenetaang des 
Emek Habacha, 184 f. 

* S. 58 and die Noten. 

* .rr^Hnn n->13 , üstüo y^v , nntt? nSii> 'd 

* Kore Ha-Doroth 28 a: «Vion T'y :lW^n riMtt? nD"»« nSao "^«"'33 :i^^^D^ 

* Sehaprnt (pymf), oder wie die Spanier, Saprnt, ist die allein rich- 
tige Anaepracho dioses Namens, n'rht aber Sephrot nie Wolf (1. c), oder 

gar Sprot wie Carmoly, llistoire des M^decins jaifs (Brnxellcs 1844), 101. 
Ein Moses Sehaprnt in Calataynd hielt im Hanse eine PriTat-Syaagoge, 
weil er am Podagra iitt. Isaac ben Öoheschet, E|a. 

* Camoly, 1. c, 161. 
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eine Disputation mit dem Cardinal Pedro de Lnna, dem spätem 
Papst Benedii i XI IL, über welche er in der unter dem Titel n^D^i er- 
schienenen Schrift berichtet. Ein anderes Werk polemischen In- 
halts wurde im Monat Ijar (Mai) 1385 inTaracona' beendet. In 
dieser ^n'^^ betitelten Schrift lässt er einen Juden und Christen 
über Gesetz, Propheten und Kvauicelium sich unterhalten und be- 
kämpft in einem besonderen Aljschnitt den Apostaten Alphons 
de Valladolid'. Ausser einem Commentar zum Canon des 
Avicenna, bD rx') verfasste er noch vei'scMedeue, meLstens hand- 
schriftlich aufbewahrte Werke'. 

Schern Tob Schaprut, auch talmudisch gebildet, stand mit 
dem Mamme in Verbindung % 4er, eine der bedeutendsten rahbi- 
nischen Autoritäten, so fem von allem Hochmuth und Dünkel 
war, dass er vielen Babbinen der Jetztzeit als Musterbild dienen 
dürfte. Bei R. Isaac ben Sehe sehet, diesem leuchtenden 
Sterne Spaniens, suchten auch die KabMnen NaTarra's Lioht nnd 
Belehrung*. 

Unter sdnen Zeitgenossen heben wir besonders hervor: 
Isaac Bonfos (Bonfils) ben Scfaealtiel, Gatte einer 
Tochter* ben Scheschet's, welcher in Falces wohnte. Wahr- 
scheinlich selbst Arzt, traf er mit einem Coüegen seines Ortes 
die eigenthumliche Oebereinkunit, f&nf Jahre hmg ihren Verdienst 
gemeinschaftlich zu theilen. Es kam hierüber zu Streitigkeiten 



> Steiuschncider, €at. Bodl. 2551 £: «partim ia Taracona, partim in 
nrbe ntt?D''bkN (vielleicht Yaleacia?). 

* Und.: , Porte ZU di» ntieiilif Christ Met» eote nom uA» 1397 com- 
posita est, qnia sine dabio pnvtotypnm Iiabuit libram Piophiat Datan.' — 
Ueber Alphons de Yalladolid (Abner de Burgos) s. Sephardim, 18. 

> Ibid., und Carmoly, 1. c. 102: nWO rüDX, DW» 0mfi,a'»O l^fW, 
Castro, L c. I, 230. 

* Isaae ben Seheschet, Bga. 515. 

* Die meisten der Anfra|;eii, welche aas Navana an ihn geiiehtet wiudeD, 

gehören der Zeit bis 1391 an; Isaae beu Schescbet beklciilete lange das Rab- 
binat in Saragossa nnd siedelte« getrieben durch die Verfolgungen» nach Al- 
gier über. 

* Eine andere Tochler ben Sche&chets war mit eiueiu Abraham Luuel, 
der ücfiher eine Tochter Benjamin Amar's (Hallorca) aar Vinn hatte, Ter« 
heirathet Simeon ben Salom, Pn ran, B|pi.607i 
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und ben Scheschet 'wurde zur Begutachtung aufgefordert Die 
CoiTcspondenz Isaac Schealtiera loit seioem Schwiegervater be- 
trifft meistens RitoaUen'. 

Hajim Galipapa (132K)), der Yerfasser des baadBcbriftlieli 
YOrbaadenen, auch von Joseph Cohen* benutzten o*»6tfin pDy, 
welcher wie Isaac ben Scheschet aas Oatalonien' stammte und als 
Rabbiner in Pamplona wirkte, wohin er von Dsqne ans berufen 
worden. Er ist nicht zn den streng orthodoxen RabUnem zn 
z&hlen: er kam, wie Sachs sieh ausdruckt % «auf den kfihnen 
Gedanken, am Sabbath das Haar zn kftmmen^ nnd wurde, weil 
einige litnale AbSnderongen in ' der Synagoge der Besidenx- 
stadt NaTarra*s traf*, yon dem jungem, auMehtig religiÖBen Isaac 
in ernster, aber milder nnd hnmaner Weise mr Rechenschaft ge- 
zogen*. 

Freund nnd Stadiengenosse Isaac's war: 

Chasdai ben Salomo (1370), ein Schüler des Ii. Ni^sim, 
welcher als Rabbiner in Tudeia lebt«, bis er 1379 oder 1380 
beim Ausbruch der Pest die Stadt verliess. Noch unYerheirathet 
begab er sich nach Valencia, wo er als Rabbiner Anstellung 
fand, jedoch mit seinem Collepren R. Amram, einem lilten, sei- 
ner Gelehrsamkeit wegen allgemein geschätzten Manne, nicht in 
dem freundschaftlichsten Verhältniss scheint gestanden zu haben. 
Er glänzte als talmndische Autorität und stand bei Isaac h&k 
Scheschet in hoher Achtung ^ 

Als tahnudische Gelehrte Tndekk's v^dienen noch Erwihnnng 
Glieder der Familie Minir. 



* Isaac bes Sehesehet, Bga. 71-77, 188-147. 

3 Emek Habacha, 65. 

* Ben Scheschet sclireibt ihm: ... ^"".OD n'''OiH^Pö 03; wie mir Stein- 
schneider mittheilt, war er der Sohn Abraham Galipapa's und in Monzon 
geboren. — Ein Hajim Galipapa lebte c. 1690 m Sophia (Kore Ha-Doroth, ö2a). 

« IL 8a«hi ha Orient 1SI0, Uteiaftiiilihilt, m 

* Galipai» indefto imtar aadezen aii«h das den TeiftWnd dea Yenohmiiiga- 
tages einleitende Gebet (>m3 Sd) mit Zustimmung seiner Gemeinde ab, wel- 
ehes selbst Isaac gnt hiess: .y-iNH -ODR Sd "[Mr* noa^ VlOam "itp"»"» "VI 

' Isaac ben Scheschet, R^a. 394 C 
' Jbid., Bga. 372^ 373, 445 ff., 35, 385, 



Digitized by Google 



68 



Tsaac ben .loseph, ein Schüler des R. Jörn Tob bcn 
Abraham aas Sevilla und Zeitgeiiosso des K. Salome beu 
Adder et, verfasste das handschriftlich vorhandene Werk mnK3 
pn3P und Tenuchte sich auch als Poetan so wie dessen Sohn 

Joseph, vt^elcher hoehgeaehtet und geehrt zur Zeit des Isaac 
ben Si^esehet lebte*. 

Josepli's Sohn, Abraham ben Joseph Minir, so wie 
sein Neffe Abraham ben Isaac Minir vohuten c. 1400 in Tu- 
dela und nnterzeiehneten das S. 79 erwähnte Gemeinde-Statat 

Ihre Nachkommen wanderten gegen Ende des fiinfzehnten 
Jahihnnderts ans und Hessen sich in der Türkei nnd in Italien 
nieder; einSchemTob Minir hielt sich 1569 in Constantinopel 
an^ ein Moses Minir edirte 1598 in Venedig hefarSische Werke', 

Eine bedentende BoUe im Lande spielte die Familie Ora« 
bnenaS besonders Joseph Orabnena, der seine Kenntnisse 
und das Ansehen, in welchem er bei dem Könige Carl III. stand, 
zum Wühle seiner Glaubensgenossen geltend zu machen wusste*. 
Joseph war nämlich, verschieden von den Meisten der bisher ge- 
nannten Männer, nicht allein eine rabbimsche Celebrität — er 
bekleidete die Würde eine« überiandesrabbiners von Navaita* 
— sondern hatte sieh aocb eine wissenschaftliche Bildung zu 
eigen gemacht und hin fi seine Kenntnisse sich weit über seine 
Zeit erhoben. Er diente seinem Könige als Leibarzt, hielt treu- 
lich den Eid, den als solcher zu leisten er verpflichtet war, mit 
Treue seinem hohen Berufe als Arzt obzuliegen, dem Regenten 
auf allen Wegen und in jeder W^eise beizustehen und für die Er- 
haltung und Sicherheit der königlichen Person zu wachen ^ Kein 



> Geiger im Ozar Nechmad, II, 99; Chalu, II, 26; IV, 85. 
» Isaac ben Scheschet, Kga. 126, 387, Q. Asiil*i| ».T. 

' Steinschneider, Cat. Bodl. 

* Ein Zweig dieser Familie flihrte den Beinamen BeliuOrabuena, so die 
Ikräk« imanBliii Jnd» bea Smad b«i BeUn Oalmena, Joseph b«r BeUnOmbiieaa. 
BliaBelinbenHAMsirar vni 1490B*bUiieimWonii»(Zn]is, ZwOMcliMlite, 107). 

* 51. s. S. 98. 

„En 1401 Jnce Orabuena, Habi mayor de los JiidiOS del »7110, «n me- 
dico del rey D. Carlos...." Yanguas, I.e. II, 116. 

' Ple küuigUcheu Leibänte leisteten 1396 den £id, »^ue ej^reerian £flment 
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anderer als Joseph Orabuena war zum Lehrer des Prinzen 
ersehen; auf Geheiss des Monarchen besorgte er für seinen Sc-hü- 
1er Komance de Lancelot. Aus diesem Buche sollte Leonel 
de Navarni, der Sohn CarFs und einer Catalina de Lizaso, lesen 
lernen'. 

Veranlasst durch einen Prozess, weleher ans uns unbekannten 
Gründen von dem firäher (S. 57) genannten Steuerpächter Jnda 
Levi anhängig gemaehi war, hatte sich Joseph Orabneoa mit 
dem berühmten Chasdai Greaeas und Benbeniste ben Labi 
in Correspondenz gesetzt*. 

Es ist zu bedauern, dass uns aDe näheren Details Uber Leben 
und 'Wirksamkeit dieses bisher unbeaehtet gebliebenen Hannes, 
der gegen 1110 versehied, fehlen. Sein Naehfolger im Amte war 
sein Sohn Jnda, von dem ebenfiills nicbts weiter bekannt ist, als 
dass er als Yice-Landesrabixbter einen jährlichen Gehalt von zwei- 
hundert Li?res bezog, bei König Carl III. in hoher Gunst stand, 
sich sogar in seinem Gefolge befand' und dass sein Diener Sa* 



SÜ& olicios de fisiqoia , et en todas las otras vias , e maaeras «^ue podriaa, pro- 
ennc la consemcioa e goarda de la persona del rey, y qae ai sigpiesen que 
algana daiio le qa«rian haoer, 6 i »a feino, lo «ttoibarian y «Tisarian, y qn« 
gnaidarian secrcto.'' Yan^ruas, I.e. II, 314. 

' Thid., II, 188: ,En 1391 mando pa^r el rey al Rabi de los Judios de 
Tadela lo quo costa el romance de Lancelot por apreuder a M. Leonel de leyr.* 
^ Das hierauf Bezügliche haudschriftlich io der k. k. Hofbibliothek zu Wien : 

CVIII,BLS06,t: ?|0t» '•3'n'') tf^aS p PittJaaaa ]n nun rhtw aro 

Krafft und Dentscb (die handschriftlichen hebräischen Werke der k. k. Hof- 
bibliotbck zu Wien [Wien 1847], 123) halten iliesen R. Juda Levi „für den 
beiähmteo Verfasser des Buches Ensari, der in der ersten Hälfte 
d«s xwalft«n Jfthrhiind«Tts in Spanien lebt«!* 

CVIII, B1.S07, ▼ : Bin Schreiben, dem folgende Bemerknug TeiangweUfeki ist: 

nx nuj^ Q'^miti Sa m*» aw» "«S pnnn") "-b U7j<pw-ip •»«lon Snan 
iwni naa^ oy •»aata iS ariDi rvmm nn«i inw -qs iw« 
nSw "«a vfttWD won yn anS anan m ans jr^aS p nwaaaa 

.n3i3 n-n«t r]0^^ 

• Yangaas, L c. III, 151: ^Juilns Orabuena, teniente de Rabi de los Jn- 
dios . . . . , qnien le (Carlos 111.) assigno eu UlS» %Q0 Librae anoales aobre la pecha 
de los Judios.** 
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lomo Carrasco sich bei Olite in den Fluss stürzte, bei Ca- 
parroso wieder aufgefunden und nach damaliger Sitte in den 
Aragon versenkt vrurde *. 

Zum Schlüsse erwähnen wir noch: 

Jehuda ben Joseph IbnBulat aus E Stella, welcher im 
erstell Drittel des fünfzehnten Jahrhunderts in Constantiiiopel 
lebte, er 1510 das Werk mo^Sn und 1530 Beine Ency- 
klopftdie nxp 'iho vollendete. Er stand mit den Babblnen in 
Constantine in Goirespondenz *. 



Sechstes €a|iitel. 

tt^tatflflt kuABV( ^^idiMv 

Citri IL; Auswanderung der Juden; Carl III.; die leisten Könige NaTeira*e; In- 
quisition» Vertreibang der Jaden; die Nen-dimten in Tudela. 

In demselben Jahre, in welchem die Zählung der Juden Na- 
Varra"s war veranstaltet worden, stürzte sich eine fürchterliche 
Lavine vom pyrenäischen Hochgebirge auf die fruchtbare Ebene 
des Landes. Bertrand du Guesclin , der Führer der grossen Com- 
pagnie, nahm auf seinem Zuge gegen D. Pedro von CastUien 
seinen Weg durch Navarra und behandelte es wie feindlich Ge- 
biet. AUentbalben liess er den Ruf: „Krieg dem Pedro! Krieg 
den Ketzern und Juden" zum Schrecken der letzteren erschallen. 

Von den Leiden, welche während der Bürgerkriege in Casti* 
lien die Juden dieses Königreichs trafen, waren ihre Olanbens- 
genossen in NaTarra. nicht verschont geblieben, denn KOnig 
Carl n., der 8ohn und Kachfolger des 134B verstorbenen Philipp, 
spielte in diesem Kriege eine weit elendere als wichtige Bolle. 

' Tanguas, I.e. III, 348: „En 1414 Salomo Carrasco Jadio, Serridor del 
Rau (Rav), descsperado sc ccho en la taillada (en Olite), e Ine Uevado 4 Capanoso 
e echado en el rio Aragon en ynso." 

' Steinschneider, O&i Bodl. 1299; Kore Ha-Doroth| 38a £ 
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Jeder der Parteiführer wollte ihn zum Freunde haben, Jedem 
wollte er mit seiner Frcimdschaft dienen; bald schloss er mit 
Heimich, bald mit Pedro Verträge \ bald nahm er von dem einen, 
bald von dem andern Kaufgelder. Mit Schwüren war er ver- 
schwenderisch; heilte betheiierte er auf das Evangelium da^ zu 
thun, was er einige Tage zuvor beschworen hatte zu unterlassen 
Dnrch diese heuchlerische Politik gab er sein ohnehin bedrängtes 
Lä&dchen den Kriegsstnrmen und Kriegsnöthen Preis. Jahre des 
Jammers und Elends nahten für die Juden der ganzen Halbinsel: 
von Barges bis Tudela wüthete das Schwert, Mangel und Ent- 
behmng zeigten sieh an allen Orten, der Verkebr stoekte, jede 
Handelsrerbindnng war gelöst Die Navarresisclien Jaden, welehe 
sieb in Aragonien anfbiehen, wurden geplaudert und aas dem 
Reiebe g^agt; in Slmlicber Weise yerfohr Carl mit denen des 
feindlieben Staates, sobald sie sieb aaf seinem Gebiete blicken 
Hessen'. 

Selbst nacbdem Pedro doreb des giansamen Bruders Hand 
gefiiUen war, dauerten die Streitigkeiten zwischen Navarra and 
CastOien noch fort Am 26. October 1370 warde von der Köni- 
gin Juana in Abwesenheit ihres Gemahls, welcher sich auf einem 
Zuge nach der Noimandie befand, ein Waffenstillstand auf zehn 
Monate geschlossen und zugleich festgesetzt, dass die Juden aus 
Castilien, sobald sie nach Navarra kamen, beschützt und, ob 
reich oder arm, nur zwei Florins au Peisonensteuer jährlich zah- 
len, von allen übrigen Pflichten und Lasten dei- Aijarnas, die 
Accise auf Wein und Fleisch austt nomincn , heft-eit sein sollten. 
Auch Baun und Gemeindebestimmongen hatten für sie keine 
Kraft». 



* Ayala, Cronica del rey Don Pedro, 435 ff. 

' Tanguas, L c. III, 101; I, 115: »D. Garlos hizo prender 1363 a to- 
dos los traginenu y mereaderes Jadios de Aragon j ans bijos que estavan en 
Navana.* 

' ^En 1370 la ninft D. Juana mando qne todos los JodiM da Calahorra 
y Je Castilla, quo vioidsen a Navarra, fuesen protejidos, contribuyendo cada 
UDO por cabezage y brazago (Kopf- und Arm- oder Gewerbesteuer) con 
doa Fiüiiueä al aiiü: <^U6 pagu^en loä ricos eou ios pubres, <£Ud uo fueseu obli- 

gadof i contribiiv m laa alljavai d«! leiiio, ialvo U aiM d«l via« 7 de k 
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Durch die mehrere Jahre währcndon Streitigkeiten, in welche 
Carl mit den benachbarten castilischen und aragonischeu Köni- 
gen, so wie später mit Frankreich verwickelt war, wurde der 
Ruin des Landes unvermeidlich. Nur zu bald fühlten die Juden, 
dass die Staatscassen geleert seien; noch nie wareu sie so durch 
Steuern und Subsidien gequält, wie in der Regierangszeit 
Carl's IL, weMen selbst heimatlüiehe Geschichtschreiber den 
„Bösen'' nennen. Die von ihnen zn zahlenden Steuern wurden 
unerträglich. Aus den ßecbnungsablagen des Jahres 1375 ergiebt 
sieb*, dass die Jaden Pamplona'ssmonattich 261 Florins, 14 
Sueldos, 11 Dineros, die Tndela's 581 Florins, 7 Sneldos, 
2 Dineros, die EstellaU* 119 Florins, 9 Dineros m zahlen 
hatten. 1884 fraden sich die Juden des gesammten Königreichs 
für alle Stenern mit einer Totalsomme TOn zwdlftansend livres 
das Jahr ab*; die Fimienta oder Pfeffiorsteoer^ jedodi nicht 
mit inbegriffen. 



caine, asi como los otros Jndios, y qae no se les pudiera acasar de excomu- 
nion ni atzami*' («tj. 3S) n, 19)^ Yangaa«, Le. II, 116, Jf^ III, 114. 
1 Tangaas, I.e. II, 115; II, 640 f., wo bei Tndela 6tl atatt 831 an 

lesen ist. 

* 1462 zahlte die «Aljama de los Judios" in Estella Ü80 Livres jährlich 
statt aa den König ati den Bischof D. ^iicolas de Chavarri, welcher diese 
Steuer Tom Kooige zam Geuheak erhalten Iiatte (ibid. I, 426, 431); 14&9 mir 
dieselbe Steuer dem Vieekanxlei Tnanea (Joan) de Ouaplde geedieiikt (Addi- 
dones, 158). 

' „La Aljam.i de los Judios de Nararra c;)pit:ilizo en comnn todas sus 
pechas por 12000 Libras anaales, inclayendo los ceusos, tieudas etc., escepto 
la pinuenta." Yanguas, 1. c II, 461, 619. Die Steuer für Pamplona betrag 
101 Libras, 11 Sneldoe, B Dineroa. 

^ In den Klöstern, sagt Hällmann (Städtewesen des Uttelalters [Bonn 
1826], 24), wiirdo nichts mehr gebraucht al? Pfeffer, derma'son , dass selbst 
in mittleren Handelsstädten die Gewnrzhandler immer einen grossen Vorrath 
davon auf Lager hatten. Eben des starken Verbrauchs wegen machte er eine 
von den im Mittelalter gewöhnliehen land«e> oder grandherrUchen, oder auf 
Torscbiedene Weise vertragsmässigen Leistungen aus. Von den Pyrenäen bis 
hinans nach Polen, an der Tsere wie am Rhein, am Ebro wie an der Weichsel 
wurde von den Bischöfen und Grundherren Pfeffer als Steuer und besonders 

* Atzama ist nicht "»pnni^ch, sondern das hebräische n^pp (s. 8. 77 und 
Anhang J., wo tezana statt tekana steht). Herrn Linde kam das Wort 
^paniidi Tor und er madito diftus 0* ^ o« traget 
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Man kann sich den Dmck und die Schwere der Lasten, un- 
ter welchen die Juden Navan-a's seufzten, erst dann recht lebhaft 
vorstellen, wenn man bedenkt, dass ausser den jährlichen Steuern 
sie auch noch toh Zeit zu Zeit zur Zahlung von Subsidiengeldem 
angebalten wurden. 1333 erlegten die Juden Tudela's allein 
viertausend Livres 1. Wurden die Subsidiengelder nicht freiwillig 
gezahlt, so wandte die Regierung Zwangsmittel an; die Jaden 
£ Stella' s Üess der König. 1377 pfilnden, weil sie sich geweigert 
hatten, handert SnekloB als Best einer Summe sn zahlen, welche 
Ihnen gewaltsamer Weise war abgenommen worden*, und 1401 
wnrde g^(6n die Jnden Pamplona*s anf Befehl GarPs HL 
Ezecntton Tollzogen, ja gedroht die Vornehmsten nnter ihnen 
geflnglich einziehen zu lassen, nm sie zu zwingen, gotwillig die 
Majest&t ans der Geldklemme zn eriOsen*. 

Aneh das Grondreeht, welches die Könige Navarra^s sich 
über die Jnden ihres Landes angemasst hatten, wnrde von ihnen 
In drückenden Verhältnissen benutzt, sich Freunde und Mittel zu 
verchaffen. Die Juden wurden, ähnlich wie im Deutschen Reiche, 
versetzt, verschenkt und verkauft. Die Städte Cascante und S. 
Martin de Unx schenkte Carl IL im Jahre 1378 samrat der 
Jurisdiction über die Juden dem Grafen Hoger Bernard de Foix«; 



ton d«ii Juden «rhobeit. Der Pfbffer wit ffir die «ohlgenihiieD Gebtliehen 
ein nottvendigefl Yexdanmigeiiiittel. 

' „En 1333 dio la aljama de los Judios de Tudela nn sobsidio de 4000 
Libras en cuatro plazos (in "vier Terminen)." Yanguas, 1. c. III, 644, 

' ,En 1377 mandaba el rey D. Carlos IL se devolviesen, ä la aljama de 
los Judios de SsteUa las prandas, que les liebian exigido, porque no pagaban 
100 Sneldos qne debien de no preetamo fonoeo> qne se Impnso.* Ibid. I, 48. 

' «Btt 1401 mandaba el xey qae se Tendiesen y espleitasen los bienes de 
hl r»ljama de los Jadios de Pamplona, e st menester fuese por presion de sus 
persooas para ei cobro de las pechas, non dandolea adiamiento alguno, como 
pecha or<ÜDaria del rej." Ibid.» I, 43. Vgl. II, 197: ,D. Carloa mandaba en 
el äffe de- 1401 qne la t^an de Pamplona .pagase 860 Flomiee, eopslgoados 
«eine sns pechas i Ifignel LaceTlla, aeieedor dd xey, Tendlendo y eiplei- 
teando sus bienes , ^ si menester pera , per presion de personas " 

* Ibid., I, 1Ö4. Das Städtchen Cascante ging von einer Hand in die an- 
dere: 1452 schenkte es D. Juan an Diego de Sandoyal, Graf von Caströ, „cou 
jnriadieion mediana y baja, pechas de Jndioe y Heros* (1, 196); 1466 exbielt 
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die Gerichtsbarkeit über die Juden in Rtida und die von ihnen 
zu zahlenden Steuern gelangten 1379 an Arnold de Mauleon', 
and an einen königlichen Kantmerdiener die Judensteuer Ga- 
lipienzo's'. Verschieden von dem Verfahren CarPs II. be- 
hielt sieh Carl III. bei Beinen Schenkungen die Jadensteoer häafig 

Unter solchen Umstanden Uesse sieh erwarten , dass den be- 
druckten Juden Freiheiten im Verkehr, im Handel und Wandel 
wSien eingeritamit worden, um ihnen die Möglichkeit nicht zu 
benehmen, für die sie aussaugenden Monarchen und Herren das 
Nothwendigsie zu erschwingen: um die Steuern zahlen und um 
leben zu können. Allein, es wurden ihnen keine neuen Freiheiten 
gegeben, selbst die alten Rechte wurdm geschmSleri Die Be- 
schränkung ging so weit, dass ohne des Königs ansdrftckliche 
Erlanbnisa weder Christen, noch Mauren Ton den Juden liegende 
Güter kaufen durften ^ Was Carl mit diesem Erlasse wollte, liegt 
klar Tor: die Juden an sein Land fesseln und iiineu den Abzug 
erschweren. 

In Navarra war ihres Bleibens nicht mehr. Die Lasten und 
Steuern waren nicht zu erschwingen: der Verkehr war gehemmt, 
das Volk verabscheute sie, was sie kauften und verkauften, was sie 
am Leibe trugen, ja den Hut, mit dem sie ihr Haupt bedeckten^ ~ 
Alles, Alles unterlag einer bestimmten und nicht unbedeutenden 
Steuer. Dazu kam noch der Krieg mit Castilien, welcher sich 



D. Violaute de Agramont „toda la pocba ordinaria de la aljama de los Judios 
d» Gunmis' ab Heirathsgut (I, 15). — Corte» war 1418 im Bedtee des 
Godefltoi, Solm des Königs Carl III., wekhei die Stadt, daa Söhloaa, M&iiner 

und Franen , Juden und Maureu vom Vater all G«ao1a«iik «ddeli nad eich 
,Conde de Cortes" nannte (I, 339; II, 9). 

^ Yanguas, L o. III, 6; Aleson, Annalea de Najana, U, 1, 383. 

* Ibid., U, 4. 

* Ibid., III, 6; U, lUi Ol, le. 

* „Los Cristianos ni Moros no podian eom]nar liendades da los Jadios aln 

licencia del rey." Ibid., II, 115. 

* „En 1372 el rcy Carlos Tl. dio en arrendamiento la impo.sicion , espre- 
sando qne recaia sobre todas las cosas qne (los Judios) se comprasen y ven- 
diwMD, 6 n tngeaen j aaeassn.* Ibid., II, «46, 



9jV 

die Gegend von Tudela zum Schauplatz gewählt, und die Pest, 
welche in den Jahren 1379 und 1380 wieder furchtbare Verhee- 
rungcii im Lande angerichtet hatte; draussen wüttiele das Schwert 
und im Innern der Tod. "Wer nur konnte, wanderte aus. Schaa- 
renweise passirten sie die Grenze und suchten in Aragonien und 
Catalonien Schutz 

Die natürliche Folge dieser Auswanderungen war, dass die 
Steuern, welche auf den Aljamas lasteten, nicht eingezahlt wur- 
den. Dem fortwährenden Abziehen der Juden musste Einhalt 
gethan werden. Daher legte Carl IL, 1380, gegen Ende seines 
J^ebeoft, tief ge])ongt von air dem Missgeschicke, das über ihn 
gekommen und der ärmste Mann im Staate, eine Contribution 
TOB fünf Sueldos von jedem Livre auf alle liegenden Gründe, 
^ welche die Jaden innerhalb der letzten fonizig Jahre den Christen 
verkauft oder Terpfitodet hatten, «denn,** so begründete er seine 
Yerordnnng, ^es wäre seit langer Zeit befohlen , untersagt nnd 
yerboten, sowohl Christen als Maaren, irgend welche Grondstflcke 
ohne seine besondere Erliutbnisa von den Jaden zn kaufen, als 
Gesehenk' oder als Pfand anzunehmen*.*' Wie gewöhnlich, trieb 

' D. Juan von Castilien war End« r^78 in Navarra eingefallen und hatte 
bald die Städte Funes, Larraga, Mendavia, f alce«, Yinatuerta theils eini^enoramen, 
theiis oiedergebraont, so dass sich C«ri II. gezwungen sab, am 31. März 1379 
^ma »climpflieheB Frieden «innigen, in -welchem er sieli vefpfliehlele, Feind 
der Engländer zu werden, keine seiner Töchter an einen englischen Prinzen zu 
verheirathen und die Städte Tadela, EstcUa, Yiana, Lerin, Larraga, iliranda 
so wie \iele andere auf zehn Jahre di^m Könige von Castilien als Oeissel zu 
Überlassen. Am 22. Aprü nahm Juan Besitz Ton Tudela, die Beivohner aller 
genannten Stidte lebteten ihm tm 89. Jnli 1879 in Fnmplooa den ISd det 
Treue. In einem Sehreiben dee R. Isaao ben Sebeechet (Rga. 373) in den 
Rabbiner Chasdai Salomo von Tudela (s. S. 87), welcher c. 1370 beim 
Ausbruche der Pest die Stadt verlassen hatte, heisst es: n«X'' "»3 "»niTOtr D3 
Kurz darauf .uSoo ttr«n.-iS ■j'iSn'« Sdn3 -^nio -jttJoa uHonb """«yn n»v 
•diTieb ilimben 8ehesehet(Rga 445}nadiYnUncii« M>Son /n dm m'^.H Qvsn 

.ano na-in n-njn3 (Saragossa) no^ y">«a 'i-nsw'i QVJO "^n">3 Snpn 
Die AbAesnngBMit der «rwahnton Sdiniben ist «Uo mit Beitinntiwit sirfidien 
1S79 nnd 1880 m eetien. 

* ,Bn 1380 D. CuImIL imputo niui contriboieiea d« 6 Saeldoi por Übi» 



Digitized by Google 



96 

er auch diese Abgabe mit eiserner Strenge ein; 1381 sandte er 
seine Commissaire in das Gebiet von Tudela, um die Steuern 
einzuziehen, sowohl von den Grundstücken, welche Juden au 
Mauren oder Christen verkauft, al« auch von denjenigen, welche 
letztere von ersteren gekauft hatten'. Die Summe dieser neuen 
Taxr lioüef sich 1384, seit der grossen Pest, für Tudela, Cor- 
tes, Bunuel, Ablitas, Fontellas, Montea^udo, Cascante, 
Cintruenigo, Corella, Fustinana und Cabanillas auf 
zweitausend zweihundert einundzwanzig Livres und vier Dineros 

Wie hatte sich nach kaum zehn Jahren Tudela verändert! 
Was war aus der reichen Stadt, dieser ^ Haupt- und Hutterstadt 
iu Israel^ geworden? Ihr Glanz war auf immer gesehwnnden*. 



«obn todas lai bandades vendidaa, d eupeSadas por loa Jadioa i loa Cilatia-« 
noB, en los 50 anos uUimos, por cuanto de luengos tieiupos aqua füe orde- 
nado, vedado e defendido, que ningunos Cristianos ni Moros non faesen osados 
de coniprar, ni tomar por donacion heredades alguaas de Judios sin licencia 
del rey." Yanguas, 1. c. II, 115. 

* »Ed 1381 el rey tenfa eomiaionadoa en U ntilikdad de Tndela pan re- 
coger loa dneo Saaldos por Libn do todaa las heredadaa qua loa Jadioa j Hbnia 
habian vendido, y de las compradas por los segandoa da loa piiOMKOa» dOB- 
paes de la grant ruortaldad." Ibid., II, 715. 

^ „Ell 1384 se deda qae el producto de los ciuco Saeldos por Libra im« 
pnesto aobxe laa baiadadaa voididaa por loa Jadioa y Mono a loa Oriatuaoa, 
7 por loa Jadioa i loa Mbroa, deapnea da la gran mortandad an loa paabloa 
de Tudela, Cortes, Bunuel etc. fue el de 2221 Libras y 4 Dineros." (Bei Lindo, 
1. c. 165, ist Bannel atatt Braiiel, Cintntenigo atatt Cinteonigo aa leaen.) 
Ibid., II, 116. 

* Unbegreiflich iat mix, wie D. Jos£ Amador de los Rios (Estudios sobre 
loa Jadioa da Eapana, 76, n. 5) die Y«aniiideniiig dar Joden in MaTana den 
TeifoIgUDgen von 1391 zuschreiben and den Wortlaut der Docttmente, welche 
Tangna«! so klar dnrl'^trt und welche Herr de los Rios auch nur aus dessen, 
mit lueisterhafter Sorglalt gearbeitetem Werke kennt, — wiewohl er unehrlich 
genug ist, die Bemerkung „Archivo de Comptos de Navarra, papeles y 
dooamantoa Tarios, HS.* ala blendende Pandenote hinananfllgen — abaiobtlieh 
an veidteben. Seibat wenn Navarra's christliche Beyölkffintng 1891 nicht gegen 
die Juden wüthete — uiut wir haben keinen Grund es anzunehmen, da auch 
nicht die leiseste Andeutuug davon sich findet — und der Hass der Christen 
^«avarra's nicht so furchtbar entbrannte, dass sie ^hst die Häuser aller Juden* 
In den aufgeziblten Stidten plnnderten nnd dam Baab d«r Flammen Pieia 
gaben: daa Blntbad war in dem fibiigen Spanien giiaaUcli genng, and Herr 
de loa Bjoa branebt dieaea niciht noeh dnieh Bidiehtiing an TOigrSaaeni. 
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Geber dreihundert Jnden-Familieii, und bei Weitem die reichsten, 
waren fortgezogen; von den ffinfhnndert, welche in früheren Jah- 
ren dort wohnten, be&nden sich 1386 kaum noch zweihnndert, 
und diese waren so blutarm, dass selbst der geldgierige, harther- 
zige Carl nicht umhin konnte, ihnen die Steuern im Betrage von 
vierhundert einunddreissig Livres zu erhissen L 

£s war dieses der einzige Gnadenact, welchen der zweite 
Carl den Juden erwies. 

Mit dem Nenjahrstage von 1387, dem Todestage CarPs, wurde 
sein Sohn Carl III. zum König proclamirt Die Juden gingen 
ciuer bessern Zeit entgegen. Das Land Jiatte von den Nachbar- 
staaten nichts zu fiircliteü: mit Castilieu und i i unkreich lebte der 
junge König in Frieden; die Freundschaft, welche der Vater mit 
Aragonieu unterhalten hatte — schickte ihm doch Pedro noch 
ein Jahr vor seinem Tode» durch den Jutl* u AcazJacob, sei- 
nen LOwenwärter, einen Löwen zum Uesclienk' — wurde er- 
neuert; von CarFs Gerechtigkeitsliebe war das Beste zu hoffen. 
Auch die Juden ihrerseits bemühten sich seine Gunst zu gewin- 
neu; es wird erzählt, dass sie ihm sechstausend Livres als Ge- 
schenk überreichten, als er seue erste Reise nach Frankreich 
unternahm \ 

Sie täuschten sich in ihren Hoühungen nicht. 

Carl III. gewährte ihnen, den in jüngster Zeit schwer heim- 
gesuchten, mannigfache Erleichterungen und Begfinstigungen, und 
wenn mit dem Beginn seiner Regierang in der aJlgemeinen Ge- 



* ,£n 1386 el rey Carlos II. perdoDo a los Judios de Tudela431 (nicht 4St 
Cfou huDdrad and eighty one], irie Lindo I.e. 167 aogi«bt} Libii» qae 1« de* 
tdad de pedia, en nson a su pobreza, y ä quo de 500 pedieros qm soUa haber 
en tiempos pasados, aponas habian (juedado 200." Yanguas, 1. c. II, 116, 715. 

2 Pedro IV. von Aragonieu verschied wenigo Tage nach dem Tode Carl's, 
am 5. Januar 1387 , nachdem er über fünfzig Jahre regiert hatte. 

* ,£n I3S5 el xey de Aragon regalo al de Kavana nn leea por medio de 
m Uonwo Aeaa Jaeob Jadio;* ein Jahr IWilMr vaiteie er Vm. mit eines 
"Lama auf. (Caj. 45, n. 28; caj. 48, n. 23.) Yanguas, I. c. III, 131. 

* „Los Judios del reino ofirecieron al rey Carlos III. 6000 Libra« paia el 
Tiage del rey ä Francia." Ibid., II, 654j III, 140. 

RAyserliag, Oeicbichle <1. Juden« l. 7 
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schichte Navarra's nene Hoffnungen und Erwartungen für die Zu- 
konft erwachten, so kann insbesondere in der Geschichte seiner 
Joden eine neue Aera bezeichne! werden. 

Hit einem Acte der Gerechtigkeit begann er seine fiegienmg. 
£r sah ein, dass der Missbrauch der Justiz unter seinem. Vater, 
dem für Geld Alles feil und Alles erlaubt war, überband genom- 
men hatte, dass, wie er sich selbst ausdrückt, Niemand es mehr 
wagte, sich an den hohen Gerichtshof zu wenden, weil man dort 
das Becht nicht kenne, dass die Herrschaft in den Händen der 
gewaltthfttigen und willkürlichen Commissaire Jiege. Diesem Tin- 
fage nrasste gesteuert werden: er regelte ^e Finanzen, stellte 
ein Budget auf, das sich über alle Theile der Verwaltung er- 
streckte, und verordnete, dass kein Befehl zur Ausführung kom- 
men sollte, welcher nicht mit seiner eigenhändic^cn Unterschrift 
versehen wäre. Mit welcher Freude mussten die Juden diese 
Eeformen begrüssen! Waren sie ja dem eigenmächtigen und despo- 
tischen Verfahren der höheren und niederen Beamten Tornehm- 
lich ausgesetzt! 

Die Navarresischen Geschichtsclireiber sind nicht karg mit 
den Bezeichnungen, die sie König Carl beilegen; sie nennen ihn 
den friedliebenden, fronmien, den gerechten Carl; keinen Ehren- 
namen möchte er wohl mit mehr Recht verdienen, als den des 
Weisen, des Salome seiner Zeit. Er hat mit Alphons von Casti- 
lien und Sancho von Navarra, Beide von ihr^ Zeitgenossen die 
Weisen genannt, Aehnlichkeit in seinem Thun und Lassen, in 
der Liebe zur Wissenschaft, in dem Un^nge mit Gdehrten, und 
mOgen ihm beide Monarchen als Musterbilder vorgeschwebt haben. 
Gleich ihnen liess auch er den Juden Schutz angedeihen und zog 
jüdische Gdehrte an seinen Hof und in seine Umgebung. 

Joseph Orabuena, der obenerwähnte Oberlandesrabbiner 
von Navarra, war sein Leibarzt, und wir wissen, dass auf sdn 
Verwenden den Jnden Tndela*s die ein hund^ und zwanzig 
Livres, welche sie an Gontributionsgeldem schuldeten, eriassen 
wurden, damit sie ihre grosse baufällige Synagoge repariren konn- 
ten. Sein Sohn Juda hatte die Aufmerksamkeit des Königs in 
sulciiem Grade auf sich gezogen, dass er ihn in seiner bestan- 
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digen ßegieiuiiig behielt'. "Wir hören nicht, dass das Verhältmss 
dieser vom Könige begünstigten Juden aufgelöst oder auch nur 
getrübt sei; in weit ungünstigerer Lage befand sich der jüdische 
Leibarzt der Königin Lenore. Sie war eine castilianische Prin- 
zessin, hatte si( Ii Yoii ihrem Genmhl getrennt und bei ihrem Bru- 
der, dem rcLiereuden Könige Cabtilien's, Juan I., ihren Aufenthalt 
geiiummen. Die Gründe für diese Trennung werden verschie- 
dentlich augegeben; dem Könige gegenüber schob sie Krankheit 
vor, ihrem Bruder eröffnete sie jedoch in einem heimlich an ihn 
gerichteten Schreiben, dass sie, so lange ihr geiziger Schwieger- 
vater lebe, durch die äusserste Noth gezwungen wäre, das iiand 
zu meiden und seine Unterstützung in Anspruch za nelimeii; ihr 
Jahrgehalt reiche kaum hin, sie und ihre Töchter zu ernähren und 
würde ihr noch so unpünktlich und unTOllständig ausbezahlt, dass 
sie »ich oft in die Nothwoidigkeit Tenetet s&he, ihren Schmuck 
ZQ Teipfiiiden, um nur die dringendsten Gl&nhiger befidedigen za 
können. Genng, Gram uid Sorge hatte an ihrer Gesundheit ge- 
zehrt , sie föhlte sich ihrem Ende nahe. Der sorgsame Gatte 
wollto das ihm thenre Leben seiner Leonore nicht den Htoden 
dar castifianischen Aerzte anvertranen nnd sandte ihr einen Hann 
aus seinem Staate, einen Jaden. Dieser jüdische Leibarzt gab 
sieh alle H^e, die Königin zn erhalten, nnd wandte, wie sich 
ans dem eigenhändigen Schreiben derselben an ihren Broder er- 
giebt, verschiedene stärkende Kräuter an. Ihr Zustand besserte 
sich nicht, ihre Schwäche nahm zu und Leonore war judenge- 
hässig genug, gegen ihren treuen Leiharzt, weil er Jude war, die 
Allklage zu erheben, dass er ihr giftige Kräuter beigebracht habe. 
Sie blieb am Leben ; dennoch war ihr der Jude, wie sie äusserte, 
stets eine widerwärtige Person*. 

* «Jiida Orftbtt «na . . . segaia ai«iiip«e la corte de este nunuurea (Otrloi 1SL\ 
potqne le convenia ä sa servicio, decia el ny...* Tangaas, Lc 154. 

' Aleson, Annales de Navarra, II, 1, 286: „...tengo por cierto, fue 
causada la agravacion de mi dolencia de yervas, que ino dio uii Medice Judio, 
que d«l Orden del Rey mi Senor lue curaba..." Ygl. Ayaia, üronicas de 
loi Reye» d« CastQla (Madiid 17S0), II, 320: ,yo enlkndo ]HEobai, que aqa^ 
Jndio ISsieo %iie emaba de »i «m la doleneb qn« ove, &o maldad 4 me dio 
yeiru;" 394. 

7* 
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Freiwillig oder durcb die Notb gezwungen vertraute sich 
die Königin, nach ihrer erst 1395 erfolgten Rückkehr in ihr 
Königreich, abermals einem jüdischen Leibarzte, dem früher ge- 
nannten Abraham, an, dessen geschäftlicher Beziehung za seiner 
Gebieterin bereits Erwähnung geschehen ist 

Der Umgang des Königs mit seinen Juden, besonders mit 
den Gliedern der Familie Orabuena, ist gewiss nicht ohne Kin- 
fluss auf ihn geblieben, und wäre es nicht unwahrscheinlich, dass 
ihnen die im Ganzen glückliche Stellung verdankt wurde, welche 
ihre Glaabensgenoesen imter der Kegiemng des dritten Carl ein- 
nahmen. In seiner Gerechtigkeitsliebe war er taub gegen die 
Einflüsterungen der Geistlichkeit, der er im Uebrigen sich stets 
ergeben zeigte > nnd selbst seine Frömmigkeit Hess sich nicht za 
Thaten binreissen, dnrch welche er das Lob der Priester geemdtet 
h&fte. Liess er auch in seiner Residenzstadt eine. Kirche eiricb- 
ten, dergleichen an Schönheit dch in ganz Spanien nicht wieder 
fiemd, nnd mit den Stenern der Jaden und Manren die ungeheuren 
Kosten dieses Baues decken*; erffthren wir auch, dass er die Steuern 
Ton den Juden Famplona's anl dem Wege der Exeeution, unter 
Androhung von G^fangnissstrale eintrieb', dass, als wahrend 
seines Aufnitiialtes in Olite im Juni 1413 den Einwohnern Ton 
Yiana ein Freibrief ertheilt wurde, zur grossem Ehre der Christen* 
heit er die Juden von den Privilegien ansschloss*: so ist es doch 
vorzüglich seiner umsichtigen Regierung zu danken, dass in den 
Jahien von 131)0 und 1391 Navarra's Juden nicht unter den Fau- 
sten des wilden, von den Geistlichen aufgewiegelten Pöbels en- 
deten, dass den gewaltsamen Taufen, welche 1412 und 1413 auf 
der ganzen Halbinsel ihre Opfer forderten, in Navarra nicht Statt 
gegeben wurde'. 



s mAM S.6B. 

> Alesoil, 1. c. II, 1, 307. 

» Yangnas, I.e. I, 13; II, 127. Vgl. S. 93. 

* A 1 pFon , 1. c. II, 1 , 361 : , . . . pero exclujondo de el (privilegio) i los 
Juiiiüä para maä honor de los christiaaos." 

* Ücsw ergiebt nek daiiiUcIi deufUdi ans «in«m Zusatf« la der in dietmn 
Jd»e (1418) attt|g«]i«b4eii B«noTation des Oeiikeiade*BtatQtB Ton 1863, in 
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Ein sprechendes Zeugniss für dio Gerechtigkeitöliebe Carrs III. 
bietet die am ersten Juni 1417 erlassene Ordonnanz, welche be- 
stimmt, „wie die Obligationen der Juden auszustellen sind'^ 



Die Christen übergaben den Juden häufig Geld und Geldes- 
werth gegen einen nach talmudischem Rechte ausgestellten Schuld- 




schein (]"«jp indemsie diese Art Verschreibung für die si- 

cherste und bindendste hielten. Nun mag es sich wohl ereignet 
haben, dass einzelne Schuldner sich weigerten, das iBnen gegen. 
eine solche Urkunde eingehändigte Gut wieder auszuliefern und ♦ 
das Recht der Verjährung geltend machten. Den königlichen Ge- 
richtshöfen wurden Klagen und Prozesse hierüber vorgebracht; 
die Enfscheidnng mnsste dem Könige als der höchsten Instanz 
tberhssen hTeiben, weil sie mit den Jüdischen KechtsTerhAltnissen 
nicht yertrant waren. Wie verfahr nnn der König? Er berief 
die weisesten und gelehrtesten Jaden seines Reichs, welche auf 
Eid mid Treae aassagen sollten*, wie es sich mit den fraglichen 
Urkunden verhalte and wie Prozesse dieser Art zn schlichten 
seien. Die gelehrten Juden gaben ihre Meinung schriftlich ab 
nnd erkl&rten nach reiflicher Üeberlegung, dass »ihrem Gesetze, 
ihrem Talmud und der Auslegung ihrer Kabbinen zufolge^ YeijSh- 
rung nicht von der Verpflichtung entbinde, dass den Eigenthümern 
das anvertraute Gut wieder auszuliefern sei. Auf Grund dieser 
Entscheidung ciiiess der König' das Gesetz, dass aile Diejenigen, 
welche solche nach talnuidisciieiji Rechte ausgestellte Urkunden in 
Händen hätten, das in diesen näher angegebene Vermögen zu 
jeder Zeit reclamiren könnten. 

Carl gab durch ein solches Verlahreu deutlich genug zu ver- 



welchem auf die Leiden der Juden in den übrigen «pwiiw^n Blichen mit 
folgendea Woiteu hingedeutet wird: 

,Da wir vahrnehmea, dass Alles vom Dienste des Schöpfers, gelobt sei 
«r, tbliiogt nnd dnroh die Yergeh«n der Zeit Txfibsal und Leiden in die Welt 
kämmen und auch die Bevölkerang der Äljamae von den gaten Werken ab- 
hänfrt, besonders jetzt, da wir nur Weni|^e Ton "Vielen geblieben sind| M 
wollen wir aaf onsere Uut sein' u. s. w. Vgl. Anhang J. 

' Siehe Anhang £. 

* »Fedkos venir ante noe i loe mae anfloienfei lettado» y sabedoxes Jvdioa 
de noeatio lelno, poi<|ae nos consellaaen et digeien lobre jnxa,..,* 
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stehen, dass ihm die Rechte der Juden heilig seien, und er es nicht 
wage, nach ei onerier Willkür zu entscheiden. 

Ohne erhebliche Yeräiideninsen verblieben die politischen 
Zustände der Juden Nayarra's unter der Kegierung der D. Bianca, 
der mit J uau II. von Aragonien verheiratheten Tochter Carl's III., 
welcher 1425 mit Tod abging. Das alte System der Aus- 
schliessung, woran sich die Juden durch die Länge der Zeit ge- 
wöhnt hatten, wurde heibehalten, und es ist nicht überraschend, 
dass König Juan II. das wahrscheinlich hüufig umgangene Gesetz 
erneuerte, dass Juden und Mauren, GeistUelie und Aussätzige die 
königlichen Domainen weder paGhten^ noch kaufen' nnd Waffen 
nieht als Pfand nehmen dürften*. 

Nichtsdestoweniger ersehoU Jammer und knie Klage in 
ihren- Hütten nnd Hftnsern; die Pest mfihte wieder in ihren Rei- 
hen. UIO nnd 1411 war das Sterben so gross in Pamplona, 
dass die königliche FamiEe die entferntesten TliSler anisiiehte, 
die Bauern die Hauptstadt nicht zu betreten wagten und das Ge- 
treide k^e K&ofer fiuid* 1423 hatte Estella den grOssten 
Theil seiner Bevölkerung ^eingebüsst; Gaplirrosa war ausgestor* 
beni, menschenleer; in einzelnen Dörfern Ton hmidert und mehr 
Einwohnern warai kaum drei oder Tier übrig geblieben*. Der 
Vinter von 1432 brachte neues Leid; der Schnee bedeckte die 
Stödte; Wölfe und Tiger nisteten sich in den Häusern ein; eine 
grosse Ueberschwemmung folgte im nächsten Frühling*. Doch 
nichts glich dem Elende von 1434 und 1435; man fürchtete, die- 
sesmal wfirde die Pest Navarra ganz und gar entvölkern. Tu- 
dela war in erschrecklicher Weise heimgesucht; ganze Juden- 
familien waren von der Erde verschwunden; Andere hatten das 
Liand geräumt, die Meisten der Zurückgebliebenen und am Leben 



1 Tangiias, ].«. m, 481. 

' In demselben Jahre, in welchem Juan dieses Verbot erlassen hatte, 1451, 
löste I). Carlos, Prinz von Viana, von Samuel ben Jehuda aus Tndela, 
einen bei ihm von dem Kitter Tedro de Goiti versetsten, mit Silber bescbhi- 
geoen Helm gegen sechs Florins aus; ibid., Ij 60. 

* II, 716. 

* Aleson, 1.«. II, 1, 408. 
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ErhaHenen waren so am, dass der E5nig selbst einsah, dass 
solche Mensehen keine Stenern zahlen konnten, und ihnen die 
dreihnndett zweinndvierzig Livres, welche sie ihm jührlidi er- 
legen nrassten, erliess'. Diese nnfireiwilHge Gnade sollte die 

Abgezogenen bewegen, in die Heimath zurückzukehren*. 

Ob sie der Einladung des Königs folgten? Ob sie in Caeti- 
lien und Aia^^onien verblieben? Ob sie dort weilten bis das Ge- 
spenst, das vor ihren Augen sich eriiob, sie an Flucht und Ret- 
tm^ mahnte? Die auö Furcht vor der Pest ans^ewanderten Juden 
und viele Andere mit ihnen kehrten in den n u listen dreissig Jah- 
ren nach Navarra zurück; da wurde das gemiedene Land wieder 
die geliebte Heimath. Sie blieb es, bis auch für sie die Stunde 
der Trennung für immer nahte, und sie das I.oos der Tausende 
ihrer spanischen Brüder theilen mussten, entweder den Boden, 
der die Wiege ihrer Kinder getragen und die Gräber ihrer Väter , ; . 
nnd Mütter umschloss, zu meiden, oder den Boden ^ in dem sie 
mit unzrihligen Fasern wurzelten, ans dem sie N ihning und Krfiiü- ' ' ' V ' ; 
gung in allen Lagen ihres Seins gesogen, ihre Keligion, zn Ter- ' > ' / ' 
lassen. ^.lcN-. 

Die letzten dreissig Jahre ihres Yerwellens war eine Zeit 
der Wirren nnd politischen Aofre^g. 

Navarra lag im Todeskampf nnd rang mit der letzten An« 
strengong nm seine Selbstständigkeit, die ihm von seinem ara- 
goniscben Nachbar streitig gemacht wnrde ; der katholische Fer- 
dinand wollte das kime iJndchen mit seinem Beiche yerenien 

1 Yaoguas, 1. c. II, 116: „En 1435 los Jndios de Tadel* M htbkn dia* 

minoido mucho y es^taban tan pobres, quo el rey, viendo que no podian^pmai 
las cargas, les iierdono todavia 342 Libras de la pecha ordinaria . . .* 

para (|ue los ^ue eran auseutados tornasen i viTir 
i SU regno." Ibid., II, 116. Heir De loa Bios iet so gütig, die Aljamee 
der Städte MaTtna'a, weldio seiner Meinung nach 1391 mieii aiedeigebrannt 
worden (s. 8.90), -wieder aufzuhauen und ist leiclitfertig gennp zn schreiben 
(I.e. 143, n.): »Die Könige Navarra's erliesseu nicht nor bei verschiedenen Ge- 
legenheiten den Juden die Steuern, sondern von 1430 an verschwendete 
Gatl m» an aie aeinen Sdinis . . . Seine Bemnlinngen , den Handel iriedezhef> 
snatellen, waren niehtsdeatoweiilger fraehtlos.* Von dem apaniaelieB Historiker 
liess sich erwarten, dass er wenigstens die Geschichte seines Landes kenne 
und irisae, daaa dieeex Carl III» schon 142(» geatoxben war« 
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und ehe er noch Hcit desselben war, bemühte er sieb, seinen 
Institutionen auch dort Eingang zu verschaffen. 

Das Tribunal iluchwiirdigen Andenkens, dessen Schdpfer zu 
sein Ferdinand die Ehre hat, woUte er auch dort einführen. Die 
l^avarresen, wie christlich und judenfeindlich gesinnt sie auch 
gewesen, sträubten sich mit aller Kraft dagegen. Einige Neu- 
Christen, welehe um den an den Pater Arbnes begangenen Mord 
anraten, flüchteten sieh Ton Saragossa ans nach Tndela; bei 
dem Sohne der Königin, dem Infanten Ton Tndela, fanden sie 
Unterkommen nnd Schatz. Sobald die Inquisitoren Aragonien^s 
hiervon Knnde erhielten, begaben «ie sieh nach der mit den 
Ketzern yerbnndenea Stadt, um Hanssucbong anzustellen. Tndehi 
Terspeirte ihnen die Thore, es berief sich auf seine alten Frei- 
heitsbriefe, und die Bürger gaben zn verstehen, dass sie jeden 
Spfirhnnd des Tribunals ergreifen und in den Ebro stürzen wür- 
den'. Solches sollte Ferdinand von guten Katholiken hören! 
Sofort richtete er ein Schreiben an die „Alcalden, Ritter, Ma- 
gistratspersonen und alle guten Menschen Tudela's"*, in welchem 
er sich über ihre hartnäckige Weigerung, seine Inquisitoion auf- 
zunehmen , bitter beklagt und sich höclüichst darüber wundert, 
dass sie, katholische Christen, es mit Ketzern hielten und nicht 
freudig die Hand böten, diese der Gerechtigk'^it zu überliefern. 
Er droht mit der Ungnade des Herrn und des heiligen Glaubens 
und erwartet, dass sie fiir die Folge durch pünktliche An.sführung 
seiner Decrete für ihr Seelenheil und das Wohl der Kirche Sorge 
trugen ^ 

Der Geist der Toleranz, für welchen dieses Widersetzen der 
Tudelaner allerdings spricht, verschwand früher als man es er- 
wartet Nur zu bald verspürte man den £inflnss des benachbar- 
ten Aragonien auch hier. 

Schon 1469 hatte Leonore, die Tochter Juan II., als Mit- 



' Yangnas, 1. e. II, 84: ,La dndad da Todola no coDsintiu quo los 

ministros de la Iminisicion de Aragon recibiesen en ella cierta informacion 
arerca de ]n mnertf» do S. Pedro Arbues. " Llorente, UutoilO Cliti^U© 
i Inquisition d Kspague (Paris 1828), Iii, 2 f.; IV, öOl. 
* Yanguas, L«. II, 85 41 
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regentiii, bevor sie noch den Thron hestieg, auf dem de nur einen 
Monat blieb, an den Magistrat Pamplona'a den strengen Befebl 
erlassen, dass die dortigen Juden, welche ausserhalb der Juden- 

Stadt wohnten, in ibrt Mauern zarückkehren müssten; die Juderia 
sollte erhalten und den Juden die Vei ptlichtuüg auferlegt werden, 
die in derselben befindlichen Häuser, welche zum Theil könig- 
liches Patrimoniiun ^^ ;lren, zu repariren 

Aehnliches besüiuoite D. Juan de Labrit, der letzte Kö- 
nig Navarra's, 1488, für die Juden Corella's; auf das von den 
Christen abgesperrte Viertel, in welchem sich ihre Synagoge be- 
fand, sollten sie sich beschränkend 

An dem ewig denkwürdigen Märztage des Jahres 1492 pubü- 



eirten Isabella und Ferdinand das Edict der allgemeinen V; 



bung der Juden. Die Unglücklichen sahen sich nach neuen Wohn- 
sitzen um; eine kleine Anzahl wandte sich an das benachbarte 
Navaira. Juden aus Burgos, Saragossa und anderen, der Grenze 
nahe gelegenen Städten fragten bei dem Magistrate der Stadt 
Tndela an, ob sie kommen und unter ihnen wohnen dürften. 
Bevor der Magistrat ihnen irgend welchen Bescheid eftheOfe, 
setzte er sich mit Tafalla In Verbindung, der Stadt, deren Be- 
wohner sich Tomehmlich durch Judenhass hervortbaten. Zehn 



' „En 1469 la priocesa D. Leonor mando ä los oidores de comptos qae 
con toda solicitud hiciesen que los Jodios de Pamplona, que yiyian fuera del 
portal de la Jaderia, acia la cnlle llamada de Alferez, Tolviesen 4 habitax dentro 
de Ift Jodaiia» cominandol«« con pena« 4 fin de quo dich» Jndene *• eonsar- 
TMM, 7 qae les obllgssen tambien i wpncn U» ean» qne ena del leal petid' 
monio.* Yanguas, 1. c. II, 116 f. In diametralem 'Widersprach za diesem 
Gesetze behauptet De los Rios (1. c. 143, n.), dass „la reina Doffa Leonor 
en 1469 ofrecia ä los Judios foragidos de GastiUa todo genero de 
gaiantias y segaridadee*, die Konigia Leonoie den Jitden-Benditen ans 
Castiliea 14$» jede Art Genmtie and Sldieilieit angeboten habet Pnie 
Erdichtung. 

,.En 1488 mando el rcy 1> Jnnn d« Labrit que los Judios de Corella 
Tiviesen en barrio separado de los cristianos, y en el qae teniau su sinagoga.* 
Yanguas, I.e. II, 117. Vgl. I, 261: .1488 los reyes i>. Juan de Labrit y 
D. OatQina. . .mandaban que, por enaato xednndaba en eHuiea de Dies qne loe 
Judios morasen entre loi eristianoe, vivieeen en adelante en el banie dende 
ienian m nnagoga." 
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Jalire früher wurde auf der hier abgehaltenen GorteB-Versaimn« 
lang der Beseblitss gefasst, dass die Juden an den Sonn- und 

Festtagen die Grenzen ihres Qnartiers nicht ftberachreiten und 

bis nach Beendigung des Gottesdienstes sich in den Strassen 
"nicht zeigen sollten, die Aerztc und Wundärzte ausgenommen, 
denen es freistand, ihre Fatieuteu zu besuchen '. Wie weuig l'a- 
falla gewillt war, die castilianischen Juden aufzunehmen, ergiebt 
sich aus folgendem, vom achten Juni 1492 datirten Schreiben aa 
den Alcalden und die Geschworenen der Stadt Tudela: 
„Sehr geehrte und hochweise Herren!" 
„ Ener Schreiben haben wir erhalten und aus demselben 
ersehen, dass die aus Castilicn vertriebenen Juden sich Iloff- 
nong machen, sich in unserem Lande niederzulassen. Wir sa« 
gen Kueh vielen Dank für die ans hierüber gegebene ^acbiioht 

* „En 11S2 las cortes de Tafalla hicieron una ordenanza que los Jndios 
DO saiiesea los dias de iiesta de sus Juderias, ni andnyie^Ken per las calles, 
entie los cristianos, ha^sta despues de los oficios, escepto los medicos y cira- 
janos pan Tiiitar los enfermot." (Cij 164, ii.38.) Tangnas, I.e. II, 117. 
Bs^jst betrübend, dass Historiker ihrer religiösen Anschaaung Liebe anelii« 
licli genug sind, „historische Thatsa'-licn " zu entstellen und ihrer unlauteren 
Absicht gemäss zu verdrehen. Herr Do los Rios (I.e. 179, n. 2) will gegen 
Isaac Gurdüsu, dou Verfasser der trefflichen «Excelencias y Ctiluninias de 
loa Hebreos* (Anuteidam 1679) [über ihn, Sephaxdim, 189 ff.] behaupten, daas 
die Juden alle Künste anwenden, um Proselyten zu machen, und beruft sich 
auf diese Cortes -Versammlung als ein historisches Factum, um hieraus zu be- 
■wei.sen , „la intemperancia y fnlta de prudencia de los Judios a este punto." 
Sodann fahrt er fort: „Babiamos de las cortes ceiebradas en Tafalia en 1462, 
•n las enalM sft pniantaion vanas peticion«« eontia loa Judios par« «Titar 
qn« eatos tratasdn da hacer prosalitoa, eaeaineeiendo loa aklatet* 
rios de la religion cristiana. Las cortes, tomando en consideracioB 
semojantcs desacatos de los hebreos, adoptaron para todas las 
Juderias de Navarra las mismas disposiciones ^ue dos siglos antes 
bahia dietado D. Alonao el Sabio, respeeto • las a^amaa da Gastüla. No lo- 
lamente ae ordeno an Tafalla ^ne loa Jadloa ao pndieran predicar 
fuera de las Juderias, sino qne ae loa ptobiUo bajo severas penas el qua 
saliescn los dias festivo.s de ellas, para evitar que se burlasen de la.s ce- 
remonias y ritos religiöses de los cristianos, concitando asi los 
mal apagadoa rencores de la muchedumbre. Solamente se permilio 
i loa medicos y ainijanoa Jndlo« transitar por laa pobladonoa loa doniingot 7 
diaa aolemiiaB qna fitasen a egercer su profesion (Cortes de Tafalla)." Wa« 
'iak Ton einem Hanne au halten, dei io dieser Weise Qeschiclite maohtl 
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und Mittheilung. Ohne Z^^eifei halten wir es für das Beste, 
der Majestät unserem Hen'scherpaare knnd zu thun, dass es 
dem Dienste Gottes, dem Ruhm der Majestäten und dem des 
ganzen Landes entgegen ist, die Jaden aufzunehmen, wie Ihr 
dieses bereits ausgesprochen habet und Andere es noch ver- 
sichem könnMi, denn es ist ohne allen Zweifel ein Wimder 
Gottes und der Fluch, welcher über sie ist ausgestossea, dass 
ihnen solches zugefügt. Lasset uns daher, geehrte Herren, mit 
vereinten Kräften nnd wie Ein Mann dafür sorgen, dass den 
Vertriebenen die Anfnahme nicht bewilligt werde. Unser Be- 
scblnss ist gefasst: wir dnlden nicht einen Einzigen bei nns, 
so lange die Yerhandlmigen fiber diese Angelegenheit unent- 
schieden sind nnd haben am heutigen Tage einige Jaden, wel- 
che sich heimlich bei uns eingeschlichen, wieder verjagt Damit 
wir aber in der an das KOnigspaar zu richtenden Deputation 
einstimmig sind, wollen wir die Sache noch einer sorgföltigen 
Berathung unterziehen und Euch das N&here darfiber sehrift- 
- lieh mittheilen; berathet auch Ihr und machet uns mit dem Re- 
sultate bekannt, damit wir nicht verschiedener Meinung sind** '. 
Welche Maassregeln die Tudelaner im Verein mit den Ta- " 
fallensern anwandten, um den Eintritt der Juden zu verhindern, 
wissen wir nicht; es lässt sich annehmen, dass sich alle Städte 
des Landes gegen die Zulassung erhoben, und ist es sehr zu be- 
zweifeln, dass das Navarresische KOnigspaar dem Magistrat der 
Stadt Estella in einem Schreiben vom achten Juni 1492 aufge- 
tragen habe, den vertriebenen Juden die Thore zu öifnen und 
ihnen jede mögliche Bequemliclikeit zn verschaffen-. 

Die Juden kamen. Ob mit oder ohne besondere Erlaubniss 
der Städte — gegen zwöUtausend betraten das Königreich Navarra'; 

' Yauguas, i.e. II, I2ü, Sd; siehe Anliaog L. 

* Lin do, 1. e. SS7, nadi (rinem »HS. Eist d« EstiAU*. Dms das SehMiben 

des Königs D. Juan de Lahfit und der Königin D. Catulina (nicht Leonen, 
wie Lindu irrtbütnlich schreibt) gerade vom S. Juni datirt iat| macht die ga&se 
Mittheilung des Herrn Liiido verdächtig. 

'Emelc Uabacha, 85: ü^^-^ "^dVi ,n"i50M3 lSl3 Oni« «Sl 

Vgl. Seil ew. Jehiid«, nach deiYonede .navS WD yyasc»^ "votii un'yrvtVi 
Abrabftttor8samBnc1i«dBffSj^Bige,dO: ,n*iaet9 n'pSoS "oVi ono*.* 
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jedoch nur die weiiigsteu von ihnen Hessen sich häuslieh nieder. 
Eine verhältnissmässig grosse Anzahl conccntrirte sich auf den 
Kl. IS Lerin', in dessen gleichnamicer Hauptstadt die Juden 1495 
beinahe die Hiilfte <lt'r l>c?5lkerunii ausuiactili Ti ■'. 

Die Exulanten hatten aber kaum den Wanderstah aus Hän- 
den gelegt, als im Jahre 1498 König Juan, vom castilianischen 
Königspaare getrieben, das Decret erliess^ dass alle Juden den 
Staat verlassen sollten, so sie sich weigerten, die Tanfe anzuneh- 
men'. Die Chronisten berichten nicht, wie yiele der UnglückUcben 
das Land räumten; ein Theil begab sich nach der Provence und 
Frankreich; die Meisten waren an den Boden NaYarra's gefesselt, 
sie konnten nicht fort, denn der Weg war ihnen versperrt; sie 
liessen sich taufen \ In der Stadt Tndela allein traten hundert 
nnd achtzig Familien znm Christenthnm Aber*. 

Die Steuern, welche auf den Synagogen Tndela*B, Cas- 
cante's, Corella's, Cintruenigo's, Yillafranca's, Yal- 
tierra^s und aller anderen Städte hsteten, schenkte Ferdinand 
der Katholische, 1514, nach seiner Besitznahme des KönigreiGhs, 
einem Bürger aus Tudela, Alonso Sanz de Berrozpe*. 

Ein lloment der Hoffnung, ihrem Glauben leben und ihre 
Freiheit wieder erlangen zu kOnnen, erwachte bei den Neube- 



* Vermathlkh hat sie der Qnf von Lerin > «eldier gegea Juan de Labrit 
Ansprüche auf die Krone Navana^s machte, begAnatigt nnd ihnen gegmi sehivere 

Stenern den Aufenthalt pestattpf . 

2 Lerin hatte 1495 137 Christen und 66 Juden (Yanpnas, I.e. II, 194), 
Androsilia 66 Cbristeo und 11 Jadeo (1, 35), Meudavia 82 Christen uod 
3 Jnden (II, 316), B. Adrian 3$ Chiiaton nnd 1 Jnden (III, 293) zn Eintrahnem. 

* Aleson» 1. e. n, 9, 95: 149S ... nundando, qne sin delaclon sa- 
Ueüen tarn del reyno todos los Jadios que no se hiziessen Christianos." Tan- 
gnas, Historia, 364: „a imitacion do lo practicado eo Castilla seis anos antee, 
se mando ^ae saliesea del reino los Judios que no quisiesen convertirse." 

* Emek Habacha, 86: 0''T5n\"i n» iSon Ti>->j">'i iiy d-O"''^ 

'n Sj» VITT , ynr} on>Sy nao -»3 msfS ^Sy* hSi mttawaa o^-wwan 
Aleson, 1. 9f»t aNe Aierun muchoe los qne salieion, per- .bttnttr» ViSm 

qne casi todos se convertieron li S. fe." 
» Yanguas, 1. c. II, 120; Iii, 438. 

* Ibid., II, 669; III, 258: , Alonso Sanz de Berrozpe, Tecino de Tudela, ä 
qnien dio (Fernando el catolieo) perpetnamente todos los eensos y tdbntoi qne 
t«nin «I »7 aobie lae sinagogaa de loa Jadios d« Tndek eCe.' Addicionee, 78. 
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kehrten, als 1521, nach dem Tode des entfernten Königs, D. Hein- 
rich, der Prinz von Viana, mit Hilfe eines französischen Hoeres, 
den Versuch machte, die seinem Hause entrisseue Krone \vieder 
zu erobern. Laut erklärten die geheimen Juden oder Neu-Christen 
ihre Anhänghchkeit an das Navarresische Stammhaus und ihre 
Abneigung gegen das spanische Joch. Heinrich's Versuch miss- 
glückte und der letzte Hoffnungsstrahl der Jaden schwand. Aus 
Furcht vor Bestrafung waren Viele mit den Franzosen fortgezogen 
und hatten ihr Vermögen den lauernden Inquisitoren überlassen; 
für die Zurückgebliebenen Ter\vandte sich der Magistrat Tudcla's 
bei dem Genenl-Inqnisitor uid befreite sie so Ton der drohenden 
Ge&hr, den Haschern des Glanbensgerichts in die Arme zn fiülen^ 
IHeser nnd ähnlicher Gnnstbezeagnngen hatten sich die Neu- 
Christen Tndela's TieUeicht nur deshalb zu erfreuen, weil sie 
den grOssern Theil der Bevölkerung bildeten. Im Allgemeinen 
hatte jedoch der Hass, welchen die INavarresen seit Jahrhunderten 
gegen die Juden eingesogen, zu tiefe Wurzeln gesehlagen, als 
dass sie ihn nicht auch auf die Nachkommen derselben h&tten 
überkagen sollen. Wiewohl zum Ohristenthume bekehrt, hiessen 
sie noch immer die elenden Juden und hatten als Neu- Christen 
dieselbe Verachtung zu ertragen, der ihre dem Christenthume 
nicht anheimgefallenen Vorfahren beständig ausgesetzt waren. 
Ganze Dorfschaften Hessen keinen Spros« des jüdischen Geschlechts 
zu \md zahlten gern die Strafe, welche der Staat ihnen deshalb 
auferlegte; von Briidcrschatten und Vereinen, von Prozessionen 
und Staatslimtern ^vurden sie fern gehalten; dabei lebten sie 
äusserlich so fiomm und christlich, dass die In(iuisitoren nur 
sehr wenige von ihnen zu den Scheiterhauleu führten, und schon 
1561 die Vornehmsten der Rtadt Tudela, selbst Geistliche, sich 
an Philipp II. mit der dringenden Bitte wandten, den Neu-Christen 
das Recht einzuräumen, zu öifentlichen Staatsämtern gelangen zu 
kennen. „Ihre Väter und Grossväter hätten sich vor mehr denn 
zwei und sechszig Jahren zum Christenthume bekehrt; sie selbst . 
wSren geschickt und bescheiden, von guten Sitten und Gewohn- 



* Tanguas, 1.«. II, 80, 190. 
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htHoa und weder sde, noch ibie Vftter eines Yerbrediens zu be- 
zfichtigen, doreh welches sie von dem Gemisse der allgemeinen 
Kecbte müssten ansgeschlossen bleiben^'. 

Alle y ersuche waren vergeblich; die Nea- Christen blieben 
als geheime Juden der öffentlichen Verachtung Preis gegeben*. 
Ihre Namen wurden in eine grosse Rolle, La Manta genannt, ver- 
zeichnet und in dem Schiffe der Hauptkirche Tudela's zur Schau 
ausgehängt, damit man Juden von Christon unterscheiden könne 
und das Andenken an das jüdische Gesclilecht erhalten bleibe bis 
auf ewige Zeiten'. 



^ Yanguas, 1. e. If, 122. 

» Aleson, 1. c. II, 2, 9G. 

3 Diö Rollo f a Mauta wurde gegen Ende de» Te^^angeaen Jahriia&dejrts in 
der Hauptkiiche ludelas noch augetrofien. 
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Erstes Capitel. 

Die Juden in den spanifldien Baskenländern. 

(iDipiiseoa und Viscaya. Vitüihi. D. Zag de Meloa, D. Gaou. Gesetee gegen 

die Jadeu. Yeitmbang. 

Zu beiden Seiten des mächtigen Gebirgsstockcs , welcher die 
Scheidewand zwischen Spanien und Frankrcicli bildet, iu den 
Schluchten und Thülern diesseits und jenseits der Pyrenäen 
wohnte das alte und mäclitigc Volk der Basken. Wahrlich, ein 
merkwürdiger Volksstamin, merkwürdig wie die Gegend, welche 
seit uralten Zeiten ihm Wohnsitze bietet. Hochland auf der einen 
Seite, Seen, diese küstlichen kristallenen Spiegel, die alle Wun- 
der der Erde verschönernd wiedermalen, auf der andern, hier 
ewiger Schnee, dort die Milde und Frische des oceanischen Kli- 
mas: das ist das Land der Basken, dessen Bewohner durch diese 
Misehung von Nord und Süd zu den sonderbarsten Naturmenseben 
geworden sind; sie sind nie aus ihrem Naturzustand getreten. 

Der Freieste aller Freien ist der Baske. Gern erträgt er Leid 
nnd Mangel, setzt sich aber £ntbebning und Notfa leicbt hinweg, 
wenn man ihm nnr seine F^iheit, mn uraltes Eigenthnm, nn- 
angetastet l&sst, diese Freiheit, welche er allen Eroberem und 
fremden Heeizflgen zum Ttotz nie aufgegeben hat Die Gothen 
verbrannten seine Häuser, plauderten seine Felder, zwangen ihn 
zu Tribut und Geissei; Carl des Grossen Kriegskunst scheiterte 
an der Tapferkeit der Escualdmias, wie die Basken in ihrer 
Landessprache heissen; das ist Alles, was die Geschiehtschrei- 
her von der dunkeln Urgeschichte dieses Volkes wissen; es be- 
hauptete gegen Gothen, Franken und Mauren seine Freiheit und 
Selbstständigkeit und opferte lieber sich selbst, alis dass es diese 
aufgegeben hätte. 

KtjKtUüg, Q«icliicbte d. Juden. I. $ 
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In dieser Liebe zur Freiheit glichen und gleichen die Basken 
bis auf den heutigen Tag ihren Geuosseu von altgeinianischem 
Stamme, den Schweizern. Wie diese wohnen auch sie meistens 
in Dürfern, in ihren kleinen Hütten, in ihren zerstreuten Wei- 
lern, auf ihren liohcn ßergesspitzen, gleichsam als die Wächter 
und Schirmherren ihrer Freiheit; feste Städte linden sich liier 
und besonders in den spanischen Provinzen^ Guipuzcoa und 
Alava, von denen zunächst die flede sein soll, nur sehr wenige. 
Schon dieses wäre Grnnd genng zu der Behauptung, dass die 
Juden, welche in der Kegel nur solche Plätze und Gegenden zu 
ihrer Niederlassung wählten, in denen sich ihnen Gelegenheit und 
Yorschnh f&r Handel und Verkehr bot, von den spanischen Bas- 
kenländera nicht sonderlieh angezogen wurden'« 



* Die Pfovinx Viaesya hatte nie Jaden, oder jedenfiills eo wonige xn 
Anwohnern, dass die Chronisten et nidit der Unlie werth hielten, Notix von 

ilinen zu nehmen; die Geschicbtschrciber erwähnen ihrer, so weit uns bekannt 
ist, nicht. D. Gonzalo de Otalora will in Abadiano ein Grab mit der Ifischrift 
gefunden haben: „Xlic jaceo in nomine Dei venturi," und daraus beweisen, dass 
der Uer Enhende Jade gewesen sei (Iturizza, Histoiia de Tiscaya, Hb. 2, 
eap. 74; Llorente, Frovincias Yaaeongades [Madrid 1807] » II, 88). Der Aas* 
druck ,Dei Tentnri" ist der einzige Stützpunkt für diese Behauptung. Ob das 
im Jahro 1287 von D. Lope Dinz de llaro, dem damaligen Herrn von "Viscaya 
der Stadt i'euestosa (jetat Laucstosa) gegebene Fuero: „Ordeuamos de les 
dai fuero e ley, ou el qual todos los pobladuies de do quier sean, quior 
de Franeia, 6 de qnalqnier naeion qae vengan y poblai, se man- 
tengan e vivau al fuero de Francos* auch Juden elnschliesst, müssen wir da- 
hingestellt sein lassen, ist aber um ?o eher zu bezweifeln, da andoro Fueros 
deutlich ausgesprochene Verffiguu;,^üu betrell' der Nichtzulassiung der Juden ent- 
hielten; so hei:;t-t es in ,E1 i'uero, Privilegios, Frau^uezas y Libertades de los 
Cavalleros hijos dalgo del Senorio de Viscaya" (Medina del Campo 1575), 18: 
„Judios ni Mofos« naeTaneiite eoOTertidos, ni sns deseendientee no pueden 
vivir en Viscaya, y la infoxmacion que han de dar los que vittieren i Tivir 
i Yiscaya.'- 

* liaudrimont (Histoire des Basques ou Escualdunais priwitiüs [Paris 
.1854]) will in der Sprache der alten Basken, welche keiner der Grundsprachen 
angehört und einen besondem Spraehstamm für sich bildet, die ffilnburgeraog 

hebräischer Wörter finden. Allerdings treffen sich Wnraelwörter in der Basken- 
sprache, welche hebräischen Wurzeln entlehnt zu sein s luinen, so Makila = 
SpO, Stock; Iria = T>y, Stadt; Burnarrnm, Geist; Uzala = Ss, Schat- 
ten, n. a. m. Abgesehen davon, dass einzelne dieser scheinbar semitischen 
WanelD dnteh die PbSnuder und Carthager hierher uögeu yerpfla&st sein. 
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Sollten sie jedoch nicht lauge Zeit durch einen Umstand 
weit wichtigerer Art von jeder Gemeinschaft mit den Basken fem 
gehalten sein? Sollte sich nicht dem Wunsche einzelner Juden, 
welche aus Navarra, Aragonien oder dem jenseitigen Frankreich 
bei ihnen um Wohnplätze anhielten, der kräftige Wille der Bas- 
ken entgegengestellt haben ? Die Baskion sind eben so flromm • 
nnd chrisdich, so bigott, wie freiheitsUebend und tapfer; bei ih<« 
nen hat freilich das Ohristenthum erst spSt Fuss ge&sst, aber 
desto tiefere Wurzehi geschlagen; die Anhänger des Ishun lern- 
ten sie nicht kennen,- ausser in den Kriegen, in welchen sie ge- 
gen diese Feinde ihrer Religion für Spaniens Könige kämpften, 
nnd von der llilde und Toleranz der Hoslemen gegen A^eis- 
g^äubige haben de nichts angenommen, weil auch diese von ihnen 
verabscheut worden und nie unter ihnen weilten. Toleranz war 
deu Basken ein unbekanntes Wort. 

Zu der Intoleranz, welche fanatische PfutVen ilnien bestandig 
predigten, und der l iiwisseiilieit, iu welcher sie von deu wis- 
sensleeren Geistlielien gehalten wurden, gesellte sich, wie das 
ganz natürlich ist, der Aher;^laube. Es ^ebt keine aberiiläubi- 
scherou Mcnscheu als die Basken; so glauben sie stark und lest 
no<'li heute, dass wenn dreizehn Personen an einem Tische sitzen, 
einer der Tiscligenossen vor Ablauf der nächsten zwölf Mo- 
nate sicher sterbe; Niesen gilt ihnen als böses Omen, welches 
durch einen Gläcksgruss schnell verhindert werden muss; sie 

•wäre es immerhin selir gewngt, die Juden mit den Urvolkoiii der Escualdnnas 
in Verbindung zu luiupou. isur von den riiönizicrn .sind Beri^ün, Fhissen und 
Btädteu iu Guipuzcuu NamcD gegeben, welche wie Aralut, Aruxes au biblische 
Namen eiinnem (Risco, Espana Sagrada, XXXm, 232), denn man datf, wie 
Wilhelm Ton Humboldt (Prüfung der Untersachungeii über die Urbewohner 
Ilispaaiens vermittelst der liaskiscliou Sprache [Berlin ]8^?1], S. HO) sagt, nielit 
die besondere Natur der Namen vergessen, vorzüglich die >i:imon der Städte, 
oder iKeQU dieses Wort zu vornehm klingt, der zu bleibenden und sicbcrcu 
Wolraiitien bestimmten Aiuiedlnngen. Man folgte dabei- dw Analogie, und 
wie man das Benennen der H&nser, das Befestigen, der Mauern Ton Andeten 
gelerot hatte, so machte man ihnen auch wohl die Namen nach. In diese 
war meistenthcils ein allgemeines Wort, wie Wolinplafz, Stadt oder dergleichen, 
verwebt, und iu einem ^^owis.^en Bereiche bediente mau sich, da der Mensch 
immer das Analoge verfolgt, gern der uümlicheu. 

S» 
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schworen darauf, dass ein umgeworfenes Salzfass das sicherste 
Zeichen eines' nahenden Streites, dass das Gesckrei einer Eule 
auf dem Dache eines bewohnten Hauses, eben so m das Ge- 
heul eines Hundes die Verbedeutnng eines Klagegesangs in der 
Nachbarschaft ist*. 

Für Menschen solchen Schlages und solchen Glaubens war 
es bitter und hart, Juden unter sich zu beherbergen und jfidische 
Gemeinden unter sich entstehen zu sehen. Wirklich waren sie 
in den spanischen Baskenländeni nie sehr zahlreich und schmug- 
gelten sich, wenn man so sagen darf, erst in später Zeit hier ein. 

Die Frage, wann dieses geschehen, durfte nicht ohne Schwie- 
rigkeit zu beantworten sein. Lässt sich ja nicht einmal genau 
bestimmen, wann Vitoria, wann S. Sebastian, die beiden Haupt- 
städte des Landes, gegründet sind! Erst gegen Ende des zwölf- 
ten Jahrhunderts erhielt Vitoria durcli Sancho den Weisen von 
NavaiTa diesen Namen; er war es, welcher das alte Gasteiz zur 
Stadt Vitoria erhob und ihr ein Fuero verlieh, nach weiciieni 
jeder Fremde, der seine Waaren dorthin zum Verkauf brachte, 
frei von allen Lasten sich in dei- neuen Colonie niederlassen 
konnte. Mit diesem Freiheitsbriefe vom Jahre 1181 steht unse- 
rer Meinung nach die Niederlassung und Einwanderung der Ju- 
den in der Provinz Alava in engster Verbindung, wenn ihrer auch 
in dem Fuero selbst keine besondere £i*wähnung geschieht^ 

Diese Provinz mit der genannten Hauptstadt tritt in den 
Vordergrund unserer Betrachtung, denn das benachbarte Gui- 
puzcoa verharrte bei seinem alten Bechto, keinen Juden unter 
sich zu dulden und die Guipuzcoaner rechnen es sich hoch an, 
von Juden und Ketzern stets fem geblieben zu sein und ihr Blut 
rem christiich erhalten zu haben. Kam ein Jude Geschlfte hal- 
ber in ihr Land, so durfte er an einem Orte nicht linger als 
drei, und in der ganzen Gegend höchstens vierzehn Tage ver- 
weile; schon das Wort Jude diente iliren Buben als Schreck- 
mittel: die Juden wurden wie wilde Thiere gefürchtet'. 

* Fraocisqae-Micbel, Le Pays Baaqne (FiiiB 1857), U7f. 

» Llorente, 1. c. II, 353. 

' Yztueta, Guipuzcoacu proviiicia re» condaira edo Historia (DoDostian 
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Aus Vitoria sind die Juden seit dem zwölften Jahrhundert 
nicht mehr gewichen. 

Als die Stadt nach dem grossen Brande von 1202 ^ durch 
Alphons den Weisen von Castilien sich wieder aus ihrem Schutte 
erhob, wurde eine besondere Strasse, die „Gallo Nueva" oder 
„Neue Strasse" für sie angelegt. Es dauerte nicht lange, so 
hatte sich in dem lieblichen und anmuthigeu Orte, dessen Kiima 
so gesund ist, dass die Vitorianer ein aussergewöhnlich hohes 
Alter erreichen, eine ansehnliche Judengemeinde gesammelt. 

Der erste sichere historische Nachweis YOn dem Aufenthalte 
der Juden in der baskisehen Provinz Alava und in ihrer Haupt- 
stadt datirt ans der Regienmgssseit des zweiten Gründers Yitoria's, 
als welcher der weise Alphons angesehen werden darf. Am drei- 
zehnten October 1276 hielten sich die Steaerpftchter und Ahnoxari- 
fen D.Zag (Isaac) md sein Bruder D. Joseph, die Sohne des 
Almoxarifen D. Mair dort auf*. Dieser D. Zag oder D. Zag 

1847), 275: ,En especial se jactan macho de baber siempre sido apartados de 
Heiegias con Judios, Moros, Neofitoa, ni otroi mfieles, nuaca mezdados, y 
baber siMiipM gnardado pnro «1 nombxe eriatiaiio, j si algan Jndio poi iMgo- 
dos faese ä aquella tieira, no sem licito tardar en nn Ingar maa deties dias, 

y no en toda la regioQ mas de trece, de dondö se segiiio, quo en oyendo los 
uuichachos ei nombre de Judio B9 espantabau no meaos q^ae si laera de otra 
especie tj,ue la buuiaua.'^ 

* Gbion. Biugana.» 23, 309t «Bra MCGXL Aiit Tktoiia ctoabnata et mnlti 
bomines et mulieres." 

' „Consta de iina Escritnra perteneciente ä cl Arcbivo do la "Villa de Apnilar 
de Campoü (Campos), fecha en Vitoriu ä 13. de üctubre del ano de 1276 en 
el leynado de D. Alonso X. .... arreudaron D. Gag (Zag), y su bennano D. 
Jacef, bijos d«l Almojaiif D. Mair, en ^nloientaa reeea mU nauuniTedia de la 
moneda qne Ibe fedia en tiempo de U gaemi de Algeeira, los ienios de las 
Bentaa Reales." Landazari y K j^^irate, Historia civil, eclesiastiea, po- 
litica y legislatiira do la M. N. y M. L. Cindad de Victor in, sns Privilegios, 
Esenciones, Franquezas y Libertades, dedacida de Memohas y Documentos au- 
tenticos (Sbdrid 1780, 4), 95. Herr Lindo, dessen literarische Ehrlichkeit wir 
tat Genüge kennen lernten, bat (L e. 106) einmal irieder ans dem ,Arcb. 
Agnilar do Campo" geschöpft; (dass er den Vater zum Sohn macht, fallt bei 
ibm nicht auf). Statt dio eben erwähnte Schrift, dio Uauptquelle für die Ge- 
schichte Vitoria's, nach Gebühr zn nennen, citirt er allenthalben, wo davon 
die Rede ist, das von Lauda^uri angegebene „Arch. Vitoria mit Cas. und No.'; 
w> 138, 93^, 859 imd so ibxt. Nnn, Herr Lindo bat Jft Beiaen in Spanien ge- 
niafibtl 



Dlgitized by Google 



118 

de Melea (JUaella)', wie nach Beinern Geburtsorte er genannt 
wnrde, geh&rt zn jenen nnglüeUichen Färstendienem^ welche von 
der erstiegenen Hdhe eben so schnell fallen, wie sie dieselbe er- 
reicht haben. 1276 hatte er die königlichen Stenern nm fünfzig 
tansend Mararedis in Pacht genommen, nach zwei Jahren war er 
bereits zum Almoxarifen ernannt' nnd wenige Monate später 
schmachtete er schon im Kerker. Als er nämlich eines Tages 
eine bedeutende Summe Geldes, welche dem königlichen Schatze 
angehörte, bei sich führte, traf ihn zutallij; ticr mit Alphons X. 
in Streit und Zwistigkeit lebende Sohn, D. Saucho, der .spil- 
tere Kcgcnt Castiliens. Dieser verstand es, dem Juden das 
Geld unter dem Voi*wand abzunehmen, dass er es seiner Mutter 
D. Tiolante, welche getrennt von Vater und Sohn lebte, schicken 
wollte. D. Zag mochte der iie\valtthätig:keit des Infanten nicht 
genügenden Widerstand leisten und lieferte den Schlitz aus. Er 
wurde in Sevilla gefangen genommen und 1250, sobald Alphons 
von dem unglücklichen Zuge gegen Algesiras nach Uaose zurück- 
gekehrt war, zum Tode verurtheilt 

Auf die Basken, auf die Vitorianer übte die castilianischc 
Herrschaft keinen wesentlichen Einfluss, demi welcher Monarch 
sich auch ihr Schutzherr nannte, sie ertragen nie fremdes Joch 
nnd blieben mit ihren alten Gerechtsamen vor wie nach freie 
IBbmer. laicht so die unter ihnen wohnenden Juden. Sie waren 



. ■ IKaella, «ine Stadt in Aragonien, woselbst 1404 und 1433 Coxtes^Vex^ 
sammlangen gehalten inirden; Tgl. Asao 7 Uannel, Institneionea det derachA 

«ivil de Castilla (Madrid ISOG), I, CXXXIIL 

2 Ob die Älmoxarifen-Würde vom Vater aaf ihn übergegangen, \md ob der 
, hier {renannte „Almoxarife 1). Mair" mit dem gleichnamigen Leibarzt Alphons" X. 
,D. Mair , SU fisico Judio, ä qaien por el mes de Diciembre (1203) hizo merced 
de una easa* (Znfiiga, Aiialas edeaiaatieoa 7 aeenlaies de BeTÜla [Madrid 
1796], I, ^33), ein nnd dieselbe Person ist, Massen wir unentschieden lassen. 

* Zmüga, I.e. I, 297: „Su (Alonso cl Sabio) Almojarife fue Don Zag, 
Judio de osta Alxamia, ä tjuien el Inf;mtf> D. Sanrho *juit() con violeucia luia 
gruesa potcion de moncda, que tenia juuu...;' SIS: ,Touio ei Rey presto ä 
D, Zag de Melea, aqoel Jndio sn Almojaiife, ä qaiea el In&Dte D. Bancho 
qoito el dineio qne habia recogido pan la empnaa «ie Algesln, y Iiora qne 
fnese su culpa no haberlo mas xesiatido» 6 qme taviese otru» ahoia fiie conde- 
nado. i mnerte." 
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das £igeuthuiii der naachthabenden Könige, sahen sieli der TVilt- 
kür und Laone derselben ausgesetzt nnd litten nnter dem poli- 
tischen Drucke wie ihre Brüder in Casiilien selbst; sie tmgen 

mit ihnen gleiche Lasten und zahlten mit ihnen gleiche Steuern. 
Zu den c. drei Millionen Maravedis, welche die Juden des casti- 
lianischen Reiches auf Befehl des Königs Sancho im Jahre 1290 
aufzubringen hatten, mussten die Vitoria's acht tausend fünf hun- 
dert einundzwanzig Maravedis und ausserdem noch die Summe 
von zwei tausend acht hundert cinundsiebenzig M iravedis beitra- 
gen'. Aus dieser Besteuerung lässt sich imgefähr die Seolenzahl 
der damaligen jüdischen Bevölkerung bestimmen. Erwogen wir, 
dass Burgos, welches in jener Zeit gegen zehn tausend Juden 
zählte, die Summe von siebennndachtzig tausend hieben hundert 
seehszig Maravedis zahlen mussliß, so würde bei gleichmässiger Be- 
steuerung Yitoria etwas über neun hundert jüdische Einwohner 
gehabt haben, welches för das kurze Bestehen der Stadt inuner 
schon bedentend m nennen ist 

Wie flberall, so waren auch die Jaden Yitoria^s mit den 
christlichen Bewohnern in Handelsverbindungen nnd Geldgesi^iftfte . 
getreten. Si e liehe n ihnen auf Zinsen und die Vitorianer Ter- -Ä/^ ^Ji 
p&ndeten ^SSi^i^lCTl^&S^^ den freien Bas- ^ 

ken die d e n Juden zu -zaMen den Zinsen mdge n lästig gewesen ^li9^(h 
sein, so benuizMÖi sie den glULyU^U 'Zeitpunkt, in welchem der /J^^ 
König Alphons XL mit Petitionen gegen die Schnldfordeningen 
der Jnden fOrmHcli bestfiimt wurde*, sich auch über ihre Judm . 
zu beklagen, und Alphons erliess, ti-otzdem ein D. Juceph de 
Ecija ihm in jenen Jahren als Finanzminister diente, am acht- 
und zwi-tiizigsteü Apni 1332 von Burgos aus eiu Decret', nach 



^ Laudazuri, I.e. 95 nach Asso y Eodrigucz, £:jUdo de. los Jadios., 
145>147. Ans di«06r Sdnütj ioh la meinem' Bedauern nicht anffinden , 

konnte. — in den leicUiaUigen Bibliotheken zuBorlii), Wicu, Oxford, Hambarg 
ist sie niclit vorhanden — hnt auch aller Wahrscheinlichkeit nach De los 
Rios die von ihm (I.e. 40 ff ) aufgestellte Tabelle, genommen. Yergl. noch 
i>iccionario geogr. histor. de Kspaua, I, 51. 

* Auf dea Ooitee Ton YallaAoUd, Xiiddd, SahmuiiMa n. a. vnrdan glekiM 
Foxdernngen geetellt 

* Weoige Tage Tor diesem Erkss hob Alphons dnich Demt von •Boigos 
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velehem es den Juden Yitoria*« nicht fernerbin erhnbt sein 
sollte, Schnldbriefe auf Christen aaszustellen. Dieses werthToQe, 
bisher imbekannte Docmnent) welches sich im Stadtarchiv Vitoria's 
befindet, lasse ich seinem Wortlaute nach hier folgen ^ 

^D. Alphons, von Gottes Gnaden, König von Casülien, To- 
ledo, Leon, Galicien, von Sevilla, Cordova, Murcia, Jaen, Al- 
gaive, Herr von Yiscaya und Molina. Den Alcalden und Ge- 
schworenen Vitoria's, denen, welche jetzt sind, so wie denen, 
welche fernerhin sein werden, auch Jedem von Euch, dem dieser 
mein Erlaf5s zu Gesichte kömmt, Heil und Gnade! 

Wisset, dass der Kath von Vitoria sich bei mir beklagt und 
vorgebracht hat, dass die Bürger seit langer Zeit den Gebrauch 
und die Gewohnheit haben, welche anch bis jetzt aufrecht erhal- 
ten worden, dass die Juden , so in der Stadt oder an einem an- 
dern Orte wohnen, keine Schuldverschreibungen auf die christ- 
lichen Einwohner ausstellen dürfen. Der Rath fuhrt nun Klage, 
dass die Juden, oder Einige von ihnen, sich in jüngster Zeit von 
christlicben Bürgern Schnldbriefe ansstelien lassen, so dass, wenn 
es so weiter ginge , diesen dadnrch grosser Schaden erwüchse, 
ja die Stadt wohl gar entvölkert ivürde nnd ihren Verpflichtvogen 
gegen mich nicht nachkommen konnte; sie Hessen mich daher 
bitten, in Gnaden zn verfügen, was ich für gut halte. Kraft 
dieses mmsm Erhisses befehle ich daher, dass, wenn sie den 
Gebranch nnd die Gewohnheit seit langer Zeit gehabt nnd diese 
bis jetzt, wie sie sagen, anficht erhalten haben, dass fernerhin 
Ihr den besagten Juden nicht gestattet, Schuldverschreibungen 
auf die christlichen Einwohner genannter Stadt oder auf Einige 
von ihnen auszustellen; wenn sie so thun, so sollen dieselben 
null nnd nichtig sein. Leistet Ihr diesem meinem Befehle nicht 
Gehorsam, so zahlt ein Jeder von Euch eine Strafe von hundert 
Maravedis neues Geld. Damit Ilir meine Ordre, welche ich hier- 
mit Kuud gebe, richtig ausführet, befehle ich dem öifentlichen 



2. April 1332*' die Couiradiea (Verbinüuugou) der Aiavcäeu uüil somit die voll- 
ständige UnabhiBgigfceit auf. Landasnri y Romaiate, Hiatona dvil de 
Alava (Vitoria 1798), II, 116. 

^ Laadasori, 1. c. 86 1 Siehe AuhaagM. 
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Notar, welcher behufs dieses Erlasses zu ernennen ist, ein mit 
seiner Namensunterschrift versehenes Zeugiiiss dem auszuhändi- 
gen, der sie Euch vorzeiget, auf dass ich wisse, wie Ihr meinen 
Befehl erfüllet. 

Gegeben, Burgos, 28. April 1332 (1370)." 

lieber einen Zeitraum von mehr denn hundert und dreissli^ 
Jahren lassen uns die überhaupt nur spärlich fliessenden Quellen in 
Stich'. Erst gegen Ende der historischen Tragödie, in welcher 
die Juden der pyrenaischen Halbinsel die handelnden Personen 
sind, kurz ehe der Vorhang fällt, erhalten wir wieder einige 
Nachrichten aber die Juden im Baskenlando. 

Es war unter der Regierung Heinrich IV. von CastUien. 
Auf seiner Reise nach Frankreieb , mit dessen Monarchen er in 
S. Jean de Lnz, nicht weit von ßayonne, zusammentreffen 
wollte, nahm er dnroh das baskisehe Gebiet seinen Weg. In seinem 
Gefolge befand sich der GeneraiUP&ehter D. Gaon, ein Jade aas 
Yitoria, welcher, wahrend der Kdnig in Fnenteirabia verweilte, 
zu den Gnipazcoanem gesandt worde, am das Pedido, eine Steuer, 
welche die castOiamscben Königin ihnen anferlegt hatten, zn er- 
heben. In jener Zeit, in welcher bei den Basken alle Bande der 
Ordnung gelöst waren, betrachteten die ffidalgos TOn Gaipnzcoa 
diese königliche Forderang als einen Eingriff in ihre Rechte; ihr 
ritterlicher Sinn sträubte sich gegen Königthnm und Gehorsam, 
sie erklärten sich unabhängig von Castili* ii mid der Jude Gaon 
wurde bei seiner Aiikuiiit iu Tolüsa, Freitag den sechsten JMai 
1463, ermordet. 

Einen solchen Gewaltsstreich durfte Heinrich nicht ungestraft 
lassen. Von seinem ZnsanimcntrefTen mit Ludwig XI. stand er 
für jetzt ab. In aller Eile zog er ein Reitercorps von der Grenze 
zusammen und rückte gegen das aufrührerische Tolosa, um Kacho 
für Gaon zu nehmen. Die Stadt fand er leer, die Bewohner 
waren fortgezogen imd hatten sich auf einen in der Nähe gelege- 
nen hohen Berg gefluchtet Im ersten Zorne wollte er Tolosa 



' Vie«nUF«rier wU-wilinod seiner AnweMiüieit in ^toiia iler Juden« 
familien bekebrt haben. Andz«« 4d Fotrer, Yida d« d. Vieento, 70. 
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der Erde gleich maohen. Sehon war das Hans, in weichem der 
Mord an den Juden begangen worden, niedeiigeTisflen, als die 

vornehmsten Tolosaner, die Wnth des Königs fürchtend, ihm ihre 
alten Freiheitsbriefc vorlogfeu und ihm bedeuteten, dass sie, alte 
Basken, die Vertreter der iberischen Freiheit wären, dass sie 
ihr Blut gegen Carthager, R^mer und Gothen vergossen, dass sie 
Spanien den Mauren wieder entrissen hätten und nun schon über 
sechshundert Jahre mit den Chalifen kämpften. In Anbetracht 
aller dieser der castilianischen Krone erwiesenen Dienste möge 
man sie jetzt auch in Frieden und im Gemisse ihrer alten Pri- 
vilegien lassen, dieser alten Rechte, welche von ihren Vorfahren 
mit Blut und Leben theuer genug wären erkauft worden. Was 
nun das von ihm ungerechter Weise verlangte Pedido und den 
Mord des Juden betrSfe, so mOge der König doch nicht verges- 
sen, dass der tapfere Guipozcoaner , welcher ihn getödtet, dem 
Lande einen treffliehen Dienst erwiesen nnd seine Tfaat nicht zu 
bfissen.bätte. Ihnen stände es frei, jeden eastüiiiiusehen Unter- 
than, der ihre Rechte nnd Gesetze^ ihre Privilegien nnd Freiheits- 
briefe verletze, zu todten; daher sei der Mord an Gaon vollkom- 
men gerechtfertigt 

Dieser ktihne Beseheid besSnftigte den scbwadien Heiniieh, 
er wagte Iceine ferneren Versuche, denMOrder zu bestrafen, und 
die That fiel der Vergessenheit anhelm 

Wie die Basken IRr die Aufreehthaiinng ihrer eigenen Rechte 
wachten, so sorgten sie auch für die Sicherheit des Eigenthums 
Derjenigen, welche «ich imtcr ihren Schutz begeben hatten und 
liessen den Juden Gerechtigkeit widerfahren, so oft sie ihre 
Justiz in Anspruch nahmen. Am sechszehnten August 14G3 lies« 
D. Lope Lopez de Ayala, der Alcalde der Stadt Vitoria, auf 
Antrag des doitigen Juden Abraham Alguades die Besitzun- 



* Garibay, Compendio historial de las Chronicas y universal historia de 
todos los Reynos d'Epana (Ambcrcs 1590), 1180 1'. Dass ein „hisloriador no- 
table*' diese That in das Jahr 1461 versetzt, wie Herr De los Eius 1. c. 127 
meiiit, ist eben so laienhaft, nie seine Bemeiknng, dass »el asesinato de 
OaoB ^nedo Ün etstigo y los eobradores Jndios de MaTarra y 
0 astill a «nfrieron nna peneeiMioii •aagrieBta*. 
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gen eines Beitran de (niovara in öffentlicher AncHon verkaufen, 
weil dieser dem Juden acht tausend Maraverii;^ oliliiiatorisch 
schuldete', und der Steuerpächter Ben-Arroyo \vuriie von der 
Stadt mir den von ihm gewmschten Empfehiungsschreibeu ver- 
sehen, (leren er auf einer Geschäftsreise nach Sdria bedurfte'^. 

Eine bedeutende Ycrändcnini^ in den Zuständen der Juden Vi- 
toria's wurde 1482 diuch einen Juden Namens Barseiay hervor- 
gentfen« Barselay befand sich am acht und zwanzigsten Mai im Ge< 
fängniss und der Staatsprocurator Inigo Percz de Orosco forderte 
den Alcalden Garcia Martinez de EsteUa aaf, die betreffende Ange- 
legenheit so schnell als möglich zu untersuchen und durch schleu- 
nige £rledigaDg Störungen in der Stadt zu verbaten; spätestens 
bis znm oäcbsten Sonnabend mtee die Saebe entschieden sein. 
Weder von dem Vergehra des Barselay, noch Ton dem fiber ihn 
gefällten UrtheilBspraeh er&brjon w das Geringste; m6glicb, dass 
ibm, ob mit Recht oder Unrecht , «nne grobe unsittliehe That 
vorgerückt wurde, wie sich aus dem gleich in den ersten Tagen 
seiner Einkerkenmg pnbfidrten Verbot, dass Cbiistinnen die Jor 
denstadt bei Stoife nicht feiner betreten sollten, Termnthen l&sst*. 

Hiermit war jedoch die im Donkel gehfillte Angelegenheit 
keineswegs abgethan. Um ärgerlichen YorfftUen, weldie durch ) 
den Verkehr der Juden mit den Christen könnten veranlasst } 
werden, vorzubeugen und um zu verhüten, dass erstere den öf- 
fentlichen Gottesdienst der letzteren störten, wiude am ein und 
zwanzigsten August verfügt und auch in der Judenstadt zur all- 



' Landasnti, 1. e. 97: »...aute D. Lope Lopes- do Ayala, sa Aloalde 

ordinario, se hizo remato do los bienes de D. Beltran de Guevara, « pedi- 
mento de D. Abraham AlgaadeXi Jadio reciaq de Vitoxia, por la obligadon da 
ocho mil marayedis.'' 

* Ibid., 99: „El rocaodadoi Ben-Arroyo pidio a la eiadad cartas do reco- 
nmidaeioii paiia un negocio qae toiia en la dadad de Serla/ 

' Ibid., 99 f.: „Eii 28 de HajO de 1482 se hallaba cd la Carcel 

pnhlica tle Titoria Barselay, y cl Procnrador General ... requirio a cl Akalde 
. . . para que se evaciiaso quanto antcs la causa, j)orque no se le ocasionasen 
seutiuiieutos a la ciudad . . . Tambieo luaudo . . . pregonar la f^rdeimnza de 
•la Jttderia, para que na entnuwn en eUa ningniiaa mngifes Ooiititiias.* Die 
1480 InTdedo ymmmHUn Ooitai katt^iidiweaBtW für gaos OaetUieo «rlasMO. 
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gemeinen Kenntaiss gebracht, dass kein Jade und keine Jüdin 
bis nach Beendigung der Messe es wage, das Franziskaoeridoster, 
weder seine Hallen, noch seine Zellen, zu betreten unter Strafe 
von sechshundert MaraTedis, welche auf die Mauern und das 

SUuöbenpilaster der Stadt sollten verwendet werden >. 

Was überhaupt die Juden in die Räume des Klosters führte? 
Besuchten sie es nur, um mit den Mönchen zu handeln und zu 
feilscheu, oder betraten sie die Hallen der Klosterkirche, um sich 
an der Feier zu betheiligen? Weit davon entfernt, die Vitorianer 
Juden der Irreligiosität zu beschuldigen, liegt dennoch nach dem 
am vierten October 1482 von dem gesammteu Küthe erlassenen 
Beschluss die Vermuthung nicht fem, dass einzelne Juden keinen 
Anstand nahmen, in der Kloster-Capelle ihr Gebet zu verrichten. 
Durch diese Ordonnanz vom vierten October wurde die frühere 
dahin abgeändert, dass sie die äusseren Gänge des Klosters, so 
wie einen genau angegebenen Theil des Innern for die Folge 
wieder betreten dürften ^ 

An Beschränkungen und Verordnungen hat es der Rath in 
dieser Zeit nicht fehlen lassen; es Teiging kaum ein Jahr, in 
welchem nicht eine neue YerüBgang in der Judensladt zur öffent- 
lichen Kmide gehingte. 

Am Tier und zwanzigsten October 1482 proclamirte der Rath 
und gewiss nicht zum ersten Male das Verbot, „dass keine Frau 
mid kein Mädchen, von Aber zehn Jahren die Jadenstadt weder 
bei Tag noch bei Nacht ohne eine männliche Begleitong im Alf er 
▼on wenigstens vierzehn Jahren betreten solle, unter Androhung 
von neun Tagen Gefängniss und einer Strafsumme von sechszig 
Maravedis, deren eiue Hälfte der Denunciant, die andere die 
Justiz erhalte 

> Landatnri, L e. 100: »AcofdaMB« 6 mandaion, qne niagan Jndi(H nUi 
Jadia» dniante qae se dicen los ofieiM d« Im jusas, non aean osados de 
enlnir en el raonasterio de S. Fraocisco, nin en s« portegados, nin calostraa» 
so peaa de cada 600 . . . para los muros c cakadas de la cindad do Vitoria." 

' IMd., 101: «... pueden andar en el portegado, 6 calaostra qve e$ta 
dalanta e>ta CtepUIa da Hagdalena, dalanto da i» pnaxta da la Flniaiaiia a(Aa- 
mante , e ann esto mientras non se dixere mlsa en esta di^ capilla." 

* Ibid., 102 1 .Acoidaxon» i oxdaaatoA» i aia&daioB, qua nlngiiBa rnng»* 



Digitized by Google 



Auch Würde zugleich bekannt gemacht, „dass keine Christin, 
weder mit, noch ohne Begleitung an Sabbath- und Festtagen, 
weder Feuer anzünde, noch im Hause des Juden für einen Juden 
koche; im Uebertretungsfallc sollte die Christin mit fon^gPeit- 
seheahiehen, und der Jude, der solches in seinem Hause dulde, 
jedes Mai mit zwei himdert Maravedis bestraft werden'^ >. 

Sobald diese Ordonnanz publiciit worden war, meldete, wie 
es in der Urkunde heisst, die Aljamii nnd einige Joden insbe- 
sondere dem Baih, dass ne gegen ein solches , «Üe Uebertrefamg 
ihrer religiösen Pflichten nothwendig herbeiführendes Gesetz bei 
der Landes-Depntation nnd der höchsten Instanz appeUiren wur- 
den. Es geschah nnd man darf erwarten, dass anf ihre Bitten 
und dringenden Yorstellnngen der Befehl ausser Kraft gesetzt 
wurde; wenigstens geschieht seiner in der Folge keine Erwäh- 
nung mehr*. 

Eine ganze Reihe neuer Judragesetze wurde auf der Ver- 
sammlung, welche, aus den Vertretern des Landes gebildet, 1486 
in Vitoria tagte, entworfen und zur öffentlichen Kenntniss ge- 
braclit. Man verbot den Juden , „ihr Brod in den Oefen der 
Christen zu backen, ihre Kaufläden an christlichen Festtagen zu 
offnen, an Sonn- und Feiertagen öifentlich Arbeit zu verrichten," 
und befahl ihnen, Erkennungszeichen auf ihren Kleidern zu 
tragen K 

non mcME de di« aSoi aniba, non «ntfon, nin anden en la Jndeiia de esta 

eibdad de dia, nin de noehe, sin compania de hombre macho, que sea de tal 
edad de qnatorce anos arriba, so pena de seseuta maravedis, la initad para el 
acusador, ia otra mitad para la jasticia de esta eibdad, e demas ^ae el cal* 
pante haga nneTe diaa en la caxcel.* 

^ «... ttiofnuBa persona ehiiatiana, eon compania, nin sin ella non sea 
osada en dia de Sabado, nin on otzo dia algano facer fuego, niu guisat en 
casa do Jndio para Judio algano, so peoa de cinquenta azotes, e alJadio qno 
lo tal m SU casa consentiere, que pague 200 maravedis de pena." 

' ,Luego que en la Juderia se pregono» el Aljama, y otros Judios 
dixeroa qne apelaban de la tal Oidenania del dia de los Sabados paia ante la 
Deputacion." 

' Ibid., 1. c 41!: ^La prohibicion que hicieron ä estas gentcs (los Judios), 
d© cocer el pan ou horno de christianos, de tencr tieiuia.s abiertas en los dias 
festivos , trabajar en eüos eo oficios uecauicos , y la precisiua de traer senales 
viaiUes.*' 



Durch ßeschluss vom sechszehnten Jnni 'vvoirde das Gesetz 
wieder eingeschärft, „dass es ^jiemand wage, in der Judenstadt 
zu verkaufen; Gemüse, Frudite, Esswaaren, Hea und Gerste; 
das ausserhalb der Juderia von Juden Gekaufte sollte bis an 
die Strasse der Judenstadt gebracht, sie selbst aber nicht betreten 
werden, unter Androhung des Verlustes dessen, was sie gekauft 
und dner besonderen Strafe von ^r und zwanzig Maravedis, wo- 
Ton die HUfte dem Dennneianteii, die andere Htiite der Stadt- 
easse verfiel *. 

Dass femer weder eine Frau noch ein ÜlSdchen die Strasse 
der Jiidenstadt nnter irgend welchem Verwände ohne mSnnliehe 
Begl^teng betrete, sieh ttberhanpt ohne diese in ihr befinde, un- 
ter Androhung der obigen Geldstrafe und drei Tagen Gefftngniss^ 

Dass kein Jude weder eine Frau, noch ein Mädchen in sei- 
nem Hanse aufhehme, bei Gefängnisartrale von neun Tagen und 
fünf hundert Maravedis'. 

Dass keine Frau und kein Mädchen sich bei einem Jaden 
oder einer Judin vermiethe, bei Strafe von vier und zwanzig 
Maravedis und drei Tagen Gefangniss*." 

Wer wollte in diesen, selbst in unseren Tatzen von deutschen 
Fürsten aufi^i stölM iten Ordonnanzen etwas Anderes erblicken, als 
den treuen VV iederhaU dessen, was von den castüianiseben Cortes 



^ Xandainri, Le. 106: »Qu« ningnno no set <Mado de 0iitnT i Tender 

«n la ralle de la Jnderia hoitalin, niu frata, nin cosa de eomer, nin yemt 
uin alc trer, y annqne la compren de fuera de la Calle, que de la leyveo, sl 
^uerran, hasta la puerta de la Jaderia, y con adentro, so peua que pierda lo 
qae asi Uevare ä Tender, ä caya de peua mas de Teiute y quatro maraTedis 
pmr eada vegada, la miiad paxa el acusador, i la ota nitad ptim las cabadas 
de esta ciudad." 

' „Olrosi, que niuguna moza, nin mnger non sea osada entrar en la dicha 
Calle do la Jiuleria por ninguiia cosa que haya uecestiria. sin que love cousigo 
un boiue iego que ando coa ella fasta qua salga de ia dicba caile, &o la didia 
pena, i de tiea dies en la cadepna." 

* «Que ttingano Judio noo la aeoja en sn easa de otn manen, eo pena 
de quinientos maravedis en mas qoe yaga nueve dias en la cadepna.*' 

* ^Otrosi, qne ningnna ninger, nin moza cliristiana non se alqnile ä jornal 
ä Judio, Din Judia ningUDa, so la dicha pena de ios dicbos Teinte e quatro 
maravedis, i ties dias en la Mdepna.' 
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gegen die zum Abzug sich vorbereUenden Juden veifugt wor- 
den war! 

Ehe wir die Juden Vitoria's mit ihren unter den Basken zer- 
streuten* Brudera aus der Stadt und über die Grenze begleiten, 
wollen wir bei einigen und zwar den hervorragendsten Mitglie- 
dern dieser jüdischen Gemeinde, welche, wie jede andere, ihre 
Kftbbmer und besonderen Kichtcr besass, einige Augenbiicke 
▼erweileu. Gelehrte und Männer der Wissenschaft dürften kaum 
unter ihnen angetroffen werden, denn auch f?ic lagen, ähnlich 
den Juden im benachbarten Navarra, hauptsächlich dem Handel 
und dem Gewerbe ob; nichts desto weniger gehörten sie zu den 
Gebildetsten der Stadt nnd erwiesen den von jeher dem Krieger- 
nnd Hirtenleben ergebenen^ unwissenden Basken dnrch ihre Kennt- 
nisse manchen trefflichen Dienst Nicht allein, dass sie auch 
hier die medidnisehe Kunst £Bist ausschliesslich tbten — ein 
Abraham wirkte dort als Stadfphysikus, »Haestre Abraham, 
iiaco de la ciadad% und lag mit einem Martin Gonzalez 14d5 
in Kbge* ~, sondern sie waren es auch, denen die Christen 
die in spanischer oder baskischer Sprache abgefitssten Becrete 
brachten, um sie zu lesen und zu beantworten, weil ihnen in 
ihrer Unwissenheit das Verständniss abging. Sonderbar genug! 
Der hohe Rath und die Staats -Procuiatoreu betrachteten diese 
Gefälligkeit der Juden als gesetzwidrig und uucliristlicli und ver- 
nrtheilteu am fünften November 1484 jeden Christen zu einer 
Strafe von zwei tausend Maravedis, der fernerhin einem Juden 
die Deciete der geistlichen Behörden zeigte, 8ie von ihm losen, 
oder wohl gar Prozesse von ihm führen liesse*. 

' Samaniego oder SamaBigo, ein Ort in der Rioja Ahya's liatto im 
Jabro 136G scchszeha BanerQi a«iiii Franktn, fünf Bitter, etHAn Cieiiker und 
einen Juden zu Einwohnero. 

' Laudazuri, L c 104: ,£n maoos de esta acredita el acuerdo de 16 de 
SeptUmbfe del miBmo afia lub«r diiadolbiestte Abtaham» Fiaieo da laCindad, 
i pleyto que segttia eon Maitin Goosales.'* 

' Ibid., 103: „Maudaron» qne ningnn chriaiiano de podor a Jadio, ni les 
innndo leer las cartas de las jnslicias eclesiastipa!? , ni los talos Judios touien 
dicho caigo ~ de facer procesos — so pena que por el luisuio caso el tal chri- 
atiaiio pague de pena de (otros) dos mil maravedis por eada Tayada.* Dia 
Strafe iat zn badantend, ala dasa aiebt nocb etwas And«wa zu Qrand« liegen aallta. 
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Zu den augesehensten nnd reichsten Jaden der Stadt gehörte 
die Familie Chacon, Naclikrmimen des D. Gaon, Ton dessen 
Wirksamkeit und tragischem Ende früher die Kedo gewesen'. 
8eiu Sohn Elieser (Elcasar) Chacon war Kaufmann, besass 
in der Neuen oder Judenstrasse mit einem D. Salomo meh- 
rere Gebäude' und war 1482 mit Eleasar Tello und Moses 
ßalid Steuereinnehmer und Schatzmeister. Laut Urkunde vom 
dritten September 1482 hatten sie von dem Rendanten des Städte 
ohens Trevino vierzehn tausend neun hundert Maravedis und noch 
andere fünf hundert f&nf und siebenzig Maravedis in Empfang 
genommen, mn sie dem Rath der Stadt Vitoria zu überliefern*. 

Derselbe Eleasar Chacon etsohien mit dem genannten 
Tello nnd D. Samuel Aben Nnuez^ vor der Dejintatlon der 
Landes -Vertreter nnd überreichte eine Appellation, in welcher 
sie verlangten, dass die Richter in ihrem Prozesse gegen Gnizon 
de Vetonon streng nach dem Gesetze verfahren*. 

Besondere ErwMmnng verdient noch, dass David Chacon 
sich in anerkennenswerther Weise für seine Brüder in der Ge- 
meinde -verwandte, sobald Gesetze gegen sie erlassen wurden, 
durch welclie eine Verletzunj^ dei religiösen Pflichten zu be- 
fürchten war. 

Allem Anscheine nach erlebte er nicht mehr die Fublicatiou 
des furchtbaren März - Edictes , welches den Juden in den spani- 
seheii Baskeiiländern, trotz der vielen in den letzten Jahren er- 
fahrenen Beschränkungen um so unerwarteter kam, als noch we- 

1 Siehe &. lu. 

* Landasiirl» 1. c 98: »Ctsaa ... peitenedentes i D. Sttomon, y D. 
Helie«r Ghaoon, Tand^ro, de D. Gaon, •« padie.* 

' Ibid., 102: «Hebazar Tello, Jadio, i D. Heliazar Chacon, & Mosen Balid, 
por si cada nno . . . se llamaron secrestadores e depositnrios de catorce niil e 
uovecieutos maraTcdis, ^ae el Recabdador de Treviuo rescobio ...e los dkhos 
JndiM so obligaron, de Us dar, ^ toioar el concejo de esta dich» eiadad.* 

< Hoglieli, dam dieser Samuel Aben Nnfiei «io Yerwandter des Jacob Abeo 
Httnez wäre, welcher, Leibarzt des Kunifjs Heinrich IV., c. 1474 in Segoyia lebte. 

^ ,En 26 de Novemhrp y 10 de Deciembre 1484 constn de los Acuerdos de 
la ciudad de Vitoria baberse presentado eo grado de apelaciou ante la diputa- 
cion del Ayuutamieuto Heiazar Chaoon, D. Samuel Aben Nuiiez y Uel»ar 
Tello en lot ple|toa ^ae aeguian centm Gniwa de Vetonon.* Ibid., 104. 
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nige Monate vorher, am neimundz wanzigsten August 1491, in der 
Rathsversanimluiig der Hauptstadt beschlossen wurde, daö äussere 
Thor der Juderia Vitoria's anf Kosten der Comnume repariren zu 
lassen'. Hatten doch die armen Juden, um einer ihnen vom 
Käthe angedrohten Strafe von fünf tausend Maravedis zu ent- 
gehen, noch in dem Herbste vor ihrer Vertreibung den nach der 
Malerstrasse gelegenen Theil ihres Vierieis vor Ueberfali in Sicher- 
heit gebracht 2. 

Der Befehl konnte nicht rückgängig gemacht werden. Die 
Jaden fiägten sich in das Unvermeidliche und schickten sich zum 
Abzage an. Ihr sicheres Loos war, ans ihren ftiedlichen Woh- 
nungen Teijagt zu werden; wer borgte ihnen dafür, dass nicht 
ihre Todten aus den Gr&bem geschlendert, dass nicht anch diesen 
der Ort der Ruhe missgftnnt wfirde? Diese Sorge beschJlftigte 
sie in den lotsten Tagen viel nnd ernst Ihre l^nser gingen in 
die Hfinde der Fremden über, die Wohnnngen der geliebten, 
selig entschlafenen Eltern nnd Verwandten wollten die Exnlanten in 
Heiligkeit erhalten. Es versammelten sich Mittwoch den siebennnd- 
zwauzig^ien Juni 1492, Moses Balid, der Vorsitzende ihres Ge- 
richtshofes, welcher nenn Monate frfiber zu einer Geldstrafe von 
einer Dublone war verurtheilt worden, weil er sich respectwidrig 
i^efien einige vornehme Vitorianer geäussert hattet dass die Al- 
jauui zu hoch besteuert wäre % Isniael Moratan, der Gemeinde- 
Vorsteher, Samuel Benjamin Gaon% sein Vetter Abiatar 



^ Landaznri, I.e. 106: ,Ea 29 de Agosto del aiio de 1491 acordo el 
Ayantamiento , que ae leparo el portal deban de la Jndaiia i se paguö de la 
fiwientia la dbdad." 

* Ibid., 107t »Los dichos Jodioa ftgan eenai las traseras de entre la dteha 
Calle (de la Jndttda) e la calle de la Pintoreria a oosta de los dueiios de los 
solares, e casas, segunt les fue mandado so pena de 5000 MaraTedis." 

' Ibid., 107: „5 de Septiembre 1491 condennroü ä Mosen Balid en iina 
dobla de oro, 6 su valoi, por las palabras de injuria que dixo ä nnos de la 
Baatida." 

* Ibid., 106 1 »En 19 de Agosto se agtariaioii loa Judios del lepaitimiento 
del ano de 1489, j se les mando desagraviar redbiendolefl en el de 91.* 

* Ob dieser Samnel (bea) Benjamin ^) Oaon StammTatoi des e. 1680 
Kavierlliif , GMcbfelite d. Mm. h 9 
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Tello, dessen Verwandter Jacob Tello 1485 die Hälfte seines 
Vennögens aus niclit näher angegebenen Gründen einerebüsst hatte 
Joseph Faral und Samuel de Mijancas. Sie beschlossen, den 
Herren des Rathes zu eröffnen, y,dass sie in Anbetrnoljt der guten 
und treuudlichen Behandlung, welche sie in dei* Stadt, aus der sie 
jetzt auf königlichem Befehl scheiden müssteu, erfahren hätten, 
dem ßatbd ihren an die Judenstadt grenzenden Friedhof, Judi- 
mendi genannt*, mit allem Zubehör, allen JEin-.nnd Ausgängen, 
zom unwiderruflichen Geschenke machen wollten, damit er sei 
und bleibe für alle Zeiten Weideplatz und Gemeingut der 
Stadt** Der BfiiKenneister Juan Maiünez de Alava nahm die 
Sehenkong an; er yeiapraeh nnd beschwor im Namen der Stadt 
ihren Wunsch an «rfidleD, den Friedhof nnberOhrt nt hissen, nie 
den Pfing darüber zn sieben'. 

Nach den Grabhilgehi wankten in den letsten Tagen noch 
oft ihre Schritte; die Leichensteine rissen sie ans und nahmen 

(sie mit oder verschenkten sie den zorückhleibenden Brfidems 
welche freilich anfliOrten Joden zn sein, aber doch fortfahren 
ihre Gmasen im Ghmben za bleiben. 

Nodi vor Ablanf des Juli verliessen die Meisten die Stadt; 
sie flüchteten zum Theil nach dem nahe gelegenen Nayarra. 
Glieder der Fumilie Chacon, deren Besitzungen von Juan de 
Sahnas, dem Kammerherru einer portugiesischen Prinzessin, an- 



im Orient lebenden Samuel (ha) Gaon, des Sehiilers von Jacob Ha -Cohen 
(s. Kore Ha-Dorotb [ed. Cassel] 60b, 46b; Aaulai, Scbem Hagedoliu 160) ist, 

müssen wir umr itMt lassen. 

^ «En el ayuuUmiento qne se celebro en 20 del mes de Julio del afio de 
1486 M bdl« I* noticia da haSbn sido condenado nia que se diga el por que, 
A la peidida de la mifad d» ans biems Jatob TeUo, y la apUcaeion d* «Uoa i 
]a dodad.* Landasnri, I. e. 104. Ott cingeaogena Yaimogan «nid» la 

Qnnsten der Stadt verwendet. 

^ Judimendi (mons Jadaeorum) Ist basküch und bedeutet Judenhügel. 
Landazuri, ein Yitorianer, versichert (I.e. 109): „el campo desliuado por los 
Jadioa paia au antienD permaneee en el dia a corta distaocia de la ealla 
auara, qna lüe la Judaria.* 

• Siaba Inhang K 

^ Landaanri, 110. 
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gekauft wurdca', üudeu wir im secliszeiuiteu Jahrlumdert im 
Qriente wieder ^ 

Die Judenstrasse wechselte ihreu Namen, sie wurde Neue 
oder Köüigsbrückenstrasse genannt'. 

Die Synagoge wurde Eigenthum der Stadt Juan Martinez 
de Ullivari hatte sie der jüdischen Gemeinde abgekauft gegen 
den allgemeinen Befehl, dass Niemand die Synagogen der ver-* 
triebeneu Juden käuflich an sich bringen dürfte. In Folge dieses 
gesetzwidrigen Kaufes meldete der Rath dem Joan Martinez am 
neimten Juli 1492, dass sein Kauf ungültig wSre; er sollte das Geld 
nicht zahlen; wenn solches bereits geschehen, so möchte er sich 
an den Torsteher der Gemeinde um Rückzahlung wenden; die 
Synagoge mfisse filgenthnm der Stadt werdend Ein Jahr nach 
der Vertreibung bestinunte man das GebSnde zn einer Schnle, in 
welcher Hnmaaioia gelehrt .werden sollten, und im September 



* Landasnri, 1. c. 112 : „Consta haber escrito a la Ciudad m. h^o Juan 

de Salinn?, Camarero de la Princcsa do Portugal ... por la COmpia Im 
Casas du lüs Gaones (Chacones) situadas en la Juderia." 

' David GacoD (Cbacon), Isaac und Samuel Chacou, siebe Stein- 
schneider, im Ozar Necbmad [Wien 1857], If, 148. 

* Laiidas uri, 1. c 112: ,Se aeordo en 17 do Agosto 1492 ei quitar i la 
Calle el odioso nombre de Jnderia. Con e«to fin se biso el Acnezdo tigniente: 
Acordaron & mandaron que la Calle de la Juderia de hoy en adelante nia la 
bajan de Uamar, saWo la Callo do In Pucnfe del Rey..." 

* Ibid., 1. c. 110: ,En ayuntamiento celebrado a 9 de Jnlio de 1492 Consta 
que notificaron ä Juan Martinez de UlÜTari, . . . qm liabia comprado ä la casa 
de la Sinagogu 4ue tenian los Jadios de esta Giudad por casa de oraeion, quo 
•staba mandado por la dadad, que niogtm Teehw la eompnae, porqae en todo 
d Begoo non ae Tei^bui, ni las consentian vender, 4 qne aino la babia com' 
prado , non In compraso, e si comprandbla, quo non pngase el precio que 
babia prometido, li si habia pagado, que ovicso su rocurso a los que la habian 
Tendido, especiai ä el Regidor de los Judius (^ue estaba en esta dicba Uiudad 
paia qne eobrase lo qae babia dado, porque despaes non tavicse fecnno a 
la ciudad, e la dieba casa de Sinagoga quedaie segan, e como las ottaa 
caaas de Sinagogas qttedan en el Reyno, A non lo asi faciendo, qne oviere 
perdido lo que oviese dado por ello." Durch üecret vom 10. Janaar 1495 
forderte die Küuigiii Isabella deu Eatb Vitoria's auf, etwa zurückgelassene 
Qnter der Joden mit fieaeUag an belegen, freil die Aljama noch tanaend 
liaiaTadia feative. 

9* 
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1493 eröffnete der Bacalaureus Pero Diaz de Uhoudo dort seine 
Vorlesungen 

Die Juden waren fortgezogen, der Name Jade war aus der 
Stadt getilgt. 

Gegen £nde des Jahres 149-2 wurde Vitoria von einer Feaers- 
bmnst heimgesucht, durch welche das Hospital de S. Jago und 
andere Gebäude zerstört worden sind^ 

Alava entvölkerte sich gegen Ende des fünfzehnten Jahrhun- 
derta; „dieVertreibang der Jaden trug nicht wenig daxa bei*". 

£8 gab keinen Arzt mehr im Lande, denn die jüdischen 
Aerzte waren vertrieben; besonders in Vitoria vnrde der Mangel 
sehr fühlbar^ 

Die bekehrten Jaden oder Nea-Christen worden am zwanzig- 
sten Angast 1498 (elften April HH) ans der Jadenstrasse getrie- 
ben, damit sie anter den alten Christen wohnten und nicht femer 
jüdischen Gebr&nchen nachhingen*. In der Folge yermischten sie 
sieh mit den eingeborenen Basken*. 

Gnipozcoa hat ein altes Privilegium , keine Jaden and Neo- 
phyten unter sich wohnen zu lassen^; seit etwa zwanzig Jahren 
haben jedoch Juden aus Bayonue dort ihre Etablissements. 

* Landazuri, I.e. III: „A la Sinagoga qwe tiivieroii los Judio;? eii Vi- 
toria 86 le dio destino para el Maestro de Estudios, ^ae segaa parece eruu de 
Letras Hamanas." 

* Ibid., 303. 

* Dieetoii. geogr. histor. 1, 51 : ,A fines del sigloXV. habo varias cansaa, 

qnt" se^ramente contriluiyeron ä la despoblacion, cntre las quälet noa Is- 
ilayo poco la expulsinn 'h los Judios;" II, 469. 

* Lacdasuri, i.e. aGoaoäciendo la necesidaU eu t^ue la Cibdad i 
itt tiena i comareaB estalnt do Fisioos por la ida, 4 alneneia de les Judiot & 
Fbieoi de la ciudad 6 de sus comarcas." Man berief einen Antonio de Tornay 
als Arzt nach Vitoria und zahlte ihm für das Jahr zehntausend Maravedis?. 
Juli lAB'i klagto der Rath noch, »de habet eecases de Medkos poz la ida y 
absencia de los Judios." 

* nnd., 114. 

^* Llorente, Pnvineiae Vaaeongadu, II, B9, 97. 

^ Yztueta, I.e. 275. Ein besonderer Artikel (XLI.) der Fueros de Gui- 
pazcoa bestimmte , dass die Neu-Christen sieb in der Provinz nicht aufhalten 
durften: „Quo ningun Christiane nucvo, ni del linaje de ellos no pueda vivir, 
Di noiar ni atedodarse en toda esta ProTiocia.* YgLNaeva BeeopUacion de 
loa F« er OS de la nny N., y muj L. FroTineia de G uipaaeoa (Tolooa IBM)» 396. 
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Zweites CaipiteL 




Mi Aidm In dm tnumiiidm IfMfctnHiBirfni 

Tonlonse, Uafsellle, Bonuillon, Pümieni, Condom n. a. W» Noa-Cliri<tcii in 

Bayoimo. Elias Ifontolto n. A* 

Der Jude Joachim lebt' einst in jener Stadt, 
In der Graf OÜvier zum Zog sich rüsten tbat; 
Er hatte Gold in Meng' und war ein reicher Herr, 
Gab Ritter und Baron, weil sie ihn schützten sehr. 
Der Jude sieht den Graf and spricht zu ihm ohn' Zagen: 
„Die Rüstung nimm von mir, von mir sollst Du sie tragen. 
Nicht Carl von St Denk hat bessern Speer nnd Schild!** 
Der Rittor hdrt ihn an und l&ehelt freimdlich mild. 
Erhebt die Hand zum Gmss, sie fifflt anfs Jaden Haopt, 
Den Mond hitt* er gekfisst, hfttt' er an Gott geglaubt 
^Gieb her die BQstong, giebl Da bist ein braver Hann, 
Da bist, spricht OUrier, em zweiter Adelstan. 
Wenn aus der Schlacht ich kehr gesnnd nnd wohl zorflck, 
Hein Gott mir gnädig ist nnd anch mein gates Glück, 

IDann soll Dein Sohn, o Freund, mit mir zor Kirche gehn, 
Und Ritter soU er werden and seine Fahn^ soll wehn.** — 
„Nicht strafe so mich Gott, dass Christ einst werd' mein Sohn, 
I Dank,^ schönsten Dank, Herr Graf, nicht wünsch' ich solchen Lohn. 
So wahr mein Gott, der Herr, lebt heut und immerdar, 
De n Sohn ich lieber seli' im Sarg vmd auf der Buhr, 
" Den Tod soll er empTaÄn von meiner eignen Hand, 
Treulos soll er nicht sein. Herr lütter, welche Schand'l** 
Es hört Graf Olivier des Juden Red' voll Hohn, 
Die Ritter schaun ihn an, die Männer seiner Frohn. 
,.Ni('ht soll (Im oh mich Dir sein je Schmerz und bittres Loos, 
Der Sohn, er mag Dir bleiben im väterlichen Schooss.'* 
Der edle Jud' enteilt, holt schnell sein reich' Gewand 
Und übergiebt's mit Freud' der ritterlichen Hand. 
Der Bischof kommt alsbald und spricht den Segen aus, 
Er segnet Schild und Speer und auch des Juden Hans, 



/ 
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Das sind die Warten Gottes, der Ritter so sie ueiint, 
Sie sind vom braven Mann, der Lieb' und Treue kennt'. 

In dieser einfachen und schlichten Erzählung spiegelt sich 
die Lage der Juden im südliclicn Frankreich so klar, dass ich 
kein Bedenken trage, sie als allgemeine Charakteristik an den 
Anfang dieses Capitels zu setzen. 

Man ist gewöhnt, Frankreich ids ein durch Einheit der Re- 
gierung zusammenhängendes, eng verbundenes Reich zu Ijetrach- 
ten und die Geschichte der Provence, wie die der Gascogne, 
Lofhringen's, wie der Normandie unter gleichen VonKUsetssungen 
za behandehi. Am häufigsten verfällt man in diesen Fehler, wena 
TOD den Jadea dieses Staates die Rede ist: die Juden des Südens 



1 Der Roman Ton Fiorabras, FkoveniiUseli. H«iausgegeben von Im 
mAnnel'Bekker (BwUn 1899), XXXH, Y«» S036 fll: 
«Fnit en Yiane eU Juis Joachis 

Riehes hora fiiit et d'avoir raampHs: 
Tant en donait aa bairoas del pals, 
Ki entmt ani Tonnt Innk tos dis. 
Yoit Olitier, d Tait ninn mis.t 
^Olivier freire" ce Ii dUt U floiia, 
,Car pren de moi wm garnemans potis; 
,Ain2 n ot &i boia Karion de Ö. Denis/ 
OUTier Tot, a lesgaacder s'est pris. 
Denu «08 pailoo Ii avoit soa bnia nls; 
S'il creist Den, jai le baisaist Vit» 
Cortoisemant Ii dist le qaens jantis: 
„Doneiz. le moi , Joachis , biaz amins. 
So Beas cen done, Ii zois de paradiz, 
Ko de bataile lovigno mIm et vis, 
Tantost serait batizies Toatn fia 
S'iert cbevaliors ainz viij jors acomplis; 
Donrai Ii armes et boin destrier de pris, 
Öe Ii dourai grant part de uion pals." 

«Ne plsieo Dan, ce ait dit JoaoUs, 
Ke crestionz devigne ju mea fils! 
Par le cors Deu! micz vodroio estre owis, 
£t ko ii :^st escoarchiez tiestoz vis." 

OÜTiez Tot, Tolaatiers ea eust ris. 
Et Ii baiton, Ii eonte et Ii marehia. 
Li boins Jnis les gamemlna »tt pxis 
Olivier les apoite.* 
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haben dasselbe Schicksal erfahren, wie die des Nordens, und ihre 
Stellung im Wösten war eben so glücklich oder unglücklich, wie 
die ihrer Brüder im Osten. 

Nichts falscher als eine solche Auffassinisr! Wie Frankreich 
durch die Natur in zwei Zonen und zwei Kiimate getheilt ist, 
80 zerfällt auch die politische Lage der Juden in zwei grosse 
Grappen, welche ihrer ganzen Organisation nach im diametralen 
Gegensatze zu einander ftoben. Im Norden begeisterte Liebe zu 
dem Katholicismus, die vollkommenste Ausbildung der Sehe* 
lastik, die unbeschränkteste Herrschaft der Prälaten, der Mysti* 
cieHnns vom rebuston Wasser: in einer solehen Atmosphlre musste 
neb die StoUang der Joden ganz natilrKoh zu einer sehr t rauri- \ 
gen gestalten. Die Geisflieben deeretlrten anf den^Obnci^en ^ 
gegen sie» die Honaroben zogen ihr YermOgen ein, und das Volk 
nahm ihnen, was die kirebUdien nnd weltliehen Tyrannen, Jene 
in ft]scher Glanbenswofb, diese in nnersftttlieher Geldgier, ihnen 
noch gelassen hatten. 

Wie ganz anders in dem sfldliehen Wankreich, dem eigent- 
lichen Sdiaaplatze antipäpstiicher midjatiklrchlie her Besteftbmt- 
gen. Hier waltete der kühnste Zweifel, das Seeiren der Glan- 
benssätze mit dem scharfen Messer der Vernunft, die bittere 
Ironie in Verbindung mit den frivolen und zügellosen Sittou der 
Troubadoure; hier drohte der gänzliche Verfall des kirchlichen 
Elements. Die Fürsten des Südens, die Grafen von Toulouse, 
Beziers, Carca^soue u. A., waren die eifrigsten Beschützer der 
Ketzer, welche z. B. ans Toulouse nie gewichen waren; Irrlfehrer 
und Sectirer hatten sich über die weit^^n Gebiete des Südens aus- 
gedehnt. Ordensbrüder und Stiftblit ri . n zerrissen alle Bande des 
kirchlichen Lebens: sie legten nngescheut das Ordensklcid ab, 
hielten Beischläferinnen, nicht selten Weiber, ihren Ehemännern 
entrissen, trieben Wucher ärger als Jud en ^ ergaben sich dem 
Würfelspiel, wurden PossenrßliSer' uiiddienten so den Laien 
zum Spott. Es hiess damals: „Lieber wollte ich ein Priester 
oder PfafT werden, als dieses oder jenes thun,^ statt des alten 
Sprüchwoi-ts: »Lieber wollte ich ein Jude werden^ ^ 

* Hm t«¥| InnooMii der Piittd und «eiiMZflitgoiiMMii (Baiiiimigl§8^«II}S70» 
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Tn den Gegenden der Langnedoc und der Provence battoi die 

Juden in Folge dieser kirchlichen Znsfönde im zwölften nnd zum 
Theil noch im dreizehnten Jahrhundert eine politische Höhe er- 
stiegen, welche im Vergleich nicht allein mit dem Norden, son- 
dern mit ganz nah gelegenen Provinzen desselben Landes nicht 
genug bewundert werden kann. 

Glücklich und ungestört lebten sie in Toulouse. In dieser 
alten Ketzerstadt, deren Graf im neunten und zehnten Jahrhun- 
dert das alte Recht in Anspruch nahm, dem Vorsteher der jüdi- 
schen Gemeinde an jedem Charfreitage vor der llauptkirche eine 
derbe Ohrfeige zu versetzen^, wurden während des dreizehnten 
/ Jahrhunderts Juden zu Staatsämtem zugelassen, ja sogar zu Bailes 
/ der Stadt wwfthlt Um sich von dem Banne za befreien, wel- 
: eben Innocenz III. Aber ihn verhängt hatte, musste Graf Rai- 
mund VI. das Verspreehen ablegen, keinen Juden femer im 
Staatsdienst zu verwenden. Sechszehn Barone stellte er als Bürge, 
i Das Versprechen wmrde nicht gehalten, so, dass zwanzig Jahro 
[ spftter Raimund VIL gezwungen wmrde, die Juden ans ihren 

Aemtem zn vertreiben*, 
i Fast gleiebbereehtigt mit den Christen waren die Jaden in 
Mars eille. Ais im Jtdire 1219 die Stadt mit dem Bischof ei- 
nen Vertrag einging, standen die dort ansässigen Juden im Ge- 
nasse aller bürgerlichen Rechte, und damit die episcopale Macht 
, diese nicht schmälere, wurde eigens stipulii*t, dass sie so gut 
wie die Sarazenen firei und ungehindert gehen and kommen, 
; kaufen und verkaufen, mit ihren oder mit fremden Schiffen in 
den Hafen ein- nnd auslaufen könnten, ganz wie sie wollten. 
Ebenso wurden Juden und Sarazenen iii dem Vertrage mit cin- 
begriifen, welchen die Stadt Marseille 1257 mit dem Herzoge von 



' Die Juden in Tonlonse nnd Bordeaux sollen die Städte den Sarazenen 
verrathen haben; Sarazenen Hessen .sich in Toulouse nie blicken. Vpl. Oe^ta ^ 
Tholosanorum ed. p. Nied. Bertrandi (Tholose 1515) u.a., besonders lUi- 
nand, Invasioos das Samuns en France (Paris 1836), 242. 

* Htstoire ginirale de Langaedoe, III, 163« Pr. 330; IV, Pr. 8: »Tolosae 
GerULanas Raben Marranaa, in Catalogo Mananonun adM»iptat, nnper 
MI in conaolem eleotns." 
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Anjon, dem damaligen Grafen der Provence, traf; in allen Han- 
deisverträgen aus jener Zeit ist von den Juden wie von Bur- 
gern die Rede'. 

Das gerade Gegentheil dieser glücklichen Verhältnisse treffen 
wir um dieselbe Zeit in dem Marseille gegenüber liegenden, nur 
durch das Meer geschiedenen KotKSi>iiion, welches die Juden 
durch ihren Handel und die von ihnen betriebene Schiffahrt früh 
zur Blüthe erhoben. Es ist dasjenige Departement, welches von 
jeher, so auch noch heute, zu den Baskenländem gerechnet wird. 
Hier herrschte schon mehr spanisches Regiment, spanische Sitte, 
spanischer Dmcls: Bonssillon war im Besitze des aragoniscben 
Herrscherhauses, dessen Joch die doi-tigen Juden ertragen mossten. i 
Sie hatten über unermeasUche Reichthümer zu verfugen, be- ! 
grilsston sieh mit dem spanischen Ehrentitel Don; nichts desto j 
weniger massten sie in dem elendsten Theile der Hauptstadt die- 
ser Provinx, des durch namhafte Gelehrte ausgezeichneten Per- 
pignan, ihre Wohnsitae suchen. Um d«i Poi des Lepreux 
zu hevdlkem, erliess 0. Yolande, die Gemahlin Jaunens I. von Ära- 
gonien, am sechszelinten April 1250 eine Ordonnanz, dorc^ welche 
allen Juden der Stadt bei Strafe von fün&ig HaraTedis Alfonsis 
befohlen wurde, bis Weihnachten desselben Jahres am besagten 
Orte ihren Aufenthalt zu nehmen*. Wollten sie sich ans der 
Heimath entfernen, so bedurfte es einer besonderen Eilaubniss 
der Regierung. Abgesperrt und abgesondert von den übrigen 
Bewohnern, sagt der neueste Historiker dieser Provinz \ lagen sie 

> Anbang 0.; ygl. Praneii^oe'llieh«!« Hlstoin d«s Baees maudites 
CPaib 1847), I, 322. 

'Da Cango, 1. c. III, 306: , Crcscann s do Bicns, Jiidaeus, civis 
Kaasiliensis, vendidit Johann! deVapingo, civi Massii. unam fnicinm orti." 

* »Noveriat uniTersi, ^nod nos Yolsui, D. Q., Regina etc. quod Judei Per- 
pioiano tnnibiaiit w ad haUtandum «t haUtant dieto Fodk»; ...et in 
Perpiniano vel aUbi pia^tar qnod in dicto Podio non habitent vel monDiar. 
Coocediiuns aliam et promittimns qaod dictos Judeos ... ad festam nativitatis 
D. , et qnicnmqne Jndens nsque ad dictam festnm non transibit se ad dictum 
Podiam, donet nobis pro poena quinqnagenta Morabitinos Alfonsinos . . (Aich, 
d. 1. Confr. d. Par ) Fossa, Memoire ponr Toidn des adTOcats de Perpignan 
(Tonloiiae 1777), 66. 

* Gaaaayola, BiitoiM da Bovaflloa (PeipigBaB 1857), 279. 



Digitized by Google 



138 

dem Handel and dem Studium ob; am ilurer Mitte gingen die 
Kaufleute und die bedeutendsten Aerzte hervor. Sie erlangten 
von Pedro IV. das Recht, die SUidt zeitweilig zu verfassen und, 
sei es Ge.schätte halber, sei es um ärztliche HUfe zu leisten, die 
Grenzen des Landes zu überschreiten: ihre Frauen und Kinder 
mussten sie als Geissel zui ückiassen und Bürgen für die Abgaben 
steilen, welche sie als Mitglieder der Aijama zu zahlen verpflich- 
tet waren. 

Von Roussillon aufwärts gelangen wir in das Gebiet der alten, 
mit Navarra und dem castilianischen Königsiiause verwandten Gra- 
fen von Foix, nach der am Fusse der Pyrenäen gelegenen Stadt 
Pamiers, welche eine nicht ganz unbedeutende Anzahl Juden 
za ihren Bewohnern zählte. Sie lebten, geschützt von dem Gra- 
fen und dessen Stellvertreter, dem Abt, in Ruhe und Frieden 
und entwarfen im Jahre 1279 ein Gemeinde -Statut, welches för 
ihre mosteiiiafte, einfache LebensweiBe und das innige Zusam- 
menhalten nnter einander einen spreehenden Beweis liefert Alle 
Pronksncht und jeden Hang tarn Spiel wollten sie ans ihrer Uitte 
vethennen; aller Wahrscheidiehkeit nach aas k^em anderen 
Grunde, als mn die Eifersncht der Christen nicht rege zu machen 
und sidi vor den 'schlichten fieigfoewohnern nicht hervoizuthnn. 
Sie setzten fest^ dass Jeder von ihnen seinem neugeborenen Söhn- 
chen nicht mehr als den Werth von zwölf Deniers zum Geburts- 
tagsgeschenke gebe, ihm kern Oberkleid von einem anderen Stoffe 
als Ton Etamin oder Schafleder aneehaffie, mid nicht mehr als 
zwölf Gäste zur Beschneidungsfeier lade. Sie setzten fest, dass 
keine Jüdin in Pamiers es wage, Schmucksachen anzulegen, dass 
kein Jude, auss er bei Hociizeiten und festlichen Gelegenheiten, 
am Würfelspiele Theil nehme, dass iSiemand von ihnen ohne 

; triftige Gründe am Sabbath an ölfentlichen Plätzen sich zeige, 
und dass, wenn einer aus ihrer Mitte durch einen Geistlichen 
oder Laien vor Gerieht gefordert würde, sie alle zusammentreten, 

i um ^ie ihm eutistandenen Kosten zu bestreiten K 

Abt Bernhard von Pamiers bestätigte diese Statuten und ge- 



^ Biitoii» gin^f d« LangiMdM» XV, FNarw* p» 71. 
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stattete den .Inden seines Sprciigels ausserdem zur Repurtiiung 
und Krhebung der Beiträge im Gemeinde-Caese nnd der Steuern, 
so wie ziu" Wahi-ung ilirer Interessen, zwei oder mehrere Syn- 
diken zn wählen. Als Unterthanen der Grafen von Foix wurden 
sie, 1280, sowohl von dem Abzeichen befreit, welches die Juden 
der benachbarten Gegenden tragen mnssten', als auch von den 
Steuern, zu deren Zahlung der Seneschall von Carcassone sie im 
Jahre 12di zwingen wollte*. 

Die ISngs der Pyrenäen sich erstreckende Gascogne, so wie 
Guienne, welche mehrere Jahrhunderte hindurch unter englischer 
Oberhoheit standen, hatte im Mittelalter zahlreiche Judengemein- 
den; unter den vielen grönsem und kleineren Städten dieser Lan- 
demtreeke giebt es kaum eine einsdge, deren Boden nicht von 
den Juden betreten und nicht mit ihrem Blute wSre getrinkt 
worden. 

Die jüdischen Bewohner der diesseitigen Pyrenienlinder 
wurden wie ihre BrAder im spanischen Reiche an Didden und 
Leiden, an Yerhj^hnung und Zuräcksetzimg gewöhnt; an manchen 
PlStzen behandelte man sie nicht viel besser als das Hebe Vieh. 
La Eäole hatte eine eigene Judenstrasse und die ihr im Jahre 
977 gewordene Berechtigimg, von jedem durch die Stadt aüehen- 
den Juden, eben so viel wie von einem spanischen Pferde, nlm«- 
lieh vier Deniers zu erheben'. 

Jeder fremde Jude, welcher die Stadt Condom passirt«, 
musste acht Deniers und jede schwangere Frau das Doppelte 
zahlen ^ 

Marmande hatte ähnliche Statuten, nur noch höhere Taxen ^ 



' Histoiro ^'oerale dd Langttedoc, IV, 39. 
» Ibid.. IV, 7Ö. 

> D u pi D , N«tie« Ustoriqae «t attÜBliqiie Mir 1» B^le (U Reale im\ 110. 

* Panotrte on tarif dea dioits da peage qne le ohspitre de 
Condom a droit de prendre dans la ville de Condom etc.: ,Un Juif 

on une Jnive non enceinte passant par Condom, payera hnit deniers tournois; 
et si la Juive est enceinte, eile pa;era seize deniers tournois;* bei Miohol, 

I.e. I, aso. 

* Statute et privilegee de la Tille de XarmandeClIB. delLPenin 
k Xaroutnde)! »Kt «n tont Jidl poaniit p« la v91e MOA^Mm de 



Digitized by Google 



140 

Tn Mas-d'Agenais, einer kleinen Stadt im Bearner Land, 

.->Utiitieii ilic Juden in gleicher Vorachtung, wie die von Allen ge- 
miedenen Cagots. Weder einem Juden, noch einer Jüdin war es 
erlaubt, das in der Stadt zum Verkauf ausgestellte Obst und Brod 
mit den Händen zu })erührcn; wer dieser Gerechtsame zuwider 
handelte, verfiel, eben so wie der Verkäufer, in eine Strafe von 
fünf Sous \ 

Monsrgur in ßazadais erlangte 1265 von der Knnigin Leo- 
nore das rrivilcgium, dass weder sie, noch irgend Jemand das 
Recht habe, ohne Willen der Geschworenen und der Commune 
einem Juden oder einer Jüdin die Erlanbniss zur MederlaBSong 
m der Stadt zu ertheilen^. 

Der Magistrat von Villefranche, welcher dieses Privile- 
gium nicht besasB, petittonirte 1290 bei dem Könige von England, 
die Jaden ans der Stadt zu vertreiben, „denn sie führten den 
gInzUehen Bain der Stadt nnd des Landes heil»d^ Der Kdnig 
antwortete, dass er mit ihren Jaden gerade so veifahren' würde. 



0*H pMM pMT Feau; et sll paiM pai texn, qnatc» denien; ot s^ü ««t iottitai (?)> 
dix denieivj et a*il eet uainte (n la JiUTe eit eneeinte)) halt dinie».* IMd« 
1, 830. 

* Lagarde, Notice historiquo sur la vil'.o et TegHse dn Mas-d'Agenais 
[MS.] (Ibid., 1, 131): „Art. XIII: Que nuljuziu nijuzia no toquiapan 
ni frnyta al Ha«. — Item. Ee eetablit qne nnlli jiula ni jntiTa do toqnia 
pan ny Dniili al Has, qnant lo volenn oxompar, ab laa mas; mas que se 
fassan valhar en aqnetz qui lasditas cansas vcncran. Et qni encontra fara, 
pagnera cinq sols arnaudeux de gatge; et aquet qui Yenpra (vendra), paguera 
aatres cioq sols de gatge.'' — £iu ähnliches Verbot enthalte o die Statu tea 
ATlgncn*a (Statuta Avenlonie, HS. de la Biblie(b^ae Imperiale de Paiis, 
No.4768, f. 36b [bei Uichel, L c. I, 330]): ,Ne Jodei Tel meietriees tangant 
panem vel fructus. Statnimus quod Jiulei vel moretrices non andeant längere 
maiui pauem vel fructus, qai exponuntur Teoales; quod si fecerint, tunc emere 
illud, quod tetigeriot, teQeaotax." Die Jodea waren also hier den gemeinsten 
IMneQ gleichgestellt. 

* ,B SOS ni nostiea mana ne devem metce Jaden ni Jadeva en la Tfla, 
per adops qa'el locs aia, sens volnntat dels jarats e del comun." 

' Ch ampollion-Figeac, Lettre» de rois, reines et antres personnages 
des coors de France et d'Angletene (Paris lSi7), I, 380: „Cum le leu 
de Wefianqu« aoyt pooies, sooppUent i> noitie aelgnenr le roy que am bon 
playaiT aoyt qne Ü comant qne lei Jnyeiis laaent lio» da lea de Yüelhuiqae} 
eat ila deatiayent da tot en tot la vUe «t la len." 
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wie mit denen der anderen Städte den Landes', welche dieselbe 
Forderungen an ihn mögen gestellt haben. Die Juden wurden 
aus der Gascogne verjagt; Eduard I., welcher sein eigenes Land 
von den Kindern Israels sänberte, machte auch in seinen fran- 
zösischen Besitzungen den Anfang mit der Vertreibung'. Seiu 
Nachfolger Eduard IL setzte das begonnene Werk fort: er erliess 
am zwölften April 1305 au den Seneschall der Gaseogne den Befehl, 
alle Juden zu vertreiben nnd sie für immer fern zu halten. Ob 
sie Gelegenheiten wahrnahmen ^ den König durch Geldopfer ge- 
neigter für sieh zn stimmen, oder ob nur ein Theil den Pilger- 
stab ergriffen : Ednard trag nenn Jahre später, am sechsnndzwan^ 
zigsten Mai 1314, dem Seneschall wiederholt auf, die Jnden der 
Provinz zu Vertreiben nnd das Vermögen der Verjagten emzn- 
neben'. 

Hfirteres Gesehick, als Verbannung sollte dicpenigen treffen, 
welche nngeaohtet dieser Ediete in den französischen Basken- 
lindem noch verblieben waren. Nach wenigen Jahren zogen die 
Hirten fiber sie ber^ Von Tudela nahmen die wilden Hor- 
den ihren Weg zunächst nach Cordes (Cordel)% durchzogen 



* GhampoUion-Figeac, 1. c. I, 380: ,Qnant as Jeus, il fem de Max 
anri coutt de antret en las »ntres vilea da pays.* 

* Ofdonnimees des Roie de Fkaneei 1* 317: Philipp der SebSne eiliess das 

Gesetz: „Ordinatom fuit domino i^e...qilod omnes Jndaei qui in regno 
Franciae de Anglia et Yascoiiia venexant, a diclo legDO Ftanciae infra 
mediam Quadcagesimam expellautax." 

' Siehe Anhang 0. 

* V^l. S. 3G, wo ,1320" statt ^1321», und »auf Na varresischem Gebiete" 
statt „in einer Stadt des südlichen Frankreichs" zu lesen ist. 

' Cordes oder Cordel (Histoire g^n^rale de- T.nnt'uedoc, IV, 180 f.). Statt 
Coxdel steht im bchev. Jeh., 5; VTID, im Emek Kabacha, 59: 'van^.p, und 
maii hat mehren Jabi« die iuuicbti§re Lesart Härtel adoptitt. Das altein 
Bkbtige findet sieb bei Usqne, I.e. I80b: partiendose pera a Tila per 
nomc Cordel huä parte com entornjao danada e de matan^a,* -wie auch Jo- 
seph Cohen wörtlich übersetzt. Nachlässige Abschreiber verunstalteten das 
Wort, welches im Scbev. Jeh. nrspränglich mit d (jetzt d) und im Em. Ha- 
baeba mit p gescbriebea mur. lÜe Verwechselung des 3 mit 1 ist eben so 
leieht, wie die des D mit 3. 
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Bigorre', Marsan*, Condom*, OastelSarratin, Agenais^ 

die ganze Gascogne, in der alle Juden bis auf zwanzig erschla- 
gen wurden, und drangen bis nach Bordeaux" vor. Allenthal- 
beii wurden die Juden erschlagen, hundert und zwanzig** Gemein- 
den durch die üirten zerstört. Viele zogen es vor, sich unter 
einander zu tödten; die meisten erlagen der rohen Gewalt, nur 
$ehr wenige wechselten in diesen Verfolgungen ihren Glauben'. 



* Bigorre im Spanischen hm&ff Bigorda, daher aiieh ScIWT. Jeh. nuä 
Em. Habacha (letzt, nach Uaqae, 1. c. 181a) mmjj^a. 

' Mars an (Marsaiu) bei Usque Marcia, demzufolge £m. Hab. N'^Jf^t?. 
' Condom, die früher erwähote Stadt, bei Usque Coudo = (i)'l't3>p . 

* Agea»i»» dtt heutig» ]las-d*Ag«iiai8, xiehtig Bm. HatMidia ttr3'>^t<; 
(Af»n«i bei Usqne)* 

' Dass tt7lN7i'\3 im Em. Hab. mit im Sch. Jeh. identisch und 

nicht« Andres als Bordeaux (Bordeos im Spanischen und Portugiesischen, so 
auch Usque) ist, hat Wiener in den Noten zur deutscheu Uebersetzuug 
des Emek Habacha S. 182 hinlänglich bewiesen. Das Wortchea PITOSJIS'V 
Unter Boideaiix eUnd bei üsqne tnf&Dflieh in ( ), welche aneh Joseph Cohen 
mag beibriia)ten heben; Abschreiber vorwandelten sie in V. Bordeaux befand 
sich lange unter englischer Hoheit: Eduard von England schenkte den 3. Juni 1265 
einem Bürger von Bordeaux den Juden Bernard Benedict aus Lesparre 
für ewige Zeiten (Uartial et Delpit, Notice d uu mauuscrit de la biblio* 
thiqne de Wolfenbfittel, indtnU; Beeognitionei Feodomni [Paris 1841], 130}^ 
und deiselbe Fürst verfSgte am 31. Ootober 1963 über den Bruder Benedicts 
(Bonefercu de Bardegala, Judeum, fratrem Bonedicti Jndei) MXk 
Gunsten seines „lieben und getreuen" Wilhelm de Honte -ReTelli. 

* So Scher. Jeh., 5: nV")np -fp c>in"'n T»» -linns, und Usque, 1. c. 
18ib: ,e ua proviucia (n:>'>')D, nicht aber Stadt) de Tolosa, Bigorda, 
Ibieii e CSondd ddadea e em ontras n|nitas per esta triste fama e pella prisam 
dos pastores nos carroi, mataram eento e vinte qnehiloth a espada." 
Im Em. Hab. wurde aus n"^Snp '-«"lU^iri nN"^» durch Ungenauiglceit des Ab- 
schreibers leicht iu;yi nxJ2 . Hiernach ist zu verbessern die etwiis sehr all- 
gemein gehaltene Angabe bei Zuuz, S;nagogale Poesie, 37: ,ln Languedoc 
und Nararra sind 110 jüdische Gemeinden thiile Tertilgt, theUs ansdnander 
gesprengt worden.* Inthümlich ist atidi die Angabe bei Jaea, wo am 17. Temas 
nur 400 (mataron quatrocentns almas, eeeapando somepte des (Usqnel)^ 
nicht aber 410 Menschen erschlagen wurden. 

' Von Toulouse allein heisst es: im:3 Dnx\r3n'^ 3->n ^eS D^^n "»nt?...; 
nichtsdestoweniger Zu nz, 1. c. 37: j^Viele kouuteu den Schrecknissen nicht 
widerstehen und nahmen die Tanfe an.* Uet»er die ffirtenveriblgangen, auf welche 
wir hier nicht näher eingehen können , Tgl. noch : Histoire g^ntoile de Langue- 
doc, lY, mtt., Andoqne, Hiatoite de Langnedoe (Besiers 1648), 386, a. A. 
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So endete iu lUesen Gegenden die Gescliichie der Juden mit 
ihnen selbst. 

Gegen zwei Jahrhunderte verflossen, in denen die französi- 
Hchon RaskenläiKier irar nicht oder nur in sehr geringer Anzahl 
von ilineii bewohnt wurden. 

Erst im sechszehnten Jahrhundert knüpft sich der Fftdeu all- 
mälig wieder an. 

Viele der ans Spanien und Portugal Verjagten suchten in 
den schwer zugänglichen Theilen der jenseitigen Pyrenäen Zu- 
flucht und Asyl TOr der sie veifolgenden Inquisition. Als por- 
togiesische MaiTanen, als Morisken und Neu »Christen passir- 
ten sie die französische Grenze und Hessen sich in den ihr 
zunächst liegenden Städten ^ besonders S. Jean de Luz, Tarbes, 
Bayonne md Bordeaux nieder'. Da sie als Juden im Lande 
nicht verUeiben durften ^ so gaben sie der Nothwendigkeit nach 
und lebten wenigstens dem Scheine nach fromm und christlich. 
Sie Hessen ihre Kinder taufen, Terhelratheten sieh vor kathor 
lischen Priestern » besuchten die Kirchen und gingen zar Beichte^ 
sie thatm ftberhaupt AUes, was sie als gute Katholiken thun 
mussten. Sie accommodirten sich diesem Glaubenszwange und 
einem Formelwesen, das ihrem Innern widerstrobte, in der Hoff- . 
nung, die Larve der VersteUung bald abwerfen zu kennen. HOrteu | 
sie ja nie auf, die jüdischen Gesetze zu befolgen! Sie feierten . 
den Sabbath, beschnitten heimlich ihre Kinder, verrichteten ihre 
Gebete, .^ie wuschen ängstlich den Fleck, auf welchem ihre ; 
Kleinen das Weihwasser empfangen hatten; es war das bei den [ 
Neu-Christeu allgemeiner Brauch. 

Sie boten auch Dramatikern Stoff, wir nennen Tlapliael de Ma!ftlatre, ou 
les Juifs et les Pastoareauiu Dratnd «o troi« aoteB, pai MM. £tieB&» 
et Dautrevaux (Paris 1837). 

* Die Langnedoc mr eünfiills Ton KBinimi bewohnt In HontpelUer 
lebte die ManaoM' Familie Saport a; eiaen Advoeaten Sapoita kansto der 
jüngere Scaliger persöulich. „Herr Saporta,* enählt Scaliger, „sein Vater 
und Grossvnter waren Juden und genossen kein Si'TiwpinefleiscIl; der Vater 
bewirthete mich iu Montpellier vortrefnicb. Er i^t Marraue; die von Toulouse 
eiod aimnitlicb Jaden, aber schlechte Leute, sehlechter ab die spaniaeheo 
MiRMieii; Iii Lncc« mid Yieeiiia lemte ieh braTO Leute dieaer Beügioii kenneii.* 
Scaligerana, rive exeeipta ex oie Joeephi Seallgeii (Ltigd.BataT.167SX S06. 
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Der Hof wnsste das nicht, oder wollte es nicht wissen. 
Heinrich II. ertheilte ihneu die Erlaubniss, mit ihren Frauen und 
Kindern unter französischem Schutze wohnen, iiei handeln und 
gleich den übrigen Unterthanen städtisclie Rechte p-eniessen zu 
können. Heinrich III. bestätigte ihre Privilei^icn und nahm sie 
gegen Verläumdungcn und Anklagen in Schutz, weil die Städte 
Bordeaux und Bayonne durch den von ihnen zu Wasser und zu 
Land getriebenen Verkehr von Jahr zu Jahr an Wohlstand und 
Blilthe zunahmen 

Wie auch die Regierung sie schützte, den Verläumdungcn 
schändlicher Leute entgingen sie nicht. Ein gewisser Ponteil 
war abscheulich genug, gegen sSmmtliche Neu-Christen in Bor- 
deaux, etwa sechszlg Familien, Anklage zu erheben, aus Rache, 
wett sein Verwandter und Namensvetter, der Postmeister von 
Bayonne, welcher einwandernde Portugiesen ihrer Pretios^ be- 
1 raubt hatte, zur Strafe gezogen war. £r behauptete, dass sie 
/ Alle als Juden lebten, und ftberreichte dem höchsten Gerichtshofe 
f znr Bekräftigung seiner VeriSumdung die TepblUin (Gebetriemen) 
[ gleichsam als corpus delicti. Es gelang ihm nicht, mit seinen 
Termchten PlSnen durchzudringen: die Portugiesen verblieben im 
Lande und lebten, wie der zeitgenössische Berichterstatter sich 
ausdrückt, nocli weit ^icklicher^ uls früher ^ 

Diese Begünstigungen verlockten viele ihrer in Spanien und 
Portugal damals noch weilenden Glaubensgenossen, die Pyrenäen zu 
überschreiten und in den französischen Baskenländern sich nieder- 
zulassen. Sie machten mit den Morisken gemeinschaftliche Sache, 
als diese Heinrich IV. ersuchten, ihnen den Durch- und Einzug 
zu gestatten: sie wären sämmtlich gute Menschen, hätten nie 
• ihren König und ihr Vaterland verrathen. Würde Frankreich 
ihren Bitten willfahren, so wollten auch die Völkerschaften Spa- 
niens, welche sich zum mosaischen Glauben bekennen, Frank- 
f reich zu ihrer Heimath wählen; es giebt deren, versicherten sie, 

* Notice sur i otut des Israelitcs cn Franc« (Paris 1821), 41; Carjnolji 
Revue Orientale (Bruxelles 1842), II, 223. 

* De L*Aiiere, Incc^dnllte et meter^nce du Mrtilege (Faria 
470 484. 
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eine grosse Anzahl; wiewohl sie versteckt leben^ kennen wir niis | 
reeht gat und trösten uns gegenseitig*. 

Ungeachtet der Wachsamkeit spanischer Inquisitoren und des 
Verraths engherziger KathoJiken gediehen nach mehreren Jahren 
die Unterhandinngen zwischen den Motisken nnd Frankreich zum 
Abschloss. Einhundert und Inn&ig tausend Anhänger dee Islams 
nnd eine nicht geringe Anzahl Neu- Christen betraten das fran- 
zösische Gebiet} kaum eingewandert, mussten die Meisten das 
Land wieder Terlassen, weU der KOnig ihnen nur unter der Be- 
dingung das Mederiassungsrecht einr&umen wollte, dass sie sich 
dem Katholidsmns zuwendete 

Nicht wenig mag es den Führer der Hugenotten geschmerzt 
haben, diese fleissigen und geschickten Menschen, welche, wie 
er selbst, des Glaubens wegen verfolgt wurden, nicht scliützen zu. 
können. Diese Handlungsweise war natürliche Folge der politi- 
schen Umwälzungen jener Zeit, des Verhältnisses, in welchem er 
zn Spanien stand; seiner eigenen Sicherheit zu Liebe durfte er 
diese Schwärme fremder Zügler im Lande nicht aufnehmen, um 
sich bei seinen Unterthanen nicht verhasst^r zu machen, als er 
es ohnehin schon war. Den Juden w'^te er sich stets gewo- 
gen"; er sah ein, dass Menschen nicht durch Gewalt könnten be- 
kehrt werden, und trug mh mit der erhabenen. Idee, dabin zu 

^ Memoires autheutu^ucs de Jacques Nompar de Caumout, Dac de ia 
Force (Paris 1843), I, 345: «...d'autres nations qii'il y a ea Espagae qüi 
•ont de la Lol de Moue, le tangetoat da paiti de la France, et eenx-ei aont 
nombzenz, qnoiqn^A viyent fort caehis, nons les coanaissons bien et nous 
nons consolons les uns les auttes." — De L*Anere, 1. e. 470: ee mesleieDt 
ayec le« Morisquos etc." 

Mit eiucxu portugiesischeu Juden, laaac Abeuacar, auch Maauel 
Piment el genannt welcher sich sowohl dnieh Reichthmii, a]s anob dnroli seine 
Fertigkeit im Spiel einen Namen erworben hatte, pflegte Heinrich IV. zuweilen 
zu spielen. Eines Tag^es hatte der König im Kartenspiel verloren: bei der 
nächsten Partie rief er l'iuientel zu: .Bei meinem Leben 1 Dieses Mai muss 
ich gewinnen." Aas Achtung vor dem Schwur des Monarchen antwortete der 
Jnde: .Sw« Majestät wird gewinnen." Er hatte die besten Karten in der Hand 
nnd Terlor. Die anwesenden Ffirston bewniderten die seltene Tiut Pimentors 
MTiA machten den König folgenden Tags anfmerksam, worauf dieser ihm mit 
den Worten dankte: „Ich bin König yon Frankreich nnd die sind König der 
Spieler." (Barrios, Casa de Jacob, 30.) 

' Karserling, 0«»cfai«bt« Juden. I. . 10 
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wirken, dass der Unterschied zwischen den Religionen aufhöre, 
dass alle Bewohner seiner Staaten, gleichviel ob Protestanten, 
Katholiken oder Juden, gute Börger und gute Franzosen nnd als 
solche gleichberechtigt seien. 

Heinrich von Nayarra w&re der Mann gewesen, solche Ideen 
zu realisiren; zu früh für die Menschheit traf ihn der Mordstahl 
Ravaillac's^ dieser elenden Creatur aus den Pflanzungeil der Je- 
suiten. 

Es war ein harter Schlag, fßr die Hugenotten nicht weniger, 
als fKr die Juden. 

Diese empfimden den herben Verlust nicht unmittelbar nach 
seinem Tode. So lange die Regierung in den Händen der Maria 
de Medids und ihres Florentiner GfinstBngs Ooncino Ooncini lag, 
hatten die spanisch-portugiesischen Juden der Pyrenäenllnder keine 
Veründeriing in ihrem glücklichen Zustand erfahren; sie schul- 
deten dieses vornehuilich dem Eiiiilusse, welchen einer ihrer Glau- 
bensgenossen und Laudbleute auf die Regentiu und (,'oneini übte, 
dem Ansehen des königlichen Le!har7tes Elias Moutalto'. 

Von portus;iesischen Elteni jüdisclien Geschlechts in Castello- 
Biane(» in der Provinz Beira geboren nnd ein jünccerer Bruder* 
des berühmten Arztes Am iitus Lusit a nu s . widmete er sieh auf 
den Hoehsehulen Spaniens und Portugals dem Studium der Medicin. 
Die Furcht vor der Inqiusition trieb auch iim vom heiniathliehen 
Herd. Montalto ging spätestens 1598 nach Livorno, woselbst 
er nicht allein für seine Person streng nach dem jAdischen Ge- 
setze lebte, sondern auch manchen Neu -Christen, wie den ihm 
von Diego Gomez Lobato' empfohlenen Paul de Pina*, 
welcher eine Reise nach Korn vor hatte, um dort in ein Kloster 



' Er wird auch Filotbeo Elia (Elian) Monialto genannt. 

' Barbosa, Bibliothcea Lusitana (Lisboa 1747), II. 75 f. 

' Das Empfohlungsschreiben lautet (Hairios, Casa de Jacob, 18): 

»Unser Vetter Paul de Pina gebt nach Born, um Mon^ wo. -wvt- 
dm, Ew. Wohlg«boren wurden mich sehr Terbinflen, wenn Sie ihn 
davon abhielten." 

Lissabon, den S.April 1599. Diego Goniet Ijobato. 

* üeber Paul de Pina (Röbel Jesburun), Yeifj-^er des portugie- 
sischen Dialogs yDe los siete Montes", siehe mein Sephaidim, 175 f. 
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eiBZTitreten , zimi Judcntlium zurückführte. Nach einisjeii Jahreu 
siedelte dieser seiner umfassenden Gelehrsamkeit and ausseror- 
dentlichen Bescheidenlieit \vey;(Mi von Allen geehrte und geachtete 
Mann nach Venedig über Hier hatte ihn Coucino Couciui ken- 
nen lernen, welcher später seine (Jönnerin Maria de Medicis he- 
wog, ihn als ihren J^eiharzt nach Pariss zu beruleu^ In einem 
Schreiben, welches ei- am sechsten Mai 1611 an Concini richtete, 
versprach er dem ehrenvollen Hufe jedoch nur unter der Bedin- 
gung Folge zu leisten, dass er nicht gezwungen würde, seine Ke- 
ügion zu verleugnen, und es ihm frei stände, vor aller Welt sei- 
nem Judentbume gemäss leben zu können. Bedeutende Anträge, 
welche ihm von Bologna, Messina, Pisa, waren gemacht worden, 
hätte er ausgeschlagen, die erste Professor au der Universität 
Padua, selbst die Nachfolge des grossen Mercurial, durch welche 
ihm das Glück bereitet würde, unter dem Scbutze des Grossherzogs 
Ferdinand tob Xoscana weilen zu können, hätte er TerschmShet: 
alles dieses, weil ihm die Religion hoher stände, als alle Ehrenstellen. 
So hoch er es auch anschlage, den französischen Majestäten mit 

*■ Üeber seinen Anfenthatt ig Venedig beriditel der damals als Rabbiner 
dort lebende Leon da Motlena in seiner Schrift cns "^-tf? , CR (vgl. ScpLardiiu, 
346, Note): mS^oaiö nn?« NDim j^Soion CDnn -''i xv^y '-rj yj^'D n\-i 

nanian? mi^Ti V3i? o , iipoS n-^mn oi'do "idShi v2 

Aach der Tractat über das 53. Capitel des — .W^n nhmi \s Dir nn^nan 
Jesaias wurde in Venedig verfasst: „Veyo a etta cidade de Veneza hum 
Frade Boininico, o quäl chep^ava de Roma, e se valeii de Ii am 
Noble Venezi a u 0 . . . heisst es in dem Vorworte zu diesem Tiactat (band* 
Hchriftlich in meinem Besitze). (Siehe ä. 147, N. 2.) 

* Eist nach dem Tode HeiotieVs IV. und nachdem Concini in dem Haus* 
halt der Königin emporgekommen war, wnide Hontalto auf Venrenden des 
Letstem berufen. Vgl. den Brief vom 6. Mai 1611 und Sauval, Histoires et 
reclierclies de l'antiqnite de Paris, II, 521: ^Conchiüi Mareehal de France et 
Leonore Galigai sa veuTo lirent venir quelques Jaifs d' Amsterdam...» non 
seulement AlTarez et Slla Montalto, fons denz Jnifs («oll «oM heinen 
lUdeeins?} de professioQ . . .* Daher beseidinen ihn fost Alle als Leibarzt der 
Königin Ibtia; Xenasse ben Israel, der füglich noch als sein Zeitge- 
nosse pelten knnn, erwälint seiner in der Schrift: Sniu;'' n"^pO (Spes Israelis) 
[eine neue von mir besorgte und mit Not«n versehene Ausgabe dieser belteneu 
Schrift wird in den nächsten Wochen erseheinen], 57: n"^n loStJJ'.ü ."T^^k 
NQrBanriosCB.S.i46,K.4) ,6^p'>^vo Vi t«iiMt9 nsnsc naHonS 
and nach ihm Anden Idingen ihn inthnmlidi mit Haiorich IV. in V^bindnng^ 

10* 
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j seiner KuiiRt dienen zu können, so müsse er doch vor seiner 
/ festen Zusiage um die Garantie bitten, dass er in der Feier und 
I Heilighaltunp: des Sabbaths in keiner Weise gest^M würde 
] Welch' seltene Opferfaliigkeit ! Hatten ihm doch die Rabbiner 
Venedig's gestattet, in dringenden Fällen und auf Wunsch des 
; Hofes am Sabbath zu fahren'. 

I 

Maria de Medicis sicherte ihm freie Keligionsübung und iMon- 
talto siedelte nach Paris über; iSaul Levi Morteira soll in 
seiner Begleitung dorthin gekommen sein. Die Königin beför- 
derte ihn zu der Würde eines Raths», der ganze Hof liebte und 
r achtete ihn. Als er einst an einem Freitage eine Phnzessia be- 
suchen .sollte, deren Wohnsitz so entfernt von Paris war,- dass er 
vor Eintritt des Sabbaths die Hauptstadt nieht wieder erreichen 
konnte, worden an zehn Stationen Courierpferde für ihn bestellt^ 
damit er nur seinen Ruhetag nicht entweihet 

Es wOrde uns zu weit führen, wollten wir die Leistungen 
dieses bewunderungswürdigen Kenners der gesammten Natur, wie 
Benedict de Castro ihn nennt ^ hier näher betrachten. Seine 

* De L'Anere. 1. e. 488. , . 

' Pazifico, Rga. D'^Sü (MS) bei Nepi, Biographisch«« Wörter- 

buch (hsnr^ """^""n^ rr'iS'n) [Triest 18&3}, 13. Dieses, aber auch nur Dieses, 
wird hier über Moutaito berichtet. 

' Menasse ben Israel, I.e. 9& (der lateiaischen Uebersetzuug [Amster- 
dam l$90])t «... ejasque insnper coneiliaiias.* Vgl. N. 5. 

* Barriee, Relaciou de los Poetas y Escritores Espaiioles de la Kaden 
Judayca, 55: ^Elialm Montalto dexo por l:i Ley Mosaica las conveniencias 
Espanolas, y los grande.s gages quo tnvo do ser priiuer medico de la 
Keyna de Fraucia, Maria de Medicis, y del Gran Duqae de Tos- 
eana por exercer publicamente el Jadaismo en Venecia, de den de boltio 
i Paris, llamado de la pxopaesta Beyna qne le emfalo diplomaa del Rey su 
marido Eenrique Qnarto (!) con permision de observar la sacra 
Ley en Francia con todos sus domes ticos, como lo hizo muchos 
anos teniendo consigo al insigne y doctisäimo Jaxam Saul Levi 
Morteia con tanta ezactitud, qae mandandole el Rey ir ä visitar ana 
Prineeaa aparte tan distante qne no podia llegar eine piofonado el aancto Sa- 
bade; respondio constante qne no podia ohedecerle, y el Rey le ordene poner 
diez postas de carro^a paraqae llegasse i tiempo, y no j^evaricase el aagrado 
estatQto del äabado." 

' „Ostentat sese in iiuiiliue Eiianus Moutaito totius naturae iuterpres nii- 
labilis, pbilosophiae praestantiaaiiiini alnnmns et aanctae theologiae soleitinumos 
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literarische Thätigkeit beschränkte sich nicht auf das Gebiet der Me- 
dicin er trat auch als Kampfer für seinen Glanben auf und zeigt« 
sich als gewandter l^olemiker gegen wortverdrehende Geistliche'. 

Ak rettender lilngel erschien Montaltü den Bewohnern von 
Bordeaux wahrend der Pest, welche 1614 dort wüthete^ 

Bald nach der Eutfeniung der Königin - Mutter von den Ke- 
giernngsgeschäften und dem Sturze Concini's starb Montalto in 
Toörs (September 16 Id) wohin er Bich in Begleitung Ludwig's XIII* 
begeben hatte \ 

Niemand bedauerte mehr den Tod ihres Iieibftrztes, als die 
Bchwaehsinnige Leonora Galigai, die Gemahlin Condni^s, welche 
es allein dem Yerwenden Montalto^s verdankte, dass sie nicht 
schon früher nach Caen transportirt worden war. Kaum hatte er 
die Augen geschlossen, so brach das ünglfick Über sie zusammen*. 

magiater ... Hie vir prteftdt salati HazUa GaUiaram et Navune Beginae et 
Chliatiaiiiaaiiiio Begi, qnornm fuit intimus consiliarias, diligens, acn- 

tas, gravis, imo incnlpatae vitae perfectissimtim exetu plar. " 
Philo theo Castello [Bened. de Castro] Flagellnm Calumniaut. (Amsterdam 
1631), 75. — Sein Zeitgenosse, Zacnto Lusitano (1575-1642), nennt ihn 
in dem Weike I>e Medic. Princip. Blaii Lib. 5» Hiat. 16 t «elaiiaiimaa et aub- 
tihssimus", L. 2, 11.43 : tt^^mninm voto doetiaaiBiQa*, aemditiaBiiiina*! «inter 
Meotericos scientissiniu«:''. 

' Die vorzügHchstea seiner luediciDischcii Werke siod: 

«Optica iutra Pbilosophiae et Medicinae areaui de visu , de visus o^no ei 
objecto Tbeor. aeouxate eompleotena (Floientiae, 1606; Goloniae, 1613). — 
Ardupatliologia in qua infernarnm eapitie atSaetionam» eaaentia, cauaae aigna, 
pracsagla, et curatio accuratissima indagine disserantur (Lutetiae [Francisc. 
Jaquin], 1614; Gervasii, 1618: Noriraberg, 1686)." — Ausserdem werden noch 
genannt (Flagellum, 75): ,De i'abrica mandi. — De animae immortalitate. — 
De febribns ad Galeni mentem," n. A. 

* Tratado do H. H. B. Monialto sobie o Capitnlo 53 de laaias i onfioa 
Textos da Sagrada Escritura (in diei TheSen) [MS.]* 

» De T/Ancre, 1. c 480. 

* Ibid.: ^Montalto mourut a Tours snr la tin do cetto an nee IfilS." Bax- 
bosa, i. c. II, 76: „Morreo na cidade de Tours em o anno de 1615." 

* Lndwig Xin. lelate sdr VemahInngsfMer laabelleiia von Bontbon mit 
niilipp rv. Ton Spanien. Am 9. September befand sich der Hof in Poitiers, am 
7. October in Bordeaux. Barrios, Yida de Isaac Usiel, 37, aetit iirdiömlieh 
den Tod M.'s auf den 16. Februar 1618 (vgl. Sephardim, 345). 

' Franc. Eudes de Mezeray, Histoire de la Mere et da Fils (Amster- 
dam 1730), 196 f. 
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Den Leichnam Montalto s lieis>s Mariti de Medicis einbalsami- 
ren und flurch Morteira mid einige Verwandte de« Verstorbenen 
nach Aiuriterdum schatten '. 

So lange Maria sich auf dein Tiirone behauptete, genossen die 
Juden das Glück einer ungestörten Ruhe. Ludwig XIIL hatte 
kaum eine spanische Prinzessin heimgeführt, so war auch die Re- 
stauration des Katholicismus schon wieder im glücklichsten Fort^ 
gange und die wenigen Juden seines Reiches gingen einer trüben 
Zukunft entgegen. Noch bei Lebzeiten Montalto's, bald nach der 
Thronbesteigung des jungen KOnigs, wurde das Edict prodamirt, 
dass alle Juden, welche sich in den letzten Jahren in Frankreich 
eingeschlichen hatten, binnen Monatsfrist das Land wieder ver- 
kssen sollten** Hierzu kam noch, dass in S. Jean de Lusi, dem 

'Geburtsorte isaac Aboab*s, eine Nen^Christin, Catharina de 
Fernandos aus Traneoso, etwas später so unvorsichtig war, den 
ihr bei der Absolution gereichten Wein wieder auszuspeien ~: es 
kam zu Tumulten und in Folge dieses Vorfalls wurden die T9en- 
Christen Bayonne s in die von der Stadt nur durch den Adour 
getrennte Faubourg de S. Esprit verwiesen \ Sowohl hier, als 
an allen Gilten der Pyrenäen warfen sie nnnmehr die Larven ah; 
die Neu-Christen in Peyrehorade, Bidache, Ortiiez. Biari/, 
S. Jean de T.uz, nannten sich wieder Juden. Am letztgenannten 
Orte zählte man schon ijt>Lr'^ii 1(!4{) eiuit;c Hundert, welche aus ihrem 
Bekenntnisse kein tieheimniss machten*. Die Juden der Vorstadt 

, Bayonne's, welche sich als Gemeinde unter dem >iamen „Nephu- 
zoth Jehuda'^ organisirten', besassen schon gegen 1660 eine Sy* 



' Barrios, Vidu de I'^aic L'siel, 'M 1'. — An hebräischen Werken 
wurden nach seinem Tüdo in seiner Wohnung unter Anderen vorgefunden: 
D-«->nn!2 , nil« , n-nn 'o und Boxtorfs Synagoga Jadaica (ed. 
1614); De UAnere, 1. e. 48S S. 

* De Meseray, Le. 117» n. JL 

3 De L'Ancre, 1. e. 492 ff.; Uispaiiiae ei liUsitaiiiae ItiiieraTiam 
(Amsterdam 1645). 123. 

* Hispaniae et Lusitaniae Itinerarium, 12''. 

* Carmoly, Kc?no Orientale, H, 229. Die Gemeinde feyrehurade'e 
nannte sich ,2^eve 8cbulom', die Bidache's ^Beth Kl". 



m 

nagoge, welche trok iiuei Einfachheit dio Aufmerksamkeit der 
Pm'cbieisondcn fesselte 

Ans diesen Gemeinden der Baskenländer gingen auch Per- 
sonen liervor, welche die Trene an ihren Glauben durch das Mär- 
tyrerthum besiegelten. Sobald sie sich über die (Frenze wagten 
und spanische Häscher sie als Juden erkannten, war über ihr 
Geschick entschieden. 

Isaac de Castro Tartas, ein Vei'i^'nndter des früher er- 
wähnten Montalto, in Tartas geboren, bestieg in dem blühen- 
den Alter von kaum fünfundzwanzig Jahren am fun&elmten (zwei- 
uadzwanzigsten) December 1647 den Schciterhaafen». 

Catharina deReyna yMedina, dieWittwevon Gabriel 
4e Torres, ans Bordeaux, wurde im Alter yon fonfondfonfzig 
Jahrett am zwölften April J722 in Cordova verbrannt Mit ihr 
endete ihr neannndzwanzigj&hriger Sohn Antonio Gabriel de 
Torres; als freier Hann wollte er den Tod erleiden und dem 
Henker nicht gestatten, ihm Fesseln anzulegen. Noch auf dem 
Sebelterhaafen sehlenderte er Verwünschungen auf die Inquisition 
und ihre Freunde. 

Simon de Alarcon, ein Tabaksspinner ans Marseille, 
wurde am zweiten April 1724 von dem Tribunal zu Valencia zu 
lebenslänglicher Gefängnisssti*afe verurtheilt. 

Am sechsundzwanzigsten Angust 1725 wurde der Schreiher 
Samuel Kodriguez aus Bayonno mit vielen Gliedern seiner 
Familie in Llerena ahgestraft. 

Der vieriin<lfunfziff jährige J nun H o d r i g u e z aus derselben Stadt, 
wurde am uchtzehnteu August 17*26 von letztgenanntem Tribunal 
zu lebenslänglichem Kerker verdammt ; seine Frau, seine zweiund- 
zwanzigjährige Tochter und seine Schwägerin kamen mit gelin- 
deren Strafen davon'. 

' Masein, Easai Ustoriqae snt la ville de Bayonne (Uayonne 1792), 29; 
(Hm«. d^Anlnoy) Belatioo da Toyage d'EtpafM (Anstordam 1705), I« 15: 

^Oq ine mena (im Jahre 1677) le lendetuaia YoJr la sy nagoge d«a Jnifii an 
Fanbourg de S. Esprit , je n'y trouTai rien d« rananluable.'' 

» Sephardim , 204 ff. 

' Siehe die KelaciüUß& d^r einzelnen Auluü-da-l'c in der seltenen bauiuiluug, 
ire)«]ie sieh anf der hiesigen K. Bibliothek befindet* 
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, Genug der Namen dieser unBciiiildigen Personen, d^n gan- 
zes Verbreehen darin bestand, dass.sie n^eht anflidren wolHen, 
Juden zu sein. 

Solche Opfer mehrten auch hier die Liebe zum Jndenthume, 
dem es in den grösseren Stftdten der Pyrenften an würdigen Ver- 
tretern nicht fehlte. 

Bordeaux ist die Heimath der Castros, Silvas, Buenos, 
der Gradis und Pintos; Jacob Pereyra de Andrade* 
stand im Anfange des achtzehnten Jahrhunderts der dortigen Ge- 
meinde vor, während Raphael Eleasar Meldola (geboren 
1685), der Verfasser der Recbtsgutachten D^a-i d^d, als Rabbiner 
in ßayonne lebte*. 

Die politischen Verhältnihbe der Juden in den französischen 
Baskenländern besuserte sich von Jahrzetiend zu Jahvzeliend, bis 
zu Anfang unseres Jahrhunderts mit dem Auftreten des corsischen 
Kriepsmeisters die Morgenrr>the jener herrlichen Zeit der Frei- 
heit und völligen Gleichheit für sie aufging, der Freiheit und 
Gleichheit, auf welche die Juden des freien Deutsctüands schon 
80 lange und wer weiss wie huige noch yergebens hoffen. 



1 Yeifasser einer .Sermaö em Portogaez* (Burdigal. 5466 = 1706)> [37 S.]« 
Uomoii» de Littnmtiii» Portngueza (Lisboa 1792), III, 379. 

* Asitlai, 1. 1. n, l«5: 3T nvn vnv^ T^v n\-i nSnVo ■')**on 
Siehe auch Stein- .n^v^S T^OOH min> n^SCnsa :3jW» «»»0 jjpa 
•ehneidei, Cat. Bodl., 2127. 
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Erstes CapitcL 

Die Balearcn unter gothiieher, maurischer und aragonüoher Hermliftft. 

Erzbischof Sever ; die jüdischen GuUbesiUei Krubernog Mallorcas durch 
D. JAim«; D. Baehiel aus Saragossa. Yerfolgung«n. 

In gleicher Entfernung von der afrikaniseben Küste und dem 
spanischen Festlande Hegt in dem Theile des mitteUftndischen 
Meeres, welcher das iberische genannt wird, eine kleine Insel- 
giuppe, (lie all' das Gute und HerrHehe in sich vereint, das durch 
die Qbrigen Reiche der Welt zerstreut ist. Mit welcher Freige- 
bigkeit ist dieser kleine Landstrich von der T^atur ausgeBtattet 
worden! Das Klima ist mild und freundlich : ^ der Sommer quält 
uns nicht mit allzugrosser Hitze, des Winters allziistronge Kälte 
ist uns unbekannt.'* Berge, welche die Wolken /u erstreben 
scheinen, innschlieijseu eine Menge der lieblichsten Thäler: Dort 
lagert neben Dorf in buntem Gemisch. Das sind die Balearen, die 
goldenen Inseln der Alten, das ist Mallorca (Majorka) und Menorca 
(Minorca). Nirgends lebfs sich schöner als auf Mallorca '. rief 
der weise König von Castilien. Alpbons X., einst aus und spricht 
der dur< h die Natur verwöhnte und verweichlichte Spanier noch 
heute und mit Recht. Die Balearen werden von Jedem, der sie 
besucht) als ein Paradies begriisst und geschildert. Hier breiten 
Mandelbanme ihre mit silberweissen Blfithen beladenen Zweige aus ; 
hier reisen Orange das Auge durch ihre Goldfrftchte und die 
Ffilie ihrer Knospen haucht balsamischen Duft; hier eihebt der 
Palmhaum seine mi^estfttisehe Krone gegen den khiren, unbe- 
wölkten Himmel; hier senkt der Oactus, AMka^s Kind, seine 
dorn- und feigenreichen Anne zur £rde; hier endlich bedeckt 
der Weinstock die Hfigel und Abhänge mit seinen krSftigen Re- 
ben und reicht dem durstenden Wanderer den eivehnten Labetrunk, 
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Auch diese herrlichen Gegenden hatten unsere Glaubensbrü- 
der zu ihrem Aufenthalte gewählt. Seit Jahrhunderten weilten 
sie dort: unter Römeni und Vandalen, ant«r Gothen und Fran- 
ken, unter Arabern und Almohaden, unter aragonischer und casti- 
lischer Herrschaft weilten sie dort; sie weilten dort im Giiick 
und Unglück, im Glauhen und Unglauben; sie weilten dort als 
Juden, öffentlich und im Geheimen, als Rabbiner und Gutsbesitzer, 
als Sänger und Dichter weilten sie dort, und Männer und Frauen, 
Jungfrauen und Jünglinge starben dort für ihren Glauben auf 
dem flammenden Scheiterhaufen. 

Die erste Ansiedlang der Juden auf den Balearen wird in 
sehr fHihe Zeit yersetzt 

Juda fiel unter den Streichen des gewaltigen Weltenbezwin- 
gers und Juda^B Sdhne und Tdchter wurden in alle Gebiete des 
Weltenreiches verpflanzt Hadrian zerstörte die belüge Gottes- 
stadt: da wanderten die Juden mit ihren Weisen und Rabbinen 
nach der gesegneten Insel'. 

Sie setzten sich hier fest und gelangten zu Ansehen, Gfltem 
und Ehren. 

So wenig authentische Nachrichten uns auch aus der Zeit 
ihrer frühesten Niederlassung aufbewahrt sind, so glauben wir 
dennoch behaupten zu dürfen, dass sie in ungestörter Kuhe leb- 
ten, so lange das nicht verketzernde Heidenthum und der Duld- 
samkeit predigeudc Arianismus auch hier, wie im benachbarten 
Spanien, herrscliend waren. Erst als Bisehöfe und Prälaten auf 
der Insel zu Macht und Geltung gelangten, wurden die Juden aus 
dieser Kuhe aufgescheucht Geistäche und w eltliche Schriftsteller 
berichten nämlich von einer grossen Judenbekehrung, welche zu 
Anfang des fünften Jahrhunderts (418) durch Bemühung des Bi- 
schofs Sever in Mahon, der Hauptstadt Menorca's, stattgefunden 
haben sollS Dass das Schreiben, welches der Bischof an alle 



> Yicente Hnt, Histoi» d«l Reyno <k Kalloiea dhllona 1650), 900; 
,«.. «^KCciMido ae «atoi por düferentes regiones del mimdo, llegana i Mal« 

lorca mnclios con los majores Rabinos de ellos." 

'Baronius, Annale» Ecclesiastkae a. 418; Dameto, Historia general 
d«l Beyuo Üüiearico (Mallorca 1634), l&Off.j Jost, üescbichto der Israeliten 
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„Biseliöfe, Presbyter, Diaconeu und an die ganze Brüderschaft 
des Erdenrunds" oihi> m hat, entstellt nnd zum grössten Thoil 
wohl gar erdichtet ist, steht e!)en so fe^^t. wie es fi'aglich bleibt, 
ob die Juden der Insel in dieser Zeit gleichgültiger gegen das 
ihre religiösen Angelegenheiten leitende Patriarchat geworden 
waren, und es nur der Veranlassung eines Bischofs bedurft hatte, 
Hin sie der Synagoj^c ganz und gar zu entfremden. Das Einzige, 
was sich mit Sicherheit dem Schreiben Severs entnehmen lässt, 
ist, dass sich der „reiche und mächtige Vorsteher der Insel, 
welcher nicht aliein unter den Juden, sondern auch unter den 
Christen in Ansehen und Wiirde der Vornehmste war", dass sich- 
Theodor, welcher als »der Lehrer des Gesetzes, als der Vater: 
der Väter galt und die wichtigsten Aemter erlangt hatte ^, dass 
sich dieser „Beschützer der Stadt*' in MalloFca aufhielt', um seine 
dort liegenden Güter zu besuchen, als Sever den Versuch machte, 
die jüdischen fiewolbiner der Insel zmn Ghristenthnm zu bekehren. 
[Theodor, Toa den Plfinen des Bischofs durch Boten unterrichtet, 
eilte in die Heimath. Die „SäuTe der Synagoge"", wie et in. dem 
Sendschreiben bezeichnet wird, soll zum Wanken gebracht wor- 
den sein; Theodor, zur Verzweitiung getrieben, Hess sich, nach 
dem Berichte des Bischofs, taufen und zog viele Glieder seiner 
Gemeinde mit sich zu seinem neuen Glauben. 

Mag auch eine Judenverfolgung und Bekehning auf der Insel 
stattgefunden haben, mögen auch Viele aus Liebe zum Leben den 
fi'ommeu Wünschen des tauflustigen Bischofs gefolgt sein, keines- 
wegs waren sie dem Judenthum so fremd und so kalt gegen das- 
selbe geworden, dass die Bemühungen Sever's yon solch gluck- 



(ßerlin 18M), IV, 243 £, ivowibst sich aucli das, vom 13. Februar 42$ datirte 
Schreiben zum grössten Theü äb«isetst findet; Qräts, Gesobiclite der Jaden 
(BerliD 1853), IV, 4ö4. 

* Baronius, I.e. [ed. PagiJ 141: sJudacoium populus maxime cujosdaai 
Theodori auetorftate et potentla nitebantnr, qui non solnm inter Judaeosi ▼erani 
etiam ioter C^itistianos ejusdein opfndi et senan et honore saecnli praecipnna 
erat, siquideni apud illos legis doctor et (nt ipsorum utar veibo) pater patruni 
fuit, in civitato autem cunctis curiae muniis exoietus et defeusor jam extiterat 
et jam nunc patronus municipium babebat " — Später wird Theodorus aU 
itunmui aaceidos popuU b««««fcDei 
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lichem Erfolge wären gekrönt gewesen, wie er es in seinem 
Sendschreiben glauben machen will. Zogen doch selbst die 
schwaclien Frauen es vor, mit ihren Sclavinnen in die Wälder 
/n flielieii und sich in Schluchten /u verbergen, -als von dem Ju- 
denthume zu lassen: nm Vieles lieher war ihlieu ein elender Tod, 
als genussreiches Leben in Ahtrilnnigkeit. 

Auch bei der au leuchtenden Momenten ausserordentlich ar- 
^ men westgothischen Geschichte können wir bei dem Mangel aller 
Nacliri eilten über die Juden der Insel aus dieser Zeit nur ver- 
X muthcn, dass auch sie von den auf den Toledaner Concilien de^ 

eretirten Ansoabmsgesetzen und Bedrückungen mehr oder weniger 
betroffen worden und daher, wie ihre Brüder im spaniBchen Reiche, 
die siegreich Yorrflckenden Araber freudig begrüssten. 

I Unter der Herrschaft der Mauren mehrte sieh die Zahl der 

, Juden auch auf den Balearen. 

Vergleichen wir die wenigen Berichte, welche uns über ihre 
Verhaltnisse aus dieser Zeit vorliegen, mit denen, welche uns 
über ihre Glaubensgenossen im spanischen Reiche aufbewahrt 
worden, so gelangen wir zu dem Resultate, dass ihre Lage der 
ihrer spanischen Brüder ziemlich ähnlich gewesen ist. Sie ge- 
nossen freie Religiunsübung, befanden sich im Besitze bürgerlicher 
Rechte, lebten mit einem Worte glücklich und zufrieden. Bald 
erhoben sich in Mallorca's Hauptstadt zwei Synagogen, eine 

^ grössere in der Monte Sion's-Strasse und eine kleinere', auf beide 

: werden wir in der Folge noch ziirnckkommon. Die Juden wa- 
ren reich, liatten liegende Güter und bcschättigten sich mit dem 
^ Ackerbau, wie sich aus dem Memoriaie der Länder -Vertheilung 
ergiebt, welche der aragonische Eroberer veranstaltete, um seine 
Barone und Ritter für die ihm bei der Einnahme der Tnsel ge- 
leistete Hilfe zu belohnen. In diesem wichtigen Memoriaie des- 
sen Original lange Zeit im Archive Mallorea's aufbewahrt wurde, 
sind gegen zwanzig Güter und Besitzungen verzeichnet, welche 

^ Mut, I.e. 301: ,MultipIic:ido el pueblo de Id!- .ludios eii tiempo de los 
Müioä edificaron eu Mallorca Siuagogas; una la major eu la call» de llonU 
Siuii, y otra la meoor , , .* 

' Dam«! o, 1. c. S71. 
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bei der Eroberung den Juden gehörten. Die meisten dieser Gü- 
ter und Besitzungen, hier Rahals und Alquerias genannt', wer^ 
den als Eigenthum der „Juden der Aimudayna'^, wie Palma, die 
Hauptstadt Mallorca's, damals genannt wurde, oder schlechtweg 
^der Juden^ (de ios Jaseus, de los Jodios) ' angegeben , so dass 
die Venoathniig nicht sehr fem liegt^ dass diese Ländeteien Ge- 
sammtgnt der jfidiscfaen Gemeinde Palma waren. Andere gehör- 
ten einzelnen Juden; als solche Gutsbesitzer oder Pächter werden 
namentlich angeffihit: JnfVe Jndio, AImo Jndio, Zadic Jadio. 
Selbst Juden aus fernen Gegenden, wie die „GebrGder Astrue aus 
Tortosa<<, oder „Astmc und Oompagnie^ hatten hier ihre Be- 
sitznngen*. 

Güter und Besitzungen wurden ihnen gelassen, als der ara- 
gonische Eroberer am letzten Tage des Jahres 1229 Mallorca 
mit seinem Königreiche vereinte. Der jugendlich mächtige D. 
Jaimc (Jarnh) I. von Aragonicn hatte nach vielen vergeblichen 
Bemöhung;eii seiner Ahnen den hini; gehegten Wunsch in Aus- 
führung gebracht, die „goldene Insel ^ den Älaureu zu entreissen. 
Eine Deputation voruehmer Maureu und eine Menge Frauen und 

' Hähril, anb. bedeatet ciM odmr beredadsHans od«T Patrino" 

nialgut ; A 1 <] npria - Pacht^nt. 

* 8o: Alqueria Addacuts, seys jovadas*, e.s de los .luseus; 
Babal Abenbarjo» quatro jovadas, es de los niismos; 

Rahal Bottx Axabee, cinco jotadas, «a de loa Habnos de 1a Almndajrna; 
Ralial TJennzarliPs Exarhia, ciuco jovadas. ps de los nilsmos Ju(ttos; 
Rahal BenialHn» ocho jovadas, es de. los Jiidios de la Alrandayna; 
Rabal Alahinar. cinco jovadus, es de los Jadios; 
iiahal Abenxuaip, cioco jovadaa, es de los Judios; 
Rabal Zamab«, cinco jovadaa, es de lo» Jndlos; 
Alqueria Bennealbel, dies jovadas, es de los Jadios •» 

Al jueiia Coiistanü Äxarqaia, cinco jovadas, es de los .Tndios de la Almudaynai 
Alqneria Aunaumar, ocbo jovadas, es de los Judios de la Almudayaa. 

* Alqueria Ag(x}at, quatro jovadas? es de Jufre Judio; 
Rsbal Beniap IXtaf, cinco jovadas, es de Almo Jndio ; 
Rabal Ag(z)at, qnatn» joTadas, es de Sabic (Zadie) Judio; 

Alqneria Dalbeoia, ocho jovadas, es de Astrue de Tortosa y de tres bermanos snyos; 
Alqueria Alahara, ocho jovadas, es de Astrac y de «a Cottpaneio. 
Dameto, I.e. 277, 280. 2Sl, 284, 286, 289. 

• Jo vadas = jugera, Joch. 
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Mädchen zogen dem Eroberer entgegen, um ihm „Gold und Sil- 
ber, Edelsteine, froldenf Kelten und andere Kostbarkeiten von 
hohem Werth«"- mit der Bitte zu überreichen, ihnen das Leben 
zu schenken und die Hauptstadt mit Plünderung zu verschonen. 
Der Jude D. Bachiel aus Saragossa, welcher sich, weil mit 
der arabischen Sprache wohl vertraat, im unmittelbaren Gefolge 
Jaime's befand, machte bei dieser, wie bei anderen ähnlichen 
Gelegenheiten, den Dolmetscher und Veimittler zwischen den 
^> das MaUoreanisch- Arabische redenden Mauren und dem nur des 

Limosiniscben kundigen Kdnige '. D. Jaime achtete nicht anf ihre 



' Chronieao oommentaii del gloiiosistlm 4 miactiBsim Rey Ed Jaeue 
por U gnda d« Dtns Hey de Arago, de Mallorques etc., feyta e scrita per 

aqnell cn su leugna natural, e treyta del Archivo de! molt mucrnifich Rational 
de la ciutat de Valencia (Valencia 1567) (eine der .selteiisien und werthvoiisten 
Cluomkea], fol. XXVUl: ,E eaaiam bi . . . un jueu de <j>aiag09a, ^ui 
aabi« algaimia per torcimany (DoIiii«tac1iflf), i haaia nom Don 
Bachiel." — Uiedes, Historia del Rey D. Jaime (Valencia 1584), 127: „Un 
heb reo ^la m 2^0 1; n n o llamado Bachiel por farauto (Dolmetscher) que 
entendia la lengua araaiga;* des Arabischen, wie es ani 31allorca gesprochen 
wurde, war er jedoch nicht sehr kundig, vgl. Miedes, 1. c. 127: .Bachiel no 
entendia Uen la kogua aianiga de Hallom.'* Auch b«i dar Bvobemng tos 
Xativa unterhandelte ,al Alfaqni per nom D. Baehiel!' (Ghimiiea del 
Rey En Jacme, LXXXVII<>) mit den Bewohnern im Namen des Königs, und 
der Jade, welcher bei der Erohemng Henorca's als Dolmetsclier diente (ibid. 
XL^), aUn jueu ^ui nos las hauiem Iliurat per torcimany," war Termuth- 
lieh kein anderer ala Baebiel. Aas diesen Stellen ergiebt sich sar Genüge, 
daae die Aaaspfaehe des Namens vna, Baehie, Bah'y^ (Aboab, NonM»k»gia« 
285), Bachiel, cicl t iV er Bechai ist, wie dieses Knnk, H^langes de Philo- 
sophie juive et arabe (Paris 1869), 482, bereits angedeutet hat, und wie nnsere, 
an Anthenticität allem Zweifel öberhobene Stellen überzeugend beweisen. Der hier 
genannte Baebiel, welcher einer Stelle zufolge auch Arzt gewesen, gehört 
der Familie der gleiehfalla an« Saiagoasa ataaiinMidAn Baehiel^ (Baehie ben 
Joseph» Bachie ben Ascher) an, ine Steinschneider^ HebnUaehe Bibliogtaphie 
[Berlin 1860], III, 20 vermnthet, und mnss es einer spätem üntersnchunf^ 
vorbehalten bleiben, ob er etwa mit ntrr? ]2 "^"»nn, welcher in dem Rtreite über 
die Schriften Maimuni 's von Saragossa aus 1232 ein Schreiben gegen die 
Gegner Kainonfa erlassen (53, 50 D'horn n-iT»«}, identisch ist. Er hatte 
einen . Bnider, Namens Salotton, ireldher ebeik&lla Atfaqiii, Aist genannt 
wird and sich mit Baebiel beim Heere D. Jaime*a als Dolmetscher befand; 
Chronica etc. XL: j,E faem los fer carta de crehen^a en algarauia al alfaqui 
nostre de^arago^a per nom Don Sala(o)mo germa deDonBahiel...* 
Ueberhaupt scheinen jüdische, der arabischen Sprache mächtige Gelehrte häufig 
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Geschenke und überliess die Stadt acht Tage lang den zügellosen 
Begierden seiner wilden Soldaten. Von den im Hafen MaUorca's 
liegenden Schiffen wehten die anil)isi*lien Flaggen , Menorea er- 
gab sich nach kurzem Widerstand, nnd die ßalearen waren nun- 
mehr in Wirklichkeit das, wofür sie immer gehalten wurdei), eine 
spanische Provinz ; ihre Bewohner sind, wie der Chronist sich aus- 
diückt, wahre Spanier und ihre Geschichte ist ein Theil der spa- 
nischen. Was Wunder, dass auch die Geschichte der Juden auf 
den Balearen von der ihrer Brüder im spanischen Keiche nicht 
.wesenflich yenchieden ist Dieselben Heimsaclnmgen, dieselben 
B^drAcknngen. Ihr ferneres Wellen bildet eine grosse Kette, in 
der sich Leid an Leid fügt; kern heller Sonnenschein darchbiicbt 
die unheildrohenden Wolken ihres schwarzen Horizonts. 

Kanm hatte sich D. Jaime der Insel versichert, so nahm er 
den Juden ihre grosse Synagoge, welche sieh, wie bereits err 
wShnt, in der Monte Sionsstrasse be&nd und Terwanid^lte sie 
zom Andenken an den glücklich erfoehtenen Sieg in eineffirche. 
Ansserdem schenkte er dem Orden der Predicatoren die Juden- 
stadt Palma's sammt einigen Häusern und einem grossen darin 
befindlichen Platz und legte ihr den Namen Calatrava bei. Die 
Synagoge wurde ihnen einige Jahre darauf iu Folge einer Ueber- 
einkunft mit dem Kumge, aber nur auf kurze Zeit wieder zur 
Benutzung übergeben'. 

im DUiute «nd in der Umgebnng Jaiiro's geweiea sn 8oiii; die GesandtselMfl« 
«elehe dieser aragonische R5nig bei'der Bekgeruug Murcia'» ao deiea Be- 
«oliDer sandte, bestand aus mehreren Rittern und Strnch juen, qui era 
ficriua nostre Dalgarauia, welcher sein Secretair für das Arabische und 
zugleich Dolmetscher . (Chronic. CX : Struch jueu ©ra trajuman) war. 
Straeh (p'i->m£7, Simeon Daran, Bga. I, S4b, 86at) führt (I.e. CXI} den 
Namen N astru ch , welches mit der liebruechen Sebreihweise 1 •'^c ^ (Zun«, 
Zur Geschichto und Literatur, 482), p^^n'r:? (fsaac ben Scheschet, 286) 
identisch ist. Ueber den Ni^nien Struoli, Astruo, s :uirh rlie Notiz von Dükes', 
der, gestützt auf Gen in, liecreations philosophiques (Paris 1856), 11, 79, 
dieeen. Kimem iiitt dem hebrairchen 2\o S}D identUIciren «ill-, in Eobalc, 
Jeacbumn, ni, 40, nnd dessen jungst erschienene 'interessante Schrift: Salome 
ben (Jabirol aus Malaga (Hannover 1860), Ol. 

' Mut, I.e. 3ül: „Despties de la conquista de la Isla en el atio de 1230 
de la Sinagoga mayor se editico una Capiüa oon imtocacioa de S. F»' . . . , y 
en memoria de la victoria . . . dei^de entouceä lo que eia JuUeriu, se a Uaiuado 
Knymmtb^t Cksdilebte d. Joden. I. 11 
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Bei cineni Volke, wie das jüdische, von dem die Chronisten 
und die im !)i''iiste der deistlichkeit stehenden Geschichtschrei- 
ber gewöhnlich nur das Scliiinime melden, ist das negative Still- 
schweigen etwas Positives. Rechnen wir den Besuch Kaymund 
de Penafort's, welcher 1269 auch Mallorca beehrte, um Juden 
und Mauren zu ehren, so wie die Gelderpressmigcn und den 
Befehl ab, welchen Jaime 11. gegen 1306 erliess, die Juden ihrer 
hebräischen Bücher zu berauben', 80 erfahren vir lange Zeit 
nichts über die Lage der Jaden in diesem Theile des aragoniseben 
Königreichs. 

£in eigenfhumlicher Vorfoll wird uns ans den Annakn der 
Jaden dieser Insel vom Jahre 1314' gemeldet Zwei Christen 
kamen ans Deatschland nach Catalonien, am das Jadenthum an- 
zunehmen. Yen den Rabbinen Terschledener spanischer Gemein- 
den abgewiesen, wandten sie sich, da man auch in Lerida nnd 
Gerona ihrem Wnnsche nicht willfahren wollte, nach Mallorca. 
Ob ihnen hier wenisjer Schwierigkeiten als an den anderen Orten 
gemacht wurden? Man war unbesonnen genug, sie zuzulassen. 
Unbesonnen, sage ich, weil die aragouische Kegierung Alles auf- 
bot, die Juden von ihrem väterlichen Glauben abspenstig zu 
machen, weil die Gesetze strenge IStrafen über Diejenigen ver- 

Oalatraua. Coniimsieron si« dospues los Jndios con el Key, y se les restituyo 
la capilla." — Simeon Duran, Kga. III, Ib. — Dameto, I.e. 317: „Te- 
niendo pnes el Oonvento la plafa« y la Aljama d« los Jndios con las easas 
que los dio el Rey." Vergl, auch die Schenkangs -Urkunde D. Jaime's vom 
12. Jnni 1231, sowie die Cession D. Pedro's von Portugal vom April 1536 
(bei Damelo, I.e. 315 f.). In letzter Urkunde heisst es: „Universitas et tuta 
aljama Judaeorum . . . nobis solvunt . . . Qaas tenent Judaei nostri et est iotVa 
Canaria pubUea ^ de cantone ipsarnm donkoram Tadit reeta lioea . . . Omnw 
Jadaef nostri hababant per alodinm francum." 

» Sehalsehel. Ha-Kabbala 46a: ^^Qü -it3 np->VO iSo (1806) Tt* C3T 
Vergl. Salomo hen Aihlcrct, Rgn. S8G. .SxlTr'' ]*r:"? Sri tri''pn 
Bei der Freundschaft, welche die Könij;e von Aragouien und Mallorca mit Frank- 
reich unterhielten, liegt es sehr nah, an eine Beeioflnssung Philipp des Schönen 
bei diesem Erlasse an denken. Abu Uari, der Veifinser des nw9p tv^SO, 
erwibnt dieses Factams in einer Leidienrede, wekhe er öber den Tod des D. 
Vidal Salome in Perpignan nach dieser Stadt sandte. G. Stern, in der 
Einlf^itung zn rri^n^n n-'a von S'i n''»Dn a-kn (D. Yidal Salomo) [Wien 
1ÖÖ4J, X. 
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]tibigteii, welclie es sich einfallen Hessen, me Ghiistenseele dem 
Himmelreielie m entziehen S unbesonnen, weil sie ^ssten, dass 

die Geistlichkeit mit Argusaugen über jede Uebertretung der kö- 
niglichen Ordonnanzen wachte, und sie erwarten konnten, dass 
ein Vorfall dieser Art nicht ohne üble Folgen für sie bleiben 
würde. Und in der That, kaum hatte der Bischof von Mallorca 
von der Bekehrung Kunde erhalten, als er anch sofort den Juden 
derTnsel den Prozess machte. Der Bischof Wilhelm von Villanueva 
verurtheilte sie zu einer Geldstrafe von hundert und funfzi^tanseud 
Florins : zwei Drittel dieser Summe flössen in den Staatsschatz, fünf- 
tausend Flonns kamen dem Bischöfe zu Gute und der Rest wurde 
zur Erbauung einer Capelle de S. F^, nahe dem Thore del Campo, 
Terwandt. Das geistliche Oberhaupt handelte ganz in dem Sinne 
seines Königs, welcher diese Capelle zehn Jahre später mit rei- 
chen Benefiden versah 

Die grosse Pest, welche 1348 und in den folgenden Jahren 
aUüberain ihre Opfer forderte, hatte anch die Balearen nicht yer- 
schont. Von Sicilien ans hatte sie ihren Weg dorthin genommen 
nnd so furchtbare Yerheerangen angerichtet, dass die kleine In- 
selgnippe fast entvölkert wurde: die KlOster wsien leer und aus- 
gestorben^ kleine Jungen mussten zu Geistlichen geweiht werden, 
von je hundert Menschen starben achtzig. 

Eine nicht minder veilicerende Epidemie wüthete dort 1384, 
in welchem Jahre das Sterben so ausserordentlich war, dass 
Fremde und Ausländer unter den günstigsten Bedingungen in al- 
len Tlieilen der Insel sich niederlassen konnten'. 

Sieben Jahre später bot Maliorca den Schaiijdatz einer Meu- 
terei , welche allmälig den Charakter einer offenen Revolte an- 
nahm. Es war in dem denkwürdigen Jahre 139]. Ganz Spanien 
hatte sich gegen die Juden verschworen, an allen Orten der Mo- 
narchie war „der Tisch ihres Unglücks mit Giftkraut und Wer- 
muth besetzt^ Die Juden Sevilla's, Cordovft's, Toledo's, Yalen- 



' Simeon Duran, Rga. III, 48b. 
' Hut, I.e. 301. 
* Ibid., 808 , 346. 
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pia^s, Barcelona^B und anderer Städte wai»n theils niedergemetzelt, 
theilfi gezwungen, idas Cbristenthom zu erheucheLn. Da breitete 
sich aucb, ,^ber die Gemeinde des herrliefaen. Hallorca, welches 
am Gestade des Heeres gelegen ist, die Plagei ans.^ Am Neu^ 
möüdstage des.BM (2. August) liefen etnige Buben ^ in die Honte 
Sions- oder grosse Jndenstrasse in .Palma und. erhob.en den Ruf: 
Tod den Juden! Erwachsene gesellten sich zu ihnen; Alle lechzten 
naeh dem Blute der Juden und blieicten sehnsuchtsvoll nach ih- 
ren Schätzen. Zwei übereinander gebundene Knfittel dienten 
. ihnen als Kreuz und Zeichen, welches Jeder, dessen sie ansich- 
tig wurden, verehren und anbeten nmsste. Die Bedrückten setz- 
ten sich zur Wehr; einer der jungen Rädelsführer wurde von 
einem Juden ergriffen und, nach den Worten des Chronisten, in 
seinen Armen erdrückt. Nichts bedurfte es weiter, die wilde 
Menge anzufeuern; Alle wollten den Tod des für ihre heilige 
-Sache gefallenen Buben rächen. Man stürzte sich auf die Juden- 
häuser, und ehe noch der Gouverneur mit bewaffneter Mannschaft 
herbeieilte, hatte das Gemetzel begonnen. Die £ahe konnte 
nicht mehr hergestellt werden. Vergebens waren die Bemühun- 
gen des Gouyenjeurs , umsonst die Versuche der Magistratsper- 
sonen, das wüthende Volk zu beschwichtigen; ihre Autorität 
wurde mit Füssen getreten, man achtete weder Drohungen, noch 
Bitten, und überliess sich ganz dem Morde und dem Raube. 

Pahna war in zwei Lager getheilt; Matrosen und Arbeiter 
standen den fiittem und 'Magistratspersonen feindlich gegenilber. 
}n der Person des Nicolas Brou de Pella wählten sich die Auf- 
ständigen ihren Ffihrer, und diesen Schreck und Entsetzen ver^ 
breitenden Menschen an der Spitze, zogen sie mordend und plfin- 
demd durch die Strassen; sie nahmen ihren Weg nach der Uni- 
versität, um auch die dort sich versteckt haltenden Juden aufzu- 
suchen; sie überiieleu selbst die Ilauser mehrerer Ciiristeu, wel- 
che sich der Unglücklichen erbarmt hatten und sie bei sich 



, ' Schreiben des D. Cbasdai Crescas (aiigeliiügt dem Scliew. Jebud.» ri9): 
Hut, I.e. 961: «Se juDiaron algfnnos aatachAchos, qne .D^V>")S na Mt2 
entrando en la Jndnia mayor qne estaua eö la eall« qne 07 llamamos da 
Montesion, comen^Ton i gritar muerta,..** 



Digitized by Google 



m 

verborgen hielten. Sie plünderten und raubten nnd Hessen 
„Mallorca einer Tiefe gleich, in welcher keine Fische sind." An 
dreihundert Personen fanden in diesem Volksauflauf ihren Tod, 
gegen achthundert retteten sich in das königliche Castell (die 
Universität), die übrigen p^injsren über'. 

Zu solchen Excesscn durfte der aragonische Hof, so wenig 
er sich auch sonst den Juden geneigt zeigte, nicht ruhig bleiben. 
Der damalige König Juan I., ein genussliebender Fürst, der mehr 
„der fröhlichen Wissenschaft dieser liebliehen Schöpfung der 
heitern Provence , und den Jtigdvergnagimgen als seinen Regie- 
mngsgeschäften lebte, hatte seiner jungen Gemahlin Violante die 
Sorge für das Staatsheil ül^erlas^en. Kaum war diie Königin von. 
dem Aufstände in Palma In Kenntniss gesetzt, als sie adch so- 
fort, ohner die Schuldigen von /den Unschiddigen zu scheiden, die 
Insel zu einer Strafe von hundert mid f nn^igtausend Florins Temr- 
theilte. Mallorca sandte B.eputirtO an die Königin, um. diesen 
Befehl rückgängig zu machen. Im Namen, der Adelspurtei stell- 
ten sie ihr Tor, dass sie nicht die Schuldigen wären, dass sie 
Alles aufgeboten hätten, die Juden zu sch&tzen, und[ iölglich nicht 
Strafe, vielmehr Belohnung verdienten. Die Deputirten theilten 
ihr alle Einzehiheiten des Vorfalls niit und baten sie wiederholt, 
weni^rsteus die Adelspartei von der Strafe zu befreien. Alle Ein- 
wände und Vorstellungen der MalloK uuer Llieben fruchtlos. Vio- 
lante? schwor bei dem Kinde, <las sie unter ihrem Herzen trug, 
Gerechtigkeit zu üben und den Tod der unschuldig gemordjöten 
Juden nacli Kecht und Gesetz zu rächen. 

Unvernchteter Sache kehrten die Depuürten nach Uause zu* 



' Schew. Jebud.» 47; Schreiben des D. Chasdai Crescas, 129:. 
^«tt? ['3 'g , n")D"ia 'o 'v\ (n^tsoD) miso3 .T^^tyi niSS\£.n n-ini nV:)Sn'>T • 

Zans/Synagogale Poesie des Uittel- .l-non' O'lÄTüam. iSon Snaoa vshoi ' 

alters (Berlin 1855), 45: „300 kamen um, 400 (niuss heissen 800) entflohen ..." 
Unter iSü.l ^13':» ist das auf einem Hügel gelegene Universitäts- und Festungs- 
gebäade (s. Text) . zu verstehen. Vgl. auch Mut, l c. 252 und Jovelianos, 
Memorias Mstoricas sobre el Castillo de; BeUT4r en U lala de Malloiet CPalma 
1813), 47 ff. 
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rück; die auf hundert und zvanzigtauseDd Fibrins ^ ermlssigte Busse 
irarde durch ausserordentliehe Steuern aufgebracht. Alle Bewoh- 
ner der Insel, die geplünderten Juden nicht ausgenommen, musä< 
ten zur Tilgung der Strafgelder beitragen 



Zweites CSapitel. 

Literatur und inaere Zustande. 

Die gelehrten Mallorcaoer; Parteien im Judentbume; Astnic Sibili und 

die JndentanH». 

Das Jahr 1391 bildet einen Wendepunkt in der Geschichte 
der Insel »Von jener Zeit leiten die Chronisten ihren Ver&U 
abl^ ruft ein neuerer Historiker seiner Heimath bedeutungs- 
voll ans*. 

£in keineswegs gering anzuschlagender Grund f&r den Ver- 
fall der Balearen dürfte, und nicht mit Schwierigkeiten, auch 
darin gefanden werden, dass die Juden seit dem denkwürdigen 

Augusttage des stunnbewegten Jahres sich immer mehr und 
mehr von der Insel entfernten. Durch ihren Abzug verlor sie 
nicht allein an Vermögen und materiellen Kräften, sondern ge- 
rieth auch der meistens von den Emigranten mit Fleiss und Rüh- 
rigkeit sowohl zu Wasser, als zu Land betriebene Handel in 
Stocken. 

Vermöge seiner Weltlage war gewiss kein Punkt geeigneter, 
Handelsleute an sein Gestade zu locken, als die Hafenplätze der 
-Insel, Palma, ?ollen<^a, Mahon. Sie bildeten gewissermassen ein 
Mittelglied zwischen den catalonisch-proyen^schen LSndem und 



> So Mnt, 1. c. 253; ntdi 8nlc«t, b«i JoyeU»aos, L e. 49, nUtM 
flle nur 104,000 Florins. 
3 Mut, 1. c. 253. 

* ,Desde eDtouces derivan los corouistas de ia isla su decadencia.' Jo< 
Tellaaos, 1. e. 48. 
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Aiiika, wie auch einen üebergangspunkt , die Zwischen- Station 
für Sicilien'. Fainilieu au.s der Provence und Sicilien .siedelten 
sich hier an und knüijften von hier aus Handelsverbindungen mit 
den früheren Ilciinathsläutltiii und den gegenüberliegenden afri- 
kanisL'heu Städten Tunis, Algier, bis nach Alexandrien hin an'. Die 
Wiclitigiicit und Ikdeutsamkeit der Insel in mereantilischer Be- 
ziehung war dem arugonischen Eroberer, dem obenerwähnten D. 
Jaime I., nicht entgangen. Er beschützte die Kaufleute über 
Alles, strebte danach, Mallorca snir Hauptstation des europäisch- 
afrikanischen Handels zu machen, und bald nach der Erobenuig 
erhob sich in Palma ein BOrseogebäude, welches, Lon^a genannt, 
an Schönheit und Grösse alle anderen in Europa übenraf Der 
Handel lag aber anch hier, wie fast allenthalben, wo sieh Juden 
befinden, in ihren Händen % denn die Malloreaner, schwSnnerisch 
Mb zum UebennaaBs, abergläubisch bis zum Wahnänn, gefllhllos, 
ja stamp&innig, tragen den Charakter einer phänomenalen 
Dummheit und einer sprÜohwOrtlieh gewordenen Trägheit und 
Faulheit an sich^ 

Hit dem Jahre 1391 schwand der Glanz der InseL Viele 
Juden, von der Zudringlichkeit der bekehrungswüthigen Geist- 
lichen verfolgt, ergriffen den Wanderstab und wandten sich fried- 
licheren Gegenden , besonders der uialabarischen Küste ^ und den 



^ Znns, Zur Oeschlchte nnd LÜeratnr, I, 583. 

' Isaac ben Scheschet, Rga. 68; Simeon Daran, Bg^a. I, 76a u. Ä. 

Eia Tliuipthandelsartikel der Juden Mallorra's biUleto der Wein (man sehe die 
■vielen hierauf bezügliclien ilechtsgriitachteu bei Isaac ben Schechet, Simeon und 
Salome Durau u. A.)> woran die Insel besonders reich war (Piinius, Historia 
nitonlui, 1. 10, Q. 48 und 1. 14, e. 6). 

* Dameto, ]. e. 81: »Una longa de las maB hemosas, y giandes de toda 

la Europa." — Laurens, Souvenirs d'un vojage d'art a rüe de Hayorqua 
(PaiiS'Mostpellier 1840), 48. Das Börsengeb&nda be&nd lieh im Judenviaitel. 

* Isaac ben Scheschet, Rga. 377: mtnOa O^S^an »p-tVO Vipn 3^1 
^ Lacroix, lies Baleares (Paris 1847), 9. 

* Moses Pereyra de Paiva, Noticias dos Judeos de Cochim (Amster- 
dam 5447 - 1687), 9: „4130 (mnss hois$en 4150) a criassao do mundo chegarao 
a esta regiau em a costa de Malabar de 70 para öOOOO (?) almas israeiiti- 
ca« aalidas do Beyno de Uajorca,* 
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afiikanischen Städten Algier, Tunis, Tlemcen, Honain u.a.' zn. 
Sie durciidraiigen mit der Erfahmng ihror eigenen Vergangen- 
heit der Zukunft dichten Schleier und begriflfen, dass fnr sie, 
Gott ergeben und ghiubensfest wie sie waren, ein ferneres Wei- 
len auf den Balearen nicht möglich sei. Zu Tausenden zogen sie 
fort; ihre Rabbinen, die treuen Pfleger der jüdischen Lehre, be- 
gleiteten sie auf ihren Wanderongen und naeh ihren - neuen ' 
: Wohnsitzen. 

Auch lAallorca war nicht verwaist, anch diese kleine Insel, 
die Heimath eines Rayjntmd Lnll, zfihlte das ganze Mittelalter 
hindnieh jüdische Gelehrte unter seinen Bewohnern. 

Wir heben' besonders hervor: 

R. Schern Tob Falcon (Falco), welcher hier Einrichtun- 
gen litaeller Art traf*. 

Aaron Ha-Cohen ben Jacob (1306—1320}, ans seiner 
Heimath, 'der Provence, vertrieben, schrieb - auf Mallorca seine 

„Lebenspfade" (□^-•n rr^mN)'. 

Joseph Caspi, ein wandernder, fruchtbarer Schriftsteller, 
aus der Provence gebürtig, hielt sich 1331 sechs Monate auf 
MaJlürca auf und erfreute sich hier der Genossenschaft des Arztes* 

Don Elasar Ardo(u)t, welcher ein geborner Maliorcaner 
gewesen sein soll*. 

Isaac ben .Nathan aus Cordova,. Uebersetzer aus dem Ara- 



.> Isaao bftiL Schwächet, JRga. 62; Simeon Daran, Sga. II, 66a; III, 

8a, 14b. 

2 Simeon Daran, ilga. III, 17a: Dl-ip^^) ]D |'>pnn 0^ "^"^-^ 

Asulai, Schern Uagedolim, U, 253. Ein Abraham ben Mo- .»tpnviOD ('i 
■ «B Faleon starb 18^ in Tolado (Abn« Sikaion, Ko. 66, bei Zunz, Zw 
GeseMebtd» 418). Einen Bondia (Bnendia) Falcon (p3Ho [syo DT*] ntois*») 
nnd Blason Falcon (l*pSl3 Dltt^Sia) bhd Steinechnoidoi in einem alten 
JIS. er\»ähnt. 

' Asnlai, 1. c. I, 12; II, 13. Zuuz, Die Bitus des sjnagogalen Gottes- 
dienstes (Berlin 1859), 31. 

* Steinschneider, Encyklopädie von Bisch nnd Ghmber, Seeill, B. 31, 

S. 66. ' 

* Carmoly, Ilistoire des "Medecins juifs, 103. I). J o seph Ard n t f'^'^'llH) 
aus Alcaniz, war hei dem Disput, welchen dio Kabbinoa Spaniens mit Geionimo 
de S. Fe führten (1413), zngegen (Öchew. Jehnd., 68). . 
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bischen, lebte 1348 auf Mallorca und übertrug in's Hebräische 
das Werk n^,?3ipn nsn 

Moses Rimos nannte Mallorca seine Heim t Ii, Er war 
Arzt, in den philosophischen Schriften wohl bewandert und ver- 
schiedener Sprachen mächtig. Noch jung an Jahren begab er 
sich nach Sicilien und lebte dort, Zeitgenosse des philosophischea 
Dichters Moses Kieti^ der m^dicinischen Kunst, bis Böswilligfe 
das Gerücht über ihn aussprengten, er habe gerathen, seinen 
christlichen Patienten Gift, zu geben. Man ergriff ihn, schlug ihn 
in Fesseln, spannte ihn auf die Folter und wollte ihn znm Ab- 
£ül Tom Jndenthmne zwingen. Er widerstand nnd zog es vor, 
lieber durch Henkershand zu £illen, dls seine Stammreligion .zn 
verlassen. Vor seinem Tode, der gegen 1400 erfolgte, verfasste 
dieser treffliehe Jüngling selbst eine Elegie auf sein Hinsehei- 
den. Diese herrUche Diehtong, o^on rvtjo SS ny*^^ ist erst in 
jüngster Zeit ans Handschriften an die Oeffentliehkeit gezogen 
wordien'. 

R. Zern ach Dnran verliess mit seiner Fandlie die Provence 

und siedelte sich in Mallorca an. Sein Tod, der ihn in Algier 

ereilte, wiirdc auch hier beklagt und seinem Andenken zu Ehren 
hielten R. Mardochai Nagar u. A. Leichenreden ^ 

Zemach's Sohn Nissim wohnte ebenfalls dort*, gleichzeitig 
mit seinem bereits erwähnten Neft'en Mardochai Nagar, wel- 
cher, auf MaUorca zum Christenthume gezwungen % nach Tenes 
wanderte ^ 

R. Samuel ben David Chalaiu (v^Sn) war ein gebor- 
ner Mallorcaner; er wanderte mit seiner Frau, welche ebenfalls 



* Di« üebersetzang dieses vonChasdai Creskas in seinem •iD('n i'\6t) 
oft enrälinten Werkes hat die Schlussworte: •'^i^'^pn ]n3 "ny p^nj^n 
Krafft und Deutsch, Die handschriftlichen hebr. Werke der .npnvo "VS^n 
k. k, Hofbibliothek zu Wien, 88. 

> Steinschneider, im Glialas, JV, 66 ff. 

* Simeoti DniAn, Bgt. I, SS«; IIIy4a. 

* Ibid., I, 66a. • . ' . ■ 
=• Ibid., I, 34b. 

ibid., I, 45a: »Ni4\in«"i "»nw •^•'DnS D3N3 
» IWd., II, 14t u.». 
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aus Mallorca stammte, nach Barsach in Afrika aas ^woselbst er, 
wie früher ein Vi dal», das Amt eines Vorsängers' bekleidete und 
mit Simeon Duran in Algier flei.ssig correspondirk. 

Der beriilimte Simeon Duran erblickte auf der Insel das 
Licht der Welt und hatte dort R. Ephraim Vi dal*, einen Schü- 
ler R. Nissira's*, zum Lehrer ^ In meiner Jugend schwebte er 
während eines Volksauflaufs in Palma, vielleicht 1391, in Lebens- 
gefahr'; später bekleidete er als Nachfolger des Isaac bea 
Scheschet das Kabbinat in Algier ^ 

Auch der mit Simeon Duran verschwägerte Moses Gabbai, 
welcher sich 1391 nach Houain wandte % Blas cm Ephraim, 
dessen mathematische Kenntnisse gerühmt werden^, Moses 
Amar, Salomo ben Abraham Zarphati, Moses Sikeli", 
sowie viele Andere lebten, lehrten nnd wirkten auf der Insel, 
nnd mancher jüdische Stadent rastete aof seiner Wanderschaft 
Ton Castilien nach Sidlien aof den amnutfaigen Balearen 

Werfen wir, ehe wir zn unserer Geschichte zurückkehren, 
noch einen flüchtigen Blick aof die religiösen Verbfiltnisse der 
Jaden Mallorea's, wie sie sich mit dem Ende des vierzehnten 
Jahrhunderts gestalteten, so haben wir besonders drei Haupt- 
parteien ins Auge zu lassen. 

Die überwiegende Masse der Juden gehörte dem Schein- 



* Isaa« ben Selieschet, Bga. 68, 17$ a.*a.; Simeon Daran, Bga. 

I, 13b, 27a, 31b ii. a. 

2 Simeon Duran, Rga. I, 64a: "'CD ■}n-1"[:3>\] ; er leht« zur Zeit des 
B. Nissim; ob identisch mit Ephraim Vidal, wage ich uichi zu entächeiden. 

* Simeon Daran, Rga. I, 26b. 

* Zaweüen aach Yidal Ephraim genannt, bei Simeon Dona nnd baae 

ben Scheschet. 

* Simeon Dnran, llga. II, 50b. 

* Ibid., II, öOb; m, 8b, 28a (wp.l TgLIsaac ben Schescbet, 
Bga. 293, 309, 377. 

' IbifL, m, 6b. 

Ibid., I, 80a u. a. m. 
' Ibid, I, 29b; Isaac bon Schescbet, Bga. 62, 292 ff. a.a. 
"> Ibid., 82b, 87a (c^-^D.s* □rrb2[:Nj). 
11 Isaac ben Scheschet, Rga. 43, 374 52 u.a. 
1* Znns, Zar Geacbidite nnd Liteiatar, 5M, 
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Christenthum an. Sie waren Christen wie die Meisten der in 
dieser Zeit des Drucks Uebergetreteneu; zum Ghristenthiim ge- 
zwungen, waren sie Christen und Bekenner des christlichen 
Glaubens dem Idossjen Scheine nach, im Tnnem hatten sie 
Liebe und Anhänglichkeit zur Stammreligiun bewahrt, welche 
sich nicht allein dadurch äusserte, dass sie nach dem Tode mit 
den ihnen in (iie Seligkeit vorangegangenen Verwandten gern 
vereint in einem Boden ruhen, mit einem Worte, als Juden be- 
graben sein wollten \ sondern sich auch durch strenges und con- 
Boquentes Festhalten an gemsen jüdischen Gebräuehen und Ce- 
remonien zn erkennen gab'. 

Diesen Annnssim (zur Annahme des Cimstenthums Gezwun- 
gene), wie sie sich selbst und wie Andere sie nannten, gegen- 
über, stand eine kleine Schaar reehtgl&abiger Juden, welche das 
jüdische Gesetz, wie es den Y&tem überliefert worden ist, zur 
alleinigen Bichtsclinnr ihres Lebens, Handelns und Wandelns 
machten. Es waren dieses die „Geehrten und Angesehenen der 
Gemeinde. Ihr Judenthum stand ihnen hüher, als Leben und 
Glücksguter, sie wollten um keinen Preis ihr Bleiben durch ein 
erheucheltes Bekenntniss erkaufen und entfernten sich in den 
nächsten vierzig Jahren von der Insel. 

Eine dritte Partei bildeten Diejenigen , welche sich unter die 
Kirchen kuj peln noch nicht gebeugt nnd mit dem Judenthum 
ebenfalls noch nicht gänzlich gebrochen hatten. Durch Reich- 
thuüi und änsserliche Stellung übermütliig geworden vernach- 
lässigten sie die Religionsgebräuche, versehwä^rcrten pich, sinn- 
lich und leidenschaftlich wie sie waren \ mit christlichen Familien, 
assen und tranken mit ihnen, legten sich christliche Namen bei, 
accomodirten sich, mit üintansetzung ihrer religiösen Pflichten 
und Obliegenheiten, den Landessitten», huldigten im Allgemeinen 



> Simeon Daran, III, 14a. 

' lbid.,,m, 15a: pttjnpi HDina niDi3tt D^ttJD C'Ntt.na unw D''Di3t*n 
' lamao bea Sohetchet, Hga. 153. 

* Salomo ben Adder«t, Bga. 1S05, 1906. 

* Simeon Paiaa, Bga. I, 34b; lu, 4$b. 
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dem crassesten Indifferentismus, und waren wie mit sich selbst, 
so auch unter skh höchst uneinig'. 

Au diese wandte sich ihr Landsmanu K. Simeon Duran 
von Alliier aus mit einer herben, wahrhaft ergieiicnden Straf- 
predigt, in der er sie zur Eintracht vStcrlich crmalinte, sie an 
das bereits ertragene Leid, ap die früheren Jalire des Elends er- 
innerte and auch das ihnen bevorstehende Unglück mit grellen 
Farben schilderte'. 

ß. Simeon Duran's Worte verhallten wirkungslos und die 
Halloreaner Juden liebäugelten mit ihren christlichen Mitbfirgem 
mnsoilst; sie blieben nach wie vor die Terabscbenten Juden. Der 
Haas gegen sie wvrzelte zu tief im Volke nnd ^rde in letzter 
Zeit dnreh die Anwesenheit des gewaltigen Dominicaners Yicente 
Ferrer noch mehr ange&chi 

Auf Wnnsch des Bischöfe der Insel und des von dem Klo- 
sterbmder gewählten Kdnigs Ferdinand von Aragonien hatte sich 
dieser „Meister im Taufen^ am einnnddrelsdgstra Angast 1413 
von Barcelona aus nach Mallorca eingeschifft. Schon Tags darauf 
landete er in der Hauptstadt und eröffnete alsbald seinen Pre- 
digt- Cycluö. In jeder Nacht veranstaltete er eine Prozession, 
an allen Orten suchte der unermüdlich eifrige AVnudermanu zu 
bekehren und — seine Abreise war, wie der Chronist berichtet, 
ein Triuiii|di\ Am zweiundzwanzigsteu Februar 1414 predigte 
er zum letzten Male auf der Insel. Nothwcndiger Geschäfte wegen 
beriet ihn sein König nach Tortosa; Fray Vicente Ferrer sollte mit 
den dort versammelten üabbiueu Spaniens öffentlich dispntiren', 

^ Simeon Dntan, Bgi. UI, 14b, 48b. Di« Hallofcanw s«icfcniBt«ii 8i«h 

auch an anderen Orten durch Streitindii aus. R. Isaac ben Scheschst 
klagt CRg:i. 62), dass ein Mallorcaner, welcher sich in Algier niedergelassen 
hatte, ihn kränke und verhöhne, nV-") npTi""r22 "'.i^D'r^^? n\1 iTTfO 

und die Ansiedlung seiner eigenen Landsleute Dn"»Sy 3">j;")n")1 i"'yn "»03(1 
in Algier sogar su TeiUindeni inelit. S«lb«t die RabUnen und Gablirtta lebton mit 
«Inuider nicht in FriedMi. Ibid, 376: -o^. nan '>»;'*20^ X^nya^hm D30^3 «r> 
Tont comme chez nonsl 

Simeon Duraa, £ga. III, 48b} auch Jost, I.e. VIII, S8. 
» Mut, 1. c. 288 ff. 

* Fniio ; Sastre, Alemorias para serrit ä la histoiia eclesiastica (Palma 
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Wie auch das Taufunwesen auf Mallorca wüthete und wel- 
chen Triumph Ferrer dort auch feierte, die Juden hatten sich als 
Gemeinde dennoch erhaltep; sie besassen in der Hauptstadt noch 
zwei Synagogen ^ und über sechszig ThoraroUen^ Das Meriiher 
unwillige Volk sffirzte sich in seiner Glanbenswuih auf beide 
Gottesh&nser und zerst&rte sie beide an einem Tage;- zu ihren 
religiösen Versanunlnngen wurden ihnen einige Zimmer in einem 
Thnrme angewiesen, welcher noch Torhanden ist, und den eupho- 
nischen Namen Torre del Amor (Liebesthurm) fELhrt\ 

1435 brach nun endlich das ihnen .-von dem edeln Daran 
prpphezeiete Ung^ck über sie ein. 

Es begann mit derselben Lächerlichkeit, \Yclche imzälilige 
Male bis auf unsere Tage benutzt wurde, das unwissende und 
leichtgläubige Volk gegen die Juden zu hetzen. Man sprengte 
das Gerücht aus, dass sie iu der Charwoche einen Mauren, den 
l)ieiier eines Juden, ergriffeu, ihn gekreuzigt und alle Qualen 
hätten erdulden lassen. Unverzüglich wurde der Bischof Gil 
Banchez Mnfioz Ton dieser Dichtung benachriclitigt. Er liess 
auf der Stelle zwei Juden, die ihm als die Urheber des Ver- 
brechens bezeichnet waren, in Ketten schlagen und den mauri- 
schen Sclaven, der trotz Kreuzigung und Marter noch am Leben 



•1820), I, 116 ff. — Dfli S^hraiben du König» an Ferrer bt datiri Toa Lerida, 
80. NoTember 1413. 

^.Mut, 1 c. 301; vgl. Simeon Duran, R^^n. III, Ib. Sie lesassen andi 
ihre eigene Gerichtsbarkeit; Isaac ben Seheschet, Bga, 52, 107; Simeon 
Duran, Rga. I, 30a. 

^ Simeon Daran, Rga. I, 26b. Die Gemeinde zählte früher über tau- 
send Familien. 

' Mut, I.e. 301: . . . mnrmnrando los Chriatianos de que tuuiessen los 
Jndios tan pnblieamente dos Sinagogaa las destruyeron entitbast y les dieron 

atgunas casus en una t r , quo aun oy qaeda, ) i ii;ima la Torre del Amor.'' 
Nach der Zer.^törnnp •wurtle die gros.sc Syiin»:^ofTe wieder in eine Kirche de 8. Fe 
verwandelt, die zweite SY!i;>fn.j-e aber zu einem CoUeginm und Alumnat mit 
der Capelle de Monte-Sion bestimmt und später den Jesniteu übergeben. Mut, 
1. c. 538. Der Judenfriedhof (el campo de loa Judioa) fahrte noch 1581 
diesen Namen. Ein Ritter vurde irihrend l»ines An&tandea der malloroanischen 
Städte ^eseu das spanische Regentenhaus (1521) aus seinem Grabe gerissen 
und nach dem Jadenfriedhof geschleppt. Mnt, 1. c. 385^ 
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war, in Sicherheit bringen. Die Juden TiBTwandten sich für ihre 
nnschnldiger Weise eingekerkerten Genossen bei dem Yice-Gon- 
vemenr der Insel, Juan Des&r, welcher auch wirklich ihre Frei- 
lassung unter dem. Yarwande verlangte, dass die Jaden Eigenthnm 
des Königs und nicht der Kirche wären, dass es folglich ihm, 
als dem StellTertreter seines Monarchen, zukäme, sie zur Strafe 
zu ziehen. Nach einem acht Tage wahrenden Streite zwischen 
geistlicher und welflieher Macht gab der Bischof endlich nach 
und entliess die Juden am sechsten Mai der Haft. Waren sie frei? 
Keineswegs; es war nur ein Wandern vom Episcupui-Gefängniss 
in das den Staates. 

Mehrere Tage verflossen, ehe der Gouverneur Anstalten traf, 
sie ins Verhör zu nehmen. Das Volk erhol) ein lautes Murren; 
aligemeiu liiess es, die reichen Juden hätten durch ihr Gold ihn 
zu bewegen verstanden, ein so „schreckliches Verbrechen" unbe- 
strait zu lassen; seine „Justiz sei eine mit Gold besetzte und 
für Gold feile Justiz." Die Geistlichen schleuderten von den 
Kanzeln herab ihre Vei'wünschungen auf das Verfahren des Statt- 
halters und reizten in ihren Predigten den Pöbel gegen ihn und 
seine Schützlinge, die Juden, auf. Die Worte der Geistlichen 
zfindeten. Der wilde Haufen stand auf dem Punkte , die Juden- 
gassen zu ftherfaJlen; dem Gouyemeur blieb, um dieses zu ver- 
hüten, nichts anderes übrig, als die Sache sofort zur öfFentüchen 
Verhandlung zu bringen. Er bildete einen Rath aus dem Yicar, ^ 
den Geschwomen der Insel, dem Bürgermeister der Stadt, ei- 
nigen Beichtrfttem, vier Doctoren der Theologie, unter ihnen der 
Inquisitor Antonio Murta, und mehreren Staats-Procuratoren'. 

Dieser vorwiegend aus Dominicanern und Franziscanern zu- 
sammengesetzte Gerichtshof eröiYnete unter Vorsitz des Gouver- 
neurs seine Sitzungen. Man spannte einen der eingekerkerten 
Jinleu auf die Folterbank: der Jude bekannte Alles, was man 
von ihm wünschte und ndDiit^^ alle Diejenigen als Mitschuldige 
des Verbrechens, deren Namen man ihm vorlegte; sechszehn sei- 
ner unschuldigen Genossen waren bereits ge^nglich eingezogen 



üigiiized by Google 



175 



worden, acht andere schmachteten wegen Streitigkeiten, die Hil- 
ter ihnen selbst vorgefallen waren, im Kerker. 

Ein unerwartetes Ereigniss unterbrach den Lauf der Ver- 
handlongen. Ein elender Menseh, der jüdische Handelsmann 
Astrae Sibili' ans Mallorca, liess sich znm GouTemenr fahren. 
Freiwillig ftbeigab er sich dem Gerichte, um dadurch glaubea zu 
ma«hen, dass er, der als der Hauptanstifter des Verbrechens heim 
Volke Termfen war, unschnldig und furchtlos sei. Alle Schuld 
wllzte er auf seine Genossen und fährte seine Vertheidigong so 
tenffiseh'kfinstlich, dass er frei und ungestraft entbssen wurde. 
Freudigen Herzens schlug er seinen Weg zu den Seinen ein; 
doch die Strafe folgte seiner verleumderischen That auf dem Fasse. 
Kaum hatte er sich von dem Gerichtsliofe entfernt, so wurde er 
von eiuem Rudel Buben mit Steiuwürfeu bcgrüsst. Voller Angst 
flüchtete Sibili in eiu Haus, um dort zu verweilen, bis sich die 
Wnth seiner muthwilligen Vorfolsfer gelegt hätte. Während diese 
ihn aber noch iinila^erteu, wurde er von den Hrischeru des Gou- 
verneurs au^ «rill, Iii Verstecke hervoi^eholt und als Verbrecher 
ins Gefangniss zurückgeführt. 

Der Gerichtshof schritt nun mit neuem Eifer ein; ganz Palma 
war in der grOssten Aufregung; die Juden merkten, dass ein 
Ungewitter gegen sie im Anzüge sei, und flüchteten in die Ge- 
birge von Lluch*. Ihre Flucht bot das Signal zum Aufstand. 
Das Volk setzte ihnen nach, riss sie aus ihren Schlupfwinkeln und 
brachte die Meisten der Entflohenen gebunden nach Palma zurflck. 

Fünf Tage dauerten die Verhandlungen; an einem Mttwoch 
Ahend wurde der versammelten Menge das über die Juden ge* 
föUte Urtheil Öifentlich yerkündei Es lautete: Die vier yomehm- 
sten Verbrecher, AstrucSlbili zuerst, werden lebendig yerhrannt; 
wollen sie sich taufen lassen, so wird ihnen der Tod durch den 
Strang — im Wege der Gnade. 



1 Mut macht io eioer keineswegs übemichendeii Weise Stittch Sibill, 
mt er ihn nennt (1. e. 301) zam Rabbi (el labbi de ellos); von Simeon Dnran 
wild er (Rga. II, 45a) als Handelsmann bezeichnet: vd'T n^^nu; nn'^Dn... 

. . . n??-i ri^^T "DDn np-^^ ^r2w "»VauJ Pimwt* 

* Llueb, auch Llucb-mayor, iu der MhQ von Palma. 
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Die Verurtheilten wiu-den sodann den Beichtvätern ubergeben, 
damit diese für ihr Seelenheil beteten. Sie beteten, wie der 
Chronist versichert, mit solcher Gluth, dass sie die Freude liat- 
ten, die vier jüdischen Dulder in den Schooss der Kirche ein- 
treten zu sehen. Astruc Sibiii und seine Leidensgefährten nah- 
men die Taufe und die Namen ihrer Pathea an; Sibiii nannte 
sich fortan Gil Callar, 

Mit Blitzesschnelle verbreitete sich die Nachricht unter den 
Juden Palma^s, dass Astruc Sibiii, ein Vielen von ihnen aJs 
Masterbild dienender Mann, die Taufe empfiingen habe. Sie 
ahmten seinem Beispiel nach; sie, denen Leben und Genuss^ncht 
Alles und die uralte Religion ihrer Y&ter Nichts mehr war, zo- 
gen in Prozession nsuck der Iglesia Mayor und baten fossfidlig 
am Aufnahme ins Christenthum. Ueber zwei hundert wurden 
an zwei Tagen mit Taofwasser besprengt; auch alle Eingeker- 
kerten wurden getauft. 

Welche Wonne für die hohe Geistlichkeit! 

Alle Vorbereitungen zur ilinriehtuug waren getroffen. Astruc 
Sibiii imd seine drei (Icnossen standen bereits auf der Kicht- 
stätte. Da erwachte auch in dem Herzen der wilden, stumpf- 
sinnigen Mallorcaner ein Mitgefühl für die neugewonnenen Brü- 
der und sie selbst baten jetzt eben so fielientlich um Gnade, wie 
sie früher ihre Bestrafung ungestüm gefordert hatten. Es war 
ein schaudereiTegender Anblick. Die eben bekehrten Jüdinnen 
stürzten sieh mit ilnren kleinen Kindern auf den Armen zu den 
Füssen des unbeugsamen Gouverneurs, und jammerten unter 
Schluchzen um Erhaltung der Ihrigen; adlige Damen stimmten 
in ihre Klagen und Bitten mit ein; hier schrie das Volk unauf- 
hörlich: Gnade! Gnade! dort versuchte man mit aller Kraft, sie 
den H&nden der Häscher zu entreissen. 

Die Hinrichtung wurde bis auf den folgenden Tag Terschoben. 

Am Morgen dieses Tages — es war an einem Freitage — 
begab sich dei: Bischof in die Hauptkirehe und betete zum Herrn, 
den Sinn des Gouvernears zum Ruhme des Glaubens zu lenken. 
Die ganze Kirche war gefüllt; alle Neubekehrten wohnten zum 
ersten Male dem Hochamte bei und erhoben zum ersten Male in 
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den nicht für sie geweihten iiäumen ihre Stimme zu Gott — um 
Leben. Andacht malte sich auf ihren Gesichtern. Die Geist- 
lichen waren tob der imiigeii Brunst^ mit der sie beteten, höch- 
lichst erbaut. 

Nachdem die Kirchenfeier beendet war, zog der BiBchof mit 
den Geschwornen, dem Adel der Stadt, den ]ibgi8trati^)er8onen 
und allen Klosterbrüdem In Prozession nach dem Palaste des 
Gonyemeiirs, nm nochmals nm g^nzliclie Freisprechung der Ver- 
nrtheüten zu bitten. 

Den Wfinschen des Volkes, den ThrSnen nnd Klagen der 
Bekehrten, den Vorstellungen der Geistlichen gab der dnreh sie 
znr Gransamkeit getriebene GouTemeur endlich nach. Die Ver- 
brecher wurden getauft und frei. Astrnc Sibili nnd seine Genos- 
sen in der Mitte, nahm die ganze Prozession ihren Weg nach der 
Hauptkirche zurück, wo ein Te Deum und ein Salve im Chor 
angestimmt wurde zur Lust aller Mallorcaner'. 

Meine Seele ist nicht mit Schuld belastet! rief der fromme 
Duran in seinem Schmerze aus, als ihm die Trauerbotschaft uber- 
bracliL wurde, dass die Juden seiner Heiniath feige genug ge- 
wesen waren, ihren Glauben, wenn auch nur znm Schein, za 
ändern 



> Mut, L c. 804 £; vgl. Simeon DnrAn, Ega. II, 45«: xrmJn p 

...r|x3i D''u?3T D^tt?36< N^Hi Snpn Ha TnonttTftn iv H^JPS »nn rr«SnS vnn 

^ Simeon Duran, Rga. III, 49a: i^ni '•S'^pS nS ht "-nsriDU? IHK 
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Die Nen-Christen oder Chueus. 
Die InquuitioD} Autos- da-Fe und Märtyrer. Eroberung Mahous durch 

die Spanier. 

Em Volk wechselt nicht seinen Gknben wie einen Handsehnh. 
Das jüdische Volk, durch Leiden für seine Religion gross gezogen 



leus In der Verbannung unzählige Belege lür diese Wahrheit ge- 
liefert. 

Nene Proben von der jüdischen Hartnäckigkeit bieten uns 

die Juden der Balearen. Sie hatten aufgehurt, Juden zu sein, und 
bekannten sich äusserlich zum Kiitliolicisnins : sie besucliten die 
Kirchen, tauften ihre Kinder, lebten deu Anforderungen der 
Staatsreligion gemäss, sobald sie wussten, daüs sie überwacht 
wurden; die Meisten, wenn nicht Alle, waren jedoch den (iruud- 
wahrheiten des Judenthums treu gebliel)en und hatten die vor- 
nehmsten Gesetze der Stammreligion , welche mit ihrem ganzen 
Sein und Wesen, Denken und Sinnen eng vei*^'ebt und ver^vachsen 
waren, im Verborgenen nicht selten mit der grossten Gewissen- 
haftigkeit befoly^t. Dass sie heimlich als Juden lebten, war auf 
der Insel allgemein bekannt, and so wurde auch in diesem Theile 
der spanischen Monarchie das Tribunal eingeführt, welches hier 
wie dort znm Ruhme der Kirche und zum Jammer der Mensch- 
heit unzählige Feste veranstaltete. Bis gegen Ende des vergan- 
genen Jahrhunderts verging kamn ein Jahr, in welchem die fr-_ 
men Juden nicht mit den Höllenmelstem zu schaffen gehabt 
hätten. 

Nahe an fünfzig Jahre waren seit dem Tage der Zwangstaufe 

verflossen, als die Inquisitoren ihren feierlichen Einzug in Mal- 
lorcas Hauptstadt hielten. 

Ihr Beginnen unterschied sii li sclir von ihrer späteren fluch- 
würdigen Tliätigkeit. 1488 verhiessen sie durch ein Decret all- 
gemeine Amnestie allen Juden, welche heimlich ihrer lieligion 
jiaüMiingeu, wenn sie ihre Ketzerei und ihren Abfall von der 



und erhalten, hat während 
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Kirche oflfen bekennen möchten. Tn Folge dieses Erlasses er^ 
klärten zwei hundert und sechszig Personen ihre jüdische Ab- 
stanmmng. Die Kirche nahm aie von I^enem als reuige Kinder 
auf 9 und die Herren des Tribnbals belegten sie, trotz der Am- 
nestie , mit einer Geldstrafe Yon zehn tausend fünf hundert und 
sechszig Llvres. 

'Eine ahnliche Procednr wiederholte sich in dem Jahre vor 
der allgemeinen Yertreibnng der Juden aus der spanischen Mo- 
narchie ^ 1491 baten nämlich vier hundert vier und zwanzig 
Personen bei den Vätern der Inquisition um Verzeihung für ihre 
Apostasic. Sie gelobtcu ferner kirchlieli imd christlich leben zu 
wollen und waren nicht wenig erfreut, mit einer dem Fiscus 
einzuzahlenden Strafe von lunfzehu hundert Ducaten loszu- 
kommen. 

Doch nur geringe Zeit iierrschte das Tribuiuil so gelinde. 
Schon 1506 loderten die inquisitorischen Scheiterhaufen auf der 
Insel; die Bilder von zwei und zwanzig geheimen Anhängern des 
Jndenthums, welche theils abwesend und tiüchtig, theils verstor- 
ben waren, wurden den üenkcrn übergeben und vor dem Jesus- 
thore in Palma oifentlich verbrannt. 

An derselben Stelle bestiegen 1509 vier judische Frauen das 
FeuergerÜst; an derselben Steile erlitten 1510 drei Juden den 
Tod, weil sie da s M osajgjji e G esetz far ^ gfti^eh nnd bindend 
hielten; »i derselSüÄ Stelle würben 1511 die Bilder von zwei 
und sechszig Juden, die noch frühzeitig genug dem Tode durch 
die Flucht entgangen waren, dem Feuer übergeben ^ 

Hier verlässt uns die Geschichte. Während des ganzen sechs- 



' Es ist sehr unwahrscheinlich, dass U92 Juden noch öffentlich auf Her 
Insel 'wohnten, wenn auch in der Yoiredc Abrabanel's zum Bache der Kuuige 
(ed. Venedig, 8. 188) neben Bidlien und Saidinien Malloiea tn den einseinen 
Ländern gezählt Mtird, aus welchen, als zum spanischen Reiche gehörig, sie 
Vertrieben wunleii 'Schew. Jehud. 89). Gel ep^ent lieh hier dio Bemerkung, dass 
die im Schew. Jehud. (25) erwähnte Stadt no*)HD nicht die gleichnamig© 
llam>tätadt Mallorca's, sondern ein Ort (T[n]aSNa = Balmes oder Belmeis) in der 
NShe Ecija^s nnd GordoT»*« ist, wie sieh ans der Bixahlung im Sehew. Jehnd. 
selbst ergebt. 

' Francieqne -Michel, Histoire des Races manditea, II, 84fl& 

12* 
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zehnten Jahrliuiulerts," sagt Don Antonio Fernandez de Cordova', 
„findet sich kein Ereigniss, welches uns mit neuen Ketzereien 
der geheimen Juden Mallorca's bekannt ^ machte. Sei es wegen 
der ULdinigkeiten , welche unter den Maiiorcanem l^elbst aus- 
brachen, sei es in Folge der Epidemien, welche hier nur allzu- 
bäufig wütheten, «ei es, dass sie die Geschicklichkeit hatten, ihr 
Judentliiim zu yerbergen, m erfohren bis 1675 niclits über das 
Schieksal Deijenigen , welche von dem Volke zur Classe der 
Torflncbten Mensdien gezählt werden.^ 

Niebt Juden und nicht Christen, nicht Mammen und nicht 
Neu-Gfaristen, sondern die Geschöpfe aus der Gasse (de la Calle} 
wurden sie nach dem von ihnen bewohnten Viertel, oder auch 
wohl Chuetas', die Specklresser, von dem sie als Anss&tzige 
meidenden Volke genannt. Sie theilten gleiches Loos mit den 
nocli heute in den Pyrenäen von Allen Ycrabscheuten Capiots: 
man fürchtete sich, sie zu beiühren, ihnen nah zu konimcu; iu 
den Kirchen mussten sie sich, getrennt von allen üebrigen, in 
einem Winkel niederlassen, und auch auf dem Friedhofe, an dem 
Orte, wo Herr und Knecht gleich sind, nahm nur ein abgeschie- 
denes Plätzchen sie aui. Man liielt sie für verpestete und durch 
den Athem verpestende Menschen und von ihnen gelten des 
Dichters schöne Worte: 

„Nicht die Gelilde der Insel bewohnt dieses arme Geschlecht; nie 
PflUckt es des Oelbaums Frucht, nie scbliunmert es unter dem 

PaJmbanm.*' 

Wie gern gaben Einzelne des Oelbaums sfisse Fnu^t und 



* D. Antonio war Staats-Procurator (dei audiencia) in Palma. 1786 schrieb 
er .Memobea üb«x H«]loi«a*, weldien er die ArcldTe der Insel eorgialtig 
benntite. Diese Memoiren, welche nie dnich den Dmdc in die OeffentlieUieit 

gedmngen sind und bandschriftlich von der R. Akademie der Geschichte tu 
Madrid aufbewahrt worden, .sind von dem verdienstvollen Mi A*'? ^ in dem eben 

genannten trefflichen Werke benutzt worden. 

' Chueta ist nach Michel (I.e. II, 53) ein Diminutiv des mallorcanischen 
Wortes Chuye, welches Speck oder Speckfresser bedeutet. Andere denken 
bei dem Worte Obnetn an dag spanische Wort Ghncho und das gleichbedeu- 
tende franzosische Ghonette, ein Ausdinck, dessen man sich bedient, nm die 
Hönde an mfen« 
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des Palmbaums erquickenden Schatten, alle Reize der Insel auf, 
wenn sie, selbst hochgestellt und geelirt, in einem freien Lande 
ein freies Lied ersclinllen lassen und als freie Menseiien frei und 
offen ilirom Jndenlhiime leben konnten. Einer der hervorragend- 
sten Mallorcaner Flüchtlinge war der Astrolog und Kosmogi*aph 
Don Nicolas de Oliver y Fullana, welcher auf der Insel 
geboren, lange Zeit als „Capitano und Cavallero Mallorquin" in 
Palma vorweilte. Während er als Daniel Jehuda, als der 
Gatte der spanischen Dichterin Isabella (Rebecca) Corres 
^ mliig und glücklieh in dem freien Amsterdam lebte', schlugen 
die Flammen der Scheiterhaufen anf seiner Heimathsinsel lichter- 
loh gen Himmel. 

1675 entdeckte hier n&mlich 'die Inquisition drei jUdische 
Familien, welche angesichts des Tribunals die Larre der Verstel- 
lung abgeworfen hatten. Ihretwegen wurde am dreizehnten Ja- 
nuar ein Auto-darF6 yeranstaltet L o p e z , der Sohn A b rah am ' s , 
in Madrid geboren, welcher sieh Aber alle Maassen hartnäckig 
im Glauben gezeigt hatte, wurde mit ihnen lebendig verbrannt 

Solche Opfer stählten die Seelen der Unglücklichen und 
mehrten ihre Liebe zu ihrer Stamrareligiou, weil man die Anhän- 
ger derselben mit Feuer und Schwert verfolgte. Sie traten immer 
freier hervor nnd ihre Hartnäckigkeit veranlasste 1G79 fünf Feier^ 
tage; Palraa hatte in diesem Jahre fünf Autos-da-Fe. 

Das* erste fand am sechsten Ajn il Statt. Fünfzig Verurtheilte er- 
schienen auf dem grossen Marktplatze der Hauptstadt: das Schick- 
sal der Meisten war ewige Kerkerstrafe und das Vermögen Aller 
wurde für den Fiscus eingezogen. Ihre, in einem ausserhalb der 
Stadt gelegenen Hause befindliche Synagoge , in welcher sie das 
Gesetz lehrten nnd judische Ceremonien übten, wurde entdeckt 
und nachdem der Scheiterhaufen erloschen war, von Grund aus 
zerstdrt 



1 YgL mein Sephaxdim, S45 f. 1650 -weilte der aneli nitter den spa- 
nisch -jüdischen Dichtern genanuto Ilauptinann noch in Palma. Ein latei- 
nisches EplgramTO von ihm findet sich anch in der häufig von uns citirton 
Uistoria del Keyno de JUallorca des Vicei)te Mut, Sargento Major y Coco- 
nieto ingeniero. 
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Am drerandzwanzigsten April wurden zweiimdfnnfiEig, und 

siebeil Tage später zweiimdsechszi^ Personen in. den Kerker ab- 
geführt, um nie molir das »Sonnenlielit zu erblicken, und am drilteu 
Mai erschienen wieder sochsundvierzicr Judaisireude, von denen 
Finip;e kaum dreizelin. Andere nicltt iiltei- siebzehn Jahr alt waren. 
Auch ihr TTilheil lautete, in den Kerk* rn do-i Tod zu erwarten. 

Das fünfte Auto-da-F'e wurde aui :iclituiidzwanzi£;sten Mai mit 
dreizehn Personen abgehalten. Man wies ihnen nach, dass sie 
als Juden gelebt, den Sabbath gefeiert und jüdische Gebräuche 
befolgt hätten. Die Inquisition begnügte sich, ihr YermOgen 
einzuziehen. 

In Folge dieser unausgesetzten Erpressungen waren die 
Gbnetas arm und rainirt, nnd es blieb den Dnldern fSa ihren 
Glauben nichts anders übrig, als die goldene Insel'', seit Jahr- 
hunderten ihre Heimath, zu verlassen, um in der Ferne sich ein 
neues Vaterland zu suchen. Sie mietheten zu diesen^ Zwecke 
1687 ein englisches Schilf, trauten ihm ihre Habe und ihr Leben 
an und gingen unter Segel. 0 Jammer! Der ungünstige Wind 
nOthigte sie, in den Hafen von Palma wieder einzulaufen. Die 
Väter des Tribunals hatten Alles erfahren und säumten nicht, 
^ ihnen den Prozess zu machen. Erst nach füiiljährigcr Haft wurde 
i ihnen das Urtheil verkündet: am siebenten März 1091 nmssten 
ihrer vierundzwanzig bei einem Ant(i-d;i-Fe erscheinen: ihr Ver- 
mögen wurde coiitiscirt. Kaum sullto man e.s glauben I Ks iiatte 
sich seit der letzten Coiifiscation von l(u\K nlso in dem i;enngcii 1^ | 
Zeitraume von zwölf Jahren. (I«miuisseu_ii,ei|ie^t, dass sie für ^ 
die reichsten Bewohner der ^tadt galten un d die s chönsten Hau- ^ 
iser die ihr en na nnten. Die Inquisition allein nahm~ifinen"(!te ^ 
Tenormc Summe von ' tlbfer einer Million vierhundert tausend Fe- / 
SOS* ab; einen Theil dieäeK Schatzes behielt "sie für sich, ein 
anderer floss dem Könige zu, der Kest diente als eiserner Fonds 
zur Erhaltung der Herren Inquisitoren und zur Errichtung des 
nothwendig gewordenen Inquisitions- Gebäudes. 



i Ein Po so galt liamals und gilt noch heute fünfzehn liealen oder drei 
Fnnoi flnfuidsicbensig Centimes. 
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Dem Auto vom siebenten März 1691 folgte ein anderes am 

ersten Mai mit fiint'uudzvvanzig der in ihrem Fhiclitversiiche Miss- 
glückten. Am Meeresstrand, an demselben Orte, wo sie sich 
eingeschifft hatten, um den Häschern zu entwischen, bereitote mau 
ihnen den Tod; angeklagt, dem Judenthume hartnäckig ergeben 
zu sein, wurden sie erst garrotirt (erwürgt) und dann ver- 
brannt 

Eine Woche später, den sechsten Mai, lignrirten fünfundzwanzig 
Andere desselben Verbrechens wev^Qn bei einem Auto. Zwei und 
zwanzig von ihnen wnrden garrotirt und dann den Flammen über- 
geben, tlie drei Uebrigen wurden verbmnnt. Es waren dieses 
die drei „Judios impeuitentes ^ : Raphael Valls, „ein YOrzflg- 
licber Kabbiner% Kaphael Benito Terongi nnd Catalina 
Terongi. Sobald sie der Flammen ansichtig wnrden, zeigten 
sie eine scbreckliehe Wntb nnd versnchten mit aller Macht, den 
Fesseln m entkommen. Dieses gelang endlieh Rapbael Terongi, 
dem trenen Schüler Vall^s, welcher sich sogleich auf den Schei- 
terhaufen stfirzte. Als Catalina, seine Schwester nnd Leidensge- 
föhrtin, von den Flammen ergriffen wurde, schrie sie laut auf 
nnd hat jämmerlich, man müge sie doch dem Fener entziehen, 
aber den Namen Jesus könne sie nicht über ihre Lippen bringen*. 
Valls wehrte, so lang er konnte, die Flammen von sich ab, seine 
Knochen brannten hell wie Fackeln. 

Diese jüdischen Märtyrer- Heroen leben noch heute bei den 
Mallorcanern im Andenken. iMallorcanische Troubadoure hal)en 
in zierlichen Versen, welche noch heute von den Frauen der 
Insel bei der Arbext gesungen werden, ihren Tod verewigte 



Michol, I.e. II, 37; über dieses und das folf^eude vgl. auch Garau, 
Lii Fu triuufante eu cuatro autos celebrados eu Maiiürca el auo de 1691 hei 
Ad. de Castro, Judios ea Espaita (Cadiz 1847), 21ö. 

'Mein Ein Feiertag in Madrid. Zur Gescbichte der spaniseh-poitngra- 
dachen Juden (Berlin 1859), 45. 

^ Michel sagt I.e. II, 319: „II existe des poesies populaire» qui con- 
tiennent toute la lolatiou des autodafes et los dt'tiiils du supplice des Chuetas 
condamues au feu; elles sout eu couplets que des lemmes chantent en travail- 
lant; mala mon corrcspoudant da Palma n*a pu eu recaeilhr qae ^nelques-nns 
qa'il a lecomuia ^tre Üatori^nes/ 
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J>et eine dieser Verse lautet: 

Es nähert sich die Prozession, 
JOie Juden schreiten einher: 
Valls trägt die Fahn* mit Spott und Hohn, 
Das Banner Terongi hinter ihm her K 
Ein anderer Vers deutet anf die mit verbrannte Catalina 
Tcroiigi, welche ihrem Bruder noch auf dem Scheiterhaufen Muth 
einüöääte : 

Hoch schlägt empor die Flammengluth, 

Dem Kleid sie schon sich näh'rt. 

„ A uf , Kapha'l mein 1 Hab' guten Math ! 

Dein Leib bleibt unversehrt!"' 
Ans allen Gegenden der Insel war das Volk herbeigeströmt, 
um der Execution beizuwohnen, und ganz Palma war so sehr mit 
Fremden überfällt, dass der junge James Stanhope., der Sohn 
des damaligen englischen Gesandten in Madrid, kaum ein Unter- 
kommen finden konnte ^ Auf diese lesttiche Versammlang deu^ 
tet der folgende^ Vers hin: 

Von Iin^a strOmet das Volk herbei. 

Die fianem Ton Arta, Ton Andndx; 

Heut* am sechsten des Monats Mai 

Erschallt ja der Jnden Webgeschreil« 



* En Valls duya so bandora, 
1 eu Terongi 's pauo, 

Bn «n Znetas iivmm, 
Qni feyan se proc«8»o. 
' Com es foch Ii va arribä 

A ses rdas des calsons, 
Li deja: .Falet, no \ donsj 
Qno to cani nm ctemen.* 

* Spftin ander Charles the Second [ed. Uahon] (London 1840). 
ISft; Tgl ancb: Sin Feiertag in Madrid, 45. 

* Y venia gent d'Evvissa, 
Tajesos d'Artä, d'Aiulraix*, 
Terrae es dia sis de maix 
Firen ee aaoonndiaMU 

* Arta und Andreis, zvei Ton Palma entlenite, am Meere gelegene 
Dörfer. 
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Ein am zweiten Juni abgehaltenes Auto-da-Fö beschloss die- 
sen Feiertags -Cyclus. 

Verbreimen und Abstrafen war nicht Alles! Um das Ent- 
setzen, welches eine solche Giausuuikeit verursachen musste, mit 
den in uumensehlieher Weise der Erde Entrückten zugleich zu 
verewigen, Hess die Inquisition in dem Dominicanerkloster Ge- 
mälde aufhängen, wf Irhe noch im Anfange dieses Jahrhunderts 
dort angetroffen wurden. ^Ich werde niemals vergessen,** sagt 
Grasset de baint-Sauveur , ein Franzose, welcher vor etwa fünf- 
zig Jahren die ßalearischen Inseln bereiste, „mit welchem Schmerz 
ich diese Gemälde betrachtete, als ich eines Tages in dem 
Dominicanerkloster spazieren ging. Ein Mönch näherte sich mir 
and' machte mich auf mehrere Bilder aufmerksam, unter denen 
sieh aus Knoehen gebildete Kreuze befanden. Das sind, f&gte 
der H5ncb hinza, die Gemälde der Jaden, deren irdische Reste 
ausgegraben und in den Wind zerstreut worden sind. Mein Blut 
starrte, ich stürzte schnell aus dem Kloster, das Herz war mir 
zerrissen, ich war wie vom Blitze getroffen 

Die Inquisition that noch mehr, um das Andenken der Ver» 
brannten und Bestrafen zu verewigen! Sie liess 1755 eine Re- 
lation drucken, welche die Namen, Vornamen, den Stand ond 
andere Angaben aller Derjenigen enthielt, welche von 1645 bis 
lü'Jl auf der Insel waren verurtheilt worden. „Mit Schaudern 
las ich diese Seiiiittl"' ruft Grasset de Saint- Sauveur aus: „die 
Meisten der darin verzeichneten Personen, deren Zahl sich auf 
mehrere Hunderte beläuft, litten und ötarben für das Judenthum.** 

Dieser schreckliche Catalog endete mit folgendem, nicht we- 
niger schrecklichen Beschlüsse der Inquisition: 

^Alle in diesem Verzeichnisse enthaltenen Verbrechen sind 
durch das heilige Ofliz als Ketzer öffentlich verurtheilt worden. 
Man eonfiscirte ihr Vermögen und überwies es dem königlichen 



* Grasset do Saint-SauTdur, Yoyage dans les lies Baläani (Paris 

1H07\ 102. _Man hat mich versichert," fugt Grassel hinzu, „dass Tor wenit^en 
Jahren (il y u peu (raniiees) die Nachkctmmen dieser Unglücklichen vergeben?, 
sogar ziemlich bedeutende Summen geboten haben, am zu erlaugeuj dass mau 
4iM« betröbeadMi BrinReniii|«n T«niidito,* 
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I Fiscus. Sie wurden fftr unfähig und untauglich erklart, Würden, 
geistliche und weltliche ßeneHzien, oder andere (>ft*entljche Ehren- 
* - ^ * stellen zu hekleiden. Weder ihre Angehörigen, noch ihre Familien / ^ 
sind berechtigt, Gold, Silber, Edelsteine, Korallen, Seide, Kame- 
lott, feinen Sammet anzulegen, auf Pferden zu reiten, Waffen zu 
j* I tragen, überhaupt von all' den Geset/en, Privilegien und Frei- 
heiten Gebrauch zu niachea, welche alieu übngea Bewohnern der"^ 
j Insel eingeräumt sind'." j 
Jj^ Man gönnte ihnen selbst noch vor hundert Jahren kaum die 

-N%r Luft) die sie einathmeten. Trotz aller Bedrückungen und aller 

l gegGQ sie geübten nmnflgTY^i-pif An a hj|h<ny^ie sieli de nnoch^e rh 

^ 1«^^ ten. Ueber drei hundert Familien wanm nöcti «li^^^öffnit- 
^ liehen Yeraehtnng Preis gegeben, ohne dass ein anderer Tadel sie 
vir^^ i hätte treffen können, als ihr Ursprung. Vergebens hatten sie am 
|{)^ zwölften Februar 1773 dem Könige von Spanien ihre Bitten um 
< .Gleichstellung Torgelegt, er überwies ihr Gesueh dem Rathe der 

^ l^f^ Insel, der GeistUehkeit, dem Reetor nnd den Professoren der 
U \ I UniTersit&t Palma, weldie, sämmtlich Dominicaner', Alles auf- 
t boten, die Abkömmlinge Israers zu verdächtigen und ihren 

* Der spaiiischo Text dieses Bescliliusefi bei Qrasset de Saint-Saa- 
▼ eur, 1. c. 103, 10-4, Note. 

' Die Autos -da -Fe daueiteu auch iiu acbtzehuten Jahiliondert Doch fort. 
Ain 15. September 17S1 iraide in Palms Jemand in effigie Teibraiint} der in 
LiTomO ala Jude gelebt hatte; am 31. Mai 17*22 und 3. Jidi 1724 fanden dort 
Autos statt (ui. sehe die , lU lm iones " in der S. Inl erwähnten Saimnhincr). 
In dem Auto-da-F« zu Sevilla am 24. Februar 1722 wurde der oiiumdl'nufzig- 
jährige Zuciierbäcker Aionso do Bar gas aus Palma als Judaisirender zu 
fünf Jahren Galeevendienst nnd lebenalinglicliec Kerkeretrafe Teniiiheilt. (Ee* 
laeien de loa Rees qne salieron en el Auto-da<fi& que el Tribunal de 8. QfBdo 
eelebro 24. Febr. 1722 en SeTiUa (a. 1. c. a. 5); dem siebenzigjährigen Kaufmann 
Juan Alvarez de Espinoaa spiach das Tribunal in Qranada am 16. De- 
cember 1725 das Lrttieii. 

* Die Domiuicauer waren liier gründlich verbasst. Dieses zeigte sich noch 
im Jabre 1835, ala daa Deeret sni Anatreibunif der Honehe andli biet ankam. 
Die Abkömmlinge der Juden rannten baufenvreise nach dem Dominicanerkloster 
und liessen von dpm weitiriufii^'eii Gebaiulo, verabsi-liputen Aiuleiikens, keinen 
Stein auf dem andern, (iuaniia, iJio Juden in Spanien und ihre jüngsten 
Gescbichtschreiber, iu der ^«Revue de Tlnstraction publique", deutsch im «Ma- 
gatin für die litenitiur de« Anslandes*, 1880, No. 6. 
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gerechten und billigen Wünschen heftigen Widerstand entgegen- 
setzten. 

Erst ein königlicher Erlasf? vom seehszehnten Deceraber 1782 
bracht« die sehnlK'hst erwartete Veränderung ihrer Lage. Der 
König geruhte den Individuen aus der Jiulengasso der Stadt 
Palma" zu erlauben, in jeder anderen Strasse benannter Stadt 
und an allen Orten der Insel Mailorea zu wohnen. Er forderte 
von seinen übrigen ünterthane n. sie zu begunt^fc t q i und ihnen 
jeglichen Schutz zu gewähren. Unter Androhiins: von Festung 



und Galeerenstrafen verbot er, sie zu misshandeln, ihnen Schimpf- 
^ und Spottnamen beiznlegen, sie fortan Jnden, Hebräer oder Chne- 
tas zu nennen'. 

So stürzten die Bogen, die Thore, alle Sehranken, welche 
sie von den übrigen Bewohnern lange Zeit geschieden halten. 4 
FVendigen Herzens zogen Viele von ihnen aus der engen, ^ 
finstem Gasse ihres Yiertels und begaben sich nach Alcnadia, der ! 
zweiten Stadt der Insel, in der Absicht, diesen damals in Verfall 
gerathenen Ort durch Handel und Industrie zu heben*. 

In Anerkennung dieser Bereitwilligkeit, das Staatswohl zu 
befördern, erklarte endlich eine königliche Ordonnanz vom nenn- 
ten October 1785 „die Individutii aus der Judengassie der Stadt 
Palma auch fähig zum Heeres-, Flotten- und zu jedem andern 
Staatsdienste 

Freilich dauerte es auch alsdann noch lange, ehe die gefähr- 
liche Tyrannei eingewurzelter Vorurtheile gänzlich wich. Von 
allen Corporationen und Brüderschaften blieben sie, trotz der 
ehrenhaften Stellung, welche sie als Goldarbeiter, Grossisten und 



* Real cedula de 10 de Diciembre de 1782 bei Lardizabal y Uribe, 
Apologia por Im Agoi) de Navana y los Clmetas de Mallotea Oiladrid 178S), 
17 imd Micitel, 1. «. II, 40. 

^ Llebres y M oportet, Memoria ittatrncÜTa «obre el estado aetnal de 

la Isla de Mailorea (Madrid 1787), 6. 

' Real ceilula de 0 de Octubre 1785: , Diclios Individuos, vulffarinente 
llamados de la Calle , se declarou aptos al sevvioio de mar y tierra en el Ejcr- 
cito y Armada real, y para otro i^ualquier serviciu del Estado/ Michel, l. C> 
II, 40; Vgl. noeh den Erlaas Cail'ain. Tom 18, April 1788. 
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y>t' Manufactiiristen in der Stadl einnahmen, auch ferner ausgeschlos- 
sen, und hielt es ein ('avallero aueh nicht unter seiner Würde, 
in den Strassen mit ihnen zu verkelu t ii, ihre Läden zu besuchen 
lind seine Einkäufe bei ihnen zu machen, so mied man dennoch 
^ ^ jede nähere Verbindung: „der niedrigste Trossbub' und die ge- 
meinste Stallmagd wandte sich mit Yerachtang Ton den Nach- 
t kommen des jüdischen Geschlechts*." 
tj^ ^ Beinahe um dieselbe Zeit, als diesen Nachkommen der Jn- 
4 den auf Mallorca Menschenrechte einger&iimt worden, boten auf 
dem gegenüberliegenden Menorca jüdische Colonisten den Vor- 
wand, dass die spanische Majestät eine Flotte anssandte, nm die 
Insel den Engländern zu entreissen. 

Durch den Vertrag vom dritten November 1762 war nämlich 
Menorca eine englische Besitzung und zugleich für verschiedene 
Judenfamilien aus aftikanischen Städten ein Asyl geworden; der 
englische Gonvemenr trug kein Bedenken, Juden, Griechen und 
Mauren in seiner neuen Festung S. Philipp (Mahon) aufzunehmen. 
Diese Colonisation widersprach über dem \ ertrage ujul der Kö- 
nig von Spanien war froh, genügenden (^rund zu haben, als Bun- 
desgenosse Frank reietis den beiderseitigen Feind von der Insel 
vertreiben zu können-'. 

Im August 1781 landete der Herzog von Cr-llon auf der Insel. 
Gleich in der ersten Nacht nach seiner Ankunft erhoben sich die 
Juden, Griechen und Mauren, im Ganzen gegen drei tausend 
Mann, und bedrohten das Leben des Herzogs, so dass er zur ei- 



f 1 Im vergangeaen Jalire erzählte ein spanischer Edelmann einem englischen 
I Jndeo (JvnUik dttonicle, XVI. No. 234 [10. Jani 18&9], S. 3), dus er jüdisclier 
' Abslammung and in Mallom*« Hauptstadt geboren sei. Ueber tausend Fami- 
■ lieil befinden sich auf der Heimathsinsel , weiche, sämmtlich judischen Ur- 
sprungs, sich nnr unter einander verhciratheton, einige jüdische "Wörter, wi« 
j Tboxa, Schema hätten sich traditionell hei ihneu erhalten und er selbst besässe 
I irichtige, seine Ahnen betrelTende Documeute. 

' Salanoba 7 anilaite, Notieia de la Isla de MenoKa (Madrid 1781, 
4), Sl, 34. In dieser aebr seltenen Sebrift urlid als alleiniger Gnuid für 
die Kricgsorldarung angefreben, „ principalmente cl haberse establecido en 
aqnella Isla de Menorca un asylo y acogiuuento general para Jndioa, Moros j 
Griegos expatriados". 
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geneii Sicherheit Tages darauf an alle Juden, Griechen und Mau- 
reu, welche sich in Mahon aufliieltcn , den Befehl erliess, inner- 
halb vier Stunden alle Arten von Waffen, welche sie besässen, 
unter Todesstrafe aoszuliefcrn 

Die Inselstadt ergab sich nach kurzem Widerstund. Am 
fünften Februar 1782 hielten die Spanier ihren feierlichen Einzug 
in Mahon md fanden dort zn ihrem grossen Schmerze eine pro- 
testantisebe Kirehe und eine Synagoge*. 

Die Jaden verliessen mit der englisehen Besatzung Stadt 
und Insel 



* Relacion de lo ezecutado en el deMmbatco y lom. de posesion de 
la Isla da Kenorea por las amaa del ley (s.l. e. a.) [16 BB. Id 4.1, 10; 
das Plakat lautet (S. 11): 

„D. Lais Bcrton, Dnque de Crillon, etc. 
Hago sabec ä los Hebreos y Griegos, que residen eu esta ca})iial 
entreguen deotro del tennino de quatnor hocas al de la pablieacioa de 
este bände pena de la vida las aimaa de todas eapecies, aid blancas 
como de fuego, que tuvioreii y les perteneciereD. 

Mahon, 22 Agosto 1781.'' 

'* Reiäciou etc., 15: ,La villa de Mahon tiene...iua Igleaia Protestante 
y ana Siaagoga." 
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2>M Faero von Cai&Uyud. 

Et Christianos et Manros et Jndeos comprent nnus de alio ubi 

voluprint et potnerint. 

Et Christiano qui mataverit Judeo, aiitMaur^, si fuerit manifesto, 
pectet CCC solidos, et si negaverit« salvet se cum altero, cum jora 
quod non fecit. 

Et Ckristiaiio firmet ad JnUeo cum Christiano, et Judeo ad Chri- 
stiano similiter« et de Manros siiniliter fiat. 

Et Christiano jnret ad Jndeo, et ad Mann» snper cmce. 

Et Jndeo jnret ad Christiane in Charta sua atora' tenendo. 

Et Maaro qni voiaerit jnrare ad Christiano, dieat: „Al-min 
acsama tseletsa" (iobL> ^».»» a j ^y^^i^). 

Et si Christiano ad Judeo ferirat (feriret), non intret ille in ma- 
nus; et si fecerit livores, et habuerit Judeo, et Christiano pectet los 
livoreJ5; et si non habet testes, juret quod non ffcit: et de Maaro si- 
militer fiat, et de Judeo contra Christiano siuiiUter fiat. 

Ausser deu bereits geuauuteu Städten haben auch noch folgende 
von Alonso el Batallador besondere Rechte eriialten: fielchite in 
Anigonien (1116), Belorado in Ja Rioja, das alte HIforado (1116): 
£t Jndeo com Christiano i et Christiano ad Jndeo qnalem livorem fe- 
dt» talem pectet; FnneSi Marcilla, P.enaien, simmÜich in Na- 
varra (1120); Medinaceli (1124): Yecino non tenga YOt, si non de. 
Moro et de Jndeo. 

* Zu den vielen Wörtern, welche, aus der hebräischen Sprache entlehnt, 
sich iü Spanien das Bürgerrecht verschaflft haben, gehürt auch das Wort nnrij 

das arabische '^yf^ unter welchem Ausdruck Hahamed den Pentateuch ver- 
standen hat. Die Zahl dieser romanisirten hebräischen und chaldäischen Wör- 
ter beläoft sich auf mehrere Hunderte. Einzelne derselben haben nicht unin- 
teressante Wandernugen gemacht, so iuuii«aflidk das ehaldaisehe iDdnnD, 
Dann f d^3*in , dazans Uldeto «loh du aiabiMho ^U>^*, da» tWacbe 
Dragoman, span. trajaman, poitttg> dtagouano nnd tnrgimio, itaL 
trnhemano, engL dragoman n*a. 



KajMilIiiff; Gfi^lebU Jndea. X. IS 



^ j . d by Google 



194 



Dm Fuero OeneraL 

Das Pnero General oder Pnero Foral de Navarra, welches, 
wenn mit dem r&thsdbaften Fnero de Sobrarbe auch nicht iden- 
tisch, so doch ans diesem hervorgegangen ist, gehört zu den dunkel- 
sten und ältesten Gesetzbüchern des spanischen Rechts. Es bildet den 
Gesetz- Codex für das urspiiingliche Königreich Navarra (Sobrarbe). 
Männer wie Sala, Allacarizqueta , l'ellicer, Sotela, Taggia, Llorente, 
Lardizabal, Zuazuavar, Yanguas u. a. haben Untersuchuugen über die 
Abfaflsmigsxeit deaselben angestellt, und trots der grflndHchen Por- 
scbnngen der Letxtgenannten sind die Verbandlnngen nocb nicht als 
abgeseUossen zu betrachten. Die üntersncbmig kann hier nicbt anf- 
genommen werden; so viel scheint ausgemacht 2n sein, dass die Be- 
daction des Codex spitestens dem D. Alonso Sancbes el Batallador 
iBgeschrieben werden mnss. 

Das Fnero befindet sich handschriftlich iu der Kßnigl. Akademie 
zu Madrid; Abschrifteu dieses Exemplars werden im Escurial und im 
Archive zu Tudela (Yanguas, I.e. I. 5(33) aufbewahrt. )Mc wir aus 
der jüngst veröflFeutiichten Schrift „F u e r o s F r a u c o s. Les Commu- 
aes firan^i^ses en Espagne etc. par 1I.M. A. Hei ff er ich et G. de 
Clermont (Berlin — Paris 1860)'* ersehen, ist anch D. Pascual de 
Gayangos im Beüts eines Exemplars dieses seltenen Werks. 

Die auf die Juden bezüglichen Stellen, welche wir hier folgen 
lassen, sind dem h&nfig erwähnten Werke Znaxpavar's entnommen. 

(S) Lib. 2, Tit. 6, Cap. 12. 

Si algun Cristiano fazc convenienzas algunas de heredat con Ju- 
dio, ö con Moro, de veudiüa, 6 en permaniente ö de donadio, 6 dal- 
gunas dotras cosas, escribano cristiano debc escribir aquili feicho, et 
id Jndio con Cristiano hobiere convenienza algnna, escribano judio 
debe escribir la carta, et si el Cristiano may Uevare de Jndio, ö de 
Horo, d escribano cristiano debe escribir la carta; et si el Jndio may 
Uevar haber de Cristiano, escribano jndio debe escribir la carta, et 
si el Moro may Ilevare aver de Cristiano, escribano moro debe escri- 
bir la carta: estn mesmo se ha fecho, si Judio 6 Moro hoviere con- 
venienzas cou Cristiano, en todas las sobre dichas cosas, lun (el uno) 
testigo debe ser de la nna ley, et lo otro testigo debe ser de la otra 
ley, cuales fueien las personas que fazen las cooveuiencias deben ser 
escriptos los testigos, et eso mesmo la fianza de como se aveniereu. 
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(k) Lib. 9, m 9, Gsp. 4. 

GiuiIqvieTa qve aea eristiaiio infuixoii, 6 Jadio, 6 Uoro, et tem 
heredftt eesal, eillos« ni otros por eillos Bon la paede Tender, nl em- 
pdnaTj m estrainar en ningnna maneti, ni los accessores sayos, si 

HO es con aqueill zes, et con aqueilla carga qwo eillos han; et si 
aqueillos que tieuen las heredadcs a ccns, nou pagareu el cens, et 
passen dos aiuos contra su voliintad del seinor, e! seinor de la here- 
dat Tion debe prendcr el cens; mm emparar la hereüat pai*a si por 
tüdub üempos, por fuero. 



(e) Lib. 3, liL Ib, Cap. 6. 

Si fidalgo preindare [peyndnare] 4 Franco, Villano, Judio ö Iforo, 
dando (fiado) fiador de dreito , cnanto mandare la Gort del Rey, ö el 
Alcalde del Rey, et transnuitare los peinos c\w no los quiere dar, 
debe sesenta sneldos al Rey , magiiera si el prendiiiiiento fuere fecho, 
que pelndre home a su tiador porque uon res« Iba fiador cuando de 
Alcalde in.uuiare non debe liaber calouia, que fiador sobre fiador nun 
manda recibir el fuero. 



(d) Lib. 3, m 15, Cap. 6. 

Si nn hidalgo matare ä Franro, 6 a Villano, Jndio 6 Moro, debe 
aver honiiridio; si cavaylo [caballo] 6 bestia ninguna qualquiera de 
infanzon matare 4 Fraoco, Villano, Moro ö Judio» el matador es ho- 
miziero. 



(6) Lib. 8, m 15p Gap. 7. 

Si Franco, Villano , Jndio ö Moro peindrare 4 infanxon, et le da 
liador por coanto mandare ei Alcalde d la Gort del Rey» et non los 
qniere dar, transnnitar los peinos eon eill, debe per calonia aeaenta 
sneldos al infanzon petndrado. Empero si la fiadnria 6 la peindra es 
fecha como manda de snso» no haya ealonia. 



(f) Lib. 5, m 1» Gap. 10. 

Si algun fiere a Judio, 6 aMoro, asi que la sangre saiga^ et esto 
paede ser probado por CNnatiano^ et por Jndio, quioientos sneldos 
deben per calonia tanto onanto at lo hobieae mnerto. 



18* 
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(f) Lib. ft, Tit. 8| Cftp. IS. 

Klüll home qne niatare Jndio 6 Horo en mercado, ö en ofro lo- 
1^ ha calonia qniiuenios snetdos; por ferii- al Judio a calonia da- 
dentos sueldos, maguer si isiere sangre, si faere Judio probado con 
nn Judio, et con un Cristiano, et con un Moro: por ferir, et non 
istt udo sangre, probando, como sobre eacripto es, a por calonia se- 
senta saeldos. 



(b) Lib. 6, Tü 8, Ctp. 18. 

Nuitl home qni matare Alcalde de Key, que sea por el Bey» es 
ia calonia qainientos aneldos; por ferir al Jndio ha calonia dodentos 
aoeldos^ magner si isiere sangre, d fnere Jndio, probando con un 
Jndio, et con nn Cristiano, et si faere Moro, probando con nn Cri- 
stiano, et con nn Moro por ferir cat 



(i) Lib. 6, Tit. 9, Gap. S. 

Fasdna de na Jndio. 

Empeino k nn Xptiano nn basso (vasso) de estuno por den.sneldos 
k logar qae montasen a cabo de nn aino otros cien sneldos. En logar 
de basso de plata era de estuno. Era el basso pessado, et sano, et 
passo nn aino, et cabo del aino cognodo d Cristiano que era d 
basso de estains; et qne era engainado, et penso como podies haber 
sus dineros, et fizo cortar el esquiseo de su casa con la cierrat, et 
robo sn casa mesuia, et fezo semejant que robado era, et fiie el re- 
soQo k este Judio > et vino con dosdentos saeldos et engaiuo al Ju- 
dio en SU vez. 



Oti Lib. 6, Tit. 9, Cap. 8. 

Fanina qne nn Jndio dio a tenir dncnenta cobdos de drapo a 
un Xptiano, et uon fizo testimonias, et non dio» et non fiso ren el 
Cristiano, et vio d Jndio que era engainado, et caillosc tres ainos, et 
pnes Tino con den cobdos de lienzo al Cristiano, et fizo testimonias 
sobre eill, et las testinioDias feitas lebose ä su casa este lienzo, et 
8' ho bieu dos meses, et pues vino a este Cristiano, et demando sus 
cien cobdos de lienzo, este Cristiano (juisso decir, que no hobo 
este lienzo, mas cou las testimonias que liubu feitas, lioboli ä dar 
SOS den cobdos de lienzo et Cristiano, et vengose asd el Jndio. 
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La facultad de vender las casas que dejaban cu su barrio. (Bfat- 
celes libres las casa» del bamo, que tenian, para poderias vender.) 

Que no pagasen lezta con la condicion de cnidar de los reparos 
del casiillo, eseepto I» torre mayor. (Que no paguen lesta [qne es 
dereebo de saca en todo sn reyno]. Poneles eoiuficioiL de qne enyden 
de los reparos del castiUo, menos la torre mayor.) 

Qne d fnesen invadidos en el castillo y matasen algnnos hom* 
bre8> iio pagasen homieidio. 

Que en los jnramcntos que hicieren, ä peticion de GristianoSj re» 
epondiesen diez vezes juro, y otras diez amen. 

Qne tuviescn por juez un Cristiano puesto por el rey, al cual 
acudiesen con sus quejas los Cristianos. 

(Qne el Cristiano, quo tuviera qneja del Judio, no le pueda pren« 
der por su persona, sino que envie sn qnerella al ^ne por honor del 
rey taviere el senoiio de los Jndios, y despnes raya al jnstida del 
rey, que sera Ckistiano» el qnal pondra en preüon al Jndio hasta 
hacer josticia.) 

Qne cn los juicios de Moros contra Judios no probassen aquel- 
Jos sino con Judio y Moro, como se hacia enfcre Cristianos, Moros 
y Judios. 

Flnalment« se les senalo cementerio para enterrar sus muertos. 



roivo dt »dia. 

De Christiano et Judeo. 

Si aliquis Judens debet aliquid Christiano, et Jndens vult ne- 
gare, cum testimoniis dcbet probare; si Francas est cum uno Franco 
et uno Judeo: si est homo de foris, cum uno hominc de foris et cum 
uno Jadeo; et Jndens ad Christianam similiter. Et si advenerit, ut 
Christianns habeat cartam, non potesi negare Jadeo, quia carta 
facta de rabi, valet quantnm testes contra Jndeos. Sed opns 
est Jndeo, nt jnonstret ad illnm qni cartam tenet quomodo pagatit'eom 
cum testibus, et si non potest probare« jnret ille qui qnerit, quod non 
init pagatnsj et paget iUnm. Et si moritor Jndens, filü Jndei debent 

' Pie in () mitgetheüten Sätze sind nach Moiet, 
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facere qaemadmodum pater suus debebat facere hoc qui supra scri- 
ptum est, s! cartam habet Christianus. Sed si Christianus moritur, et 
filii Rui ceiisunv (leniaiKhiverint , et cartam inde habucrint, opus est, 
ut Judeus muuiitret <|uaudo pagavit cum ad äuum patiem, et si uoa 
potuerit probsre cum testibns, jurabit filins qui cartam Iiabel qiiod " 
non fiiit pagatna de illo eenaii aui patria: et pagabit Sed ai äiri- 
atianna contra Jndenm plaitom habet ant de censu, ant de batidvraS 
ant niUla caussa, si non babnerint cartam ant testes, enm nna jvra 
ae debet salvare Judeo et paaabit, et ChristianuB enm nna jvra contra 
Jadenm, et pasabit aimiliter si non habet teates. 

De Debitor«. 

Infanzones et Franci ad Villanum et ad Judenro jaratorem unum 
hominem, qoi quiudecim annos aut plus habeat, ex decem solidis infra 
dabnnt Bt Jndena et Vaianna. ana mann jmbit 132 denariis. Et 
Havarrna capnt aui compatriB jnrabit, et Judeita aeenndnm orientem 
jnrabit. 

(TaDgnas, Le i, 40, 461 ; ZSaamw» 1. e. II, 18«.) 



Carla iater CkiiitiaBiit at JaiMoi 4f Font iUenm. 

In Nomiue saneti et iudividue Trinitatis , Patris et FiUi, videlicet 
Spiritna Saacti, qui est nnns et TeroB, trinna in personis, idemqae 
in essentia regnantis in saecnla aaecnlomm. 

Ego Adefonsus totias Bispaniae Imperator vobis Serenissimo Pon- 
tifici Legionensi Eclesiae nomine Petro , etiam et vobis honorabiie oo- 
miti Martitio Flainiz seu etiam omnibus msyoribus atquc nunoribus com- 
morantibns in tota tena de Legione in Christo salutem. IMacuit nam- 
que magnitudini gloriae meae, ut vobis omnibns snpranoiiiinatis tam 
majoribus natu, quam etiam et omnibus YiUauis farerem textum scri- 
pturae iu'mitatis, sicut ei lacio, atque per actum coutiniio^ ut amplias 
in nnUo tempore non lirmet nnllna Judaeos super nullum Christianum 
pro nnlla canaa: sed si fnerit ezqniaitQm per certa exqniaitione de il- 
loa majores de ilhb terra, «ut de ipaia meliorihns de achola regia, vel 
de Legionensi epiacopo, ant de Astoricensi» siyo de lUo Abbate Saneti 
Facandi, ant per bastonarios equales, ut talis sedeat ipse de illo Ju- 
daeo, qualis et ipse qui ei dederit üle Christianus; et si ipse Chri- 
stianns homo per ae qaaeaierit iitem illam facere, ahim aimilem ei 
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reddat ille Jiidaens, i\t eqnaics sedeant. Nunc vero pro piagas, aut 
pro feridas malas qnas fecerit Christianus Judaeo, vel si eum occi- 
derit, et habueiint inter sc exquisitionem de illos meliores commo- 
rantes in ipsa terra, steiit in ipsa exquisitione, sicut illi meliores 
exquisieriut, et &i uoa potiieiiut iiabeie ipsam exquisitionem de illos 
melioTOB liomines« Htiat ipse ObriBtiaaii& eum siia bastoiuuio de illot 
Jndaeos qm. toÜB sedeat^ sicut et ille: et si ipse Ohristianas per se 
non quae^erit Jitiare, mittat snum bastonariiim pro se et Uli Jndaei 
alinm similem reddant de sna parte, sicut et ille qui dcdcrit Ciacttf 
stianus pro se, et tarnen si fuerit suus bastonarins de illo Judaeo ven- 
zntns per ipsam calumniam quam demandaverit ad ipse Christiane, 
pariat sueldos L ad partem regis, et alios L illi cni demandaverit 
ipsam calnmniam. Si autem ipse Christianus aut bastonarius ilüus 
fuerit venzutus, in ipsa vice pro ipsa voce pariat totam caiuiimiaixi ad 
partem regis. Quod si aliqua comporitio evenerit inter Judaenm et 
Christiannm, tarn in vinea, qnam in agro, sen in via, Tel in mer* 
oato, ant in domo» et primiter in ipsa contempltone quae inter seha« 
buerint, ipse Jndaeus fecerit feritam ad illi Ghristiano, atqne postea 
ille Christianos percuserit eum Judaeum/ in hoc non habet uJlam csp 
Inmniam, nisi tantum si dixerit ipse Judaeus ad illnm Chdstiannm, 
quia tu me percusisti, et ego non te, et ipse Christianus dixerit, tu 
me prius percusisti, antequam ego te, et non aaveuerint inter se, litiat 
ille Christianus cum suo bastonario de illo Judaeo, aut si per se non 
qnaesierit litiare ille Christianus, mittat bastonarium pro se, et ille 
Jndaens altemm similen^ ^Ilius, nt equales sint sient supra dietKm est 
Btiam et hoc propono, ut si qnis ab hodierno die quo liaec carta fuft 
cosfinnata Juda^ - dixerit ad aliqnem Ghiistiamim, qnod contra enm 
habeat aliquod debitum cum pignore aut sine illo, et ipse Jndaeus ha- 
bnerit testimonias de illos majores de illa terra, ant de ipsis qui sn« 
perius scripti sunt, et dixerint quod verum dicat ille Judaeus, reddat 
ei ille Christanus ipsum debitura, sicut ipsi dixerint, quod directum 
crit de illo Judaeo absque jura, quae nullus illorum non juret. Qnod 
si uliquam testimoniam habere non potuerit ille Judaeus pro ipsum 
debitum, quem demandaverit, juret ille Christianus, quod nnllam can- 
sam Uli dobeat, et sl solutus de illo^ Et d ipse Chrisliauna jorare 
minime qnaesierit, juret ille Jndaens, qnantum habet contra eum« -el 
reddet Uli ipse Christianns omne debitum quod contra enm habnerit 
Si quis vero Christianus demandaverit alicui Judaeo debitum, et ipsas 
suprascriptas testimonias dixerint, quod vcrc habeat ille Christianus 
debitum contra ipsum Jinlacnm, reddat ei ipse Judaeus, quae illi de- 
buerit sine ulla iura: quod si testimonias habere non potuerit, juret 
ille Judaeus, quod uuilam causam ei debeat, et magis non requirat illi 
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quisquam: et si ipse Judaeus jurare non quaesieiit, juret iUe Ghristia- 
jins , quaatiim hab«at contra enm et ipse reddat et qaae Uli debuerit 
Kartula, U, Kaiend. April. Er« HGXXDL 

(Espada Bagzada, JXSY, 411 II) 



fving nriate IhaoMd I. «lA dm Batli te Blatt TMi, 

Esta es carta de la remerabranza de la composicioa que el rey 
D. Tbibalt, ö el concello de Tbudela metieron.. ..qae Gristiano non 
issiese teatiiiioiiio 4 Jndio, mandaron que aea defeito ai lo fideron. 

Haiidaron, aobre laa dendaa de loa Jndios, qne ai tovieren IIa- 
doreaj ö como que lea deban, qne laa demanden aegont ao fiiero. 

Mandaron, qne los cotoa qne ficieron qae non vendieaaen fruita, 
6 otraa cosas i los Jndios, que los desfagan ai io Ilderon, e vend» 
cada «no so fmita allä 6 mollor la vendiere. 

Mandaron de los clanios que el Yudeo (Judio) de T>nn Lop Mar- 
tinez, sobre los cabrones c las o\ellas, que los Judios plaman del 
concello qne les toUieroa: de los Judios que fueron traiiiados, muer- 
tos e euforcados: de los clamos que el rey se clamaba de los dine- 
ros de los Jndioe 6 de laa riendaa de cnatro neaea: del Jndio qne 
por paYor non osaba seer en la ealdera; de la Jndim qne iba baanar 
i Ebro: del Jndio qne fne ferido con k piedra, teniendolo en &bla 
en la baibaeana: dd Jndio mege (medico) que aegaron so pan: de la 
TOndema que cullieron al Judio estando el senescal en la villa: del 
Jndio plagado ä la puerta de Calaorra: del Jndio ferido del ospada: 
del Judio priso en la puerta de ^aragoc^a: de los Judios maillados: 
de los clamos que el Judio se clamaha quel ataillaron qoando issio 
para Tarazona: del Judio que venia Dallaru (de Alfaro): del Moro e del 
Judio que se baiüaron en d dia de pascoa: del adobo qne el rey de* 
mando e fizo con d eoncdlo, ad hnevoa de loa Jndioa, ei el conceQo 
non se tnvo en eate adobo « dont loa Jndioa perdieron XI miUa Ii- 
bras 0 plns...« ' 

Actnin apnd Tbntelain, anno Dom. HCG triceflimo aeptimo mense 
Jnnio. 

(Yangaas, 1. c. III, 411 S.) 



Bla Balm im Wum ttaMMl, 

welche von Philipp III. getroffen wurde, ist nicht vollständig bduuuit* 



Digitized by Google 



201 



Das im Anhange B. mitgetheilte Geseto (Lib. 2, Tit. 6, Gap. 12) 
]aatet nach der Reform (Cap. 15): 

Por las graudes roalicias et engainos que fazian los .ludios ca los 
tiempos pasados, faziendo las alvaras de las pagas quo faran los Cri- 
süanos a los Judios, ö a los Moros qne se faga por notario Xptiauo, 
y el notario que faga mendon de la denda de la earta, et del aom^ 
bre, i q[oi Bo daba> et la feio, ei an testigo sea teatigo Xptiano, et 
el otio Jndio, ö Moro» .ö cnalqiüera qne se fiiga la paga aegnnt fnero. 



üen erlassen worden von Philipp III. nachfolgende Gesetse: 

Cap. 13. 

A restainar las malicias de los Judios et de los Moros, estable- 
cemoS; que uiuguu Judio, niu Moro, ao emprcäte ä mas de ciuco por 
seis S nin ponga en la carta sinor coanto empresto de caval [cabal], 
et qui ftdere el eontrariOi que pierda la denda, et sea del rey : et 
qne cada BabI por la fiesta de Jnan Banlista pnblieament en las Si- 
nagogas de los Jndios ite al Aljama que eroprcstan en la forma de 
snsditay et no en otra manera, et si el Rabi non gitare vien et leyal« 
ment al Aljama que pierda el oficio, et pagttc cincuenta Libras al Key, 
et si non, sea preso ata tanto qne las haya pagado. 

Gap. M. 

En cara Ci^tablecemos, que despues qne el .Indio una vengada ho- 
biere feito ba prestamo coii carta, que neu faga renovamiente de la 
denda ate dnco ainos qne sea doblada la denda, porqne non reciba 
nsnra de nsnras, et qne d contrario fidere« qne pierda la denda, et 
sea de la seinoria. 

OSnunaTAT, L e. III, 1, IlOu) 



Ssr VaTViMlHihs JMmU. 

Di tn Judb ^eomo Iias nompne? 
R. Folano..., 

4 Jnras ta a este Cristiaao qne diees Terdai« ö drdto, por aqneilla 
demaada qne eill te flio, e tn disist de no? 



' Vgl. hienu Yangnas I. «. II, 93: En 1330 el rey D. Felipe III., en d 
amejoramiento de los Fneros probibio quo los JadkWi ni XolOS bidflSM 
prestamo» a msgox intezes %iie d de 20 por ciento. 
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R. Juro. 

^ Juras por cl Domino Dios padre poderoso, qne fizo cielos e 
tierras, mar e abismos, angeles, arcangeles, tronos, c dominacip- 
nes, priücipatus, e potestates, cherubinf serafin, e todas las virtudes 
qae hi son? . 

R. Jiuro* 

l Jnm por aqufiiU Dios quo so aparedö k Moiteni on el mont 

nay en flama, e dixoli: 4,Yo so qui 80> e BO hay otro Dios'*: e por 
el Säbado que tienen fillos de Israel, pues fueron librados de la cau- 
tividad de Egipto: c por mana de Dios que li*^' enviaba del cielo ä 
tierra, del desierto; e por el santo tabernaciilo que fizo Moises a 
Ibmino; e por laltur* de ia tierra que fizo Jacob, e por la Gle&ia^o 
maraveiilas que vido Jacob? 
R. Juro. 

i Juras por el santo sacrificio qtto Aaron y sns fijos sacirifiearoii 
eü el tabemaonlo, e por el area quo estabä en el tabemacslo e por 
la verga de Moissen, i por las tablas de nuumior en que Dios escri- 

bip la Icy, e por los dnco libros de Meissen (jpt es £to A-Tora, e 
por los vierbos e diez mandamientos que Dios vos mando custodir e 
giiardar: aquesto est „no faras idola uingnna , ni nnilla imagen": 
„ainaras ä Dios de todo tu corazon e voluntad e ä tu progimo, asi 
como ä timismo": ,,cunaras el sabado": ,,hoararas padre e madre": 
„non mataras'': ,,non diras falso testimonio'* : „non te perjuraras*': 
,jnon furtaras^': „non fornicaras'^ : ^^non cubdiciMas^ mnillier m nnilla 
ren de tu progimo"? Juras? 
TL Juro. 

^Jnraa por el ii^plo que el rey Salomon edifieo a Domino 
Jerusalem^ e por el saodfieio qne hi saorificaron reyes e saccrdotes, 
e por la santa ley que Jeremias vos restauro, e por el santo fuego 
que del cielo vino; e por cl cantico qne ficicron los fixos [hijos] de 
Israel; e por el mandamiento que vos tizo Meissen quando subio al 
monte de Siuay por* la santa ley; c por la Espeluuca dobia qne di- 
cen Stegranssimor, du Aloissen, e loa patnurcas fueron entrados eu 
la piedra de Oreb? 

IL Juro. 

j Joras por el dito Adonay, Sabaoth*^ qne liisö d» e nnit, sol e 



* los. * el altar. 

* Besi«]tt neh anf Gw«^ S8, 17 und die aneh^Ton den KlxdienTitera 
«doptirte Tradition, worüb«r Talmud BabU> Gholin t 91. • 

* codiciaras. * [recibir.] 

* Statt Zebaothj wie Köm. IX, 29. Jae. V, 4. . 
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hma, e estrellas, c fizö siete dias, e en el seteno folgo [holgo], e crio 
a Adam, e formö ä Eva, e los puso en Paraisso, o salvö k Noe (iel 
diluvio, e sus fixos, e fundio la niar e Ii dio terninios dicieiido', „ata 
qoi verraü tua ondes inflauteh, 6 aqui te querebautarab''-. Juras? 
R. Juro. 

j Juras por las tres patriarcaa Abitham, Isaac, Jacob, e por los 
doee profetas quo. ammeiaron el avenünieiito de Domino Dlos, Sa* 
mnel, Jesaias, Jeremias, Eszeqnias, Daniel, Joel, Arnos, Abdias, Jo- 
nas, Uichas, Maun [Nahvm], Abacoc, Sofonias [Zepliaiiia]j Mojses, . 

Josue, Aaron, David, e por [los] todos los profetas que anunciaron 
el aveoimiento de Mesias, que est Domino Dios Suivador; e por la 
Santa ciudad de Jerusalem; e por la santa Stuagoga en que tu ado- 
ras; e por la cabeza de tu rabi? Di. 
R. Juro, 

Agora te oonjura, Jidio, por todas las palabras qae tu has jn- 
radü , que digas Yerdat, e aon jures en falso por el saato nombre de 
Dios» Bloia, Adonay» Sabaotb, i u ndeiites, venga sobra ta* la sn 
ira e sana, funbre« e aedt*, angustia, revcnra e dolor: di amen. 

R. Amen. 

E si raientes, 6 niegas verdat, cayante los cabellos de la tu ca- 
beza, dp la buba, e de las cejas, e pierdas la Inmbre de los ojos, 
et itcte Doiiiijiü i>ios en tiorra cn que ninguno no babita entre gente 
que no cogaoscan; e fiergaie * Dios de plaga mala e sama e podre- 
dara, pudate el tu aUento de tu boca» e tornes facieudo; e sias con- 
treito e sorda 4 siega: di amen. 

B* Amen. 

Planten vinik h nom ounas deilla, ai mieates; e lo quo tu ganea 
e gawu(^t oeman los bombren estndnos; e si fillos e nietos qne de 
tus lomos isiran, 6 de tu aeran, vayan siempre a zaga; e el Dios qne 
nunca mcntio. ni mentira, destruya ä d e a tu casa, e. siempre lo 
bayas irado si mientes; di amen. 

R. Amen. 

Si mieutes, ö Juras falso, sequense tus luanos, e podrezcan tus 
bnuBOs, dolor rabtoso so vnelT». en tus guessos, e podrezcan tas bra- 
aofl, miembroa, e cayante bfiTTesones bnUlentes; e si algunos nacie- 
ren» ö ban de Ii nacer, sean degos, i sordos, e mancos, e coijos, 
e sean en eacaniioi de todo d pneblo, e nneton gafoa:* dl aim^n: 



' Naeh lob 38, 11. * qnebrantaras. * 

' [te.] * sed. * jLierate.] 

" GafoB, Anssätiige; ancb dio Oagots vetdaa binfig duxcb Gafos be- 
zeichnet. 
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R. Amen. 

Aqueill Domino Dcos, que vedo que por su sancto nonipne^ non 
jnras mentiendü, e que non quiäo escatimar niu puntos de mentiras, 
eill to confonda c te destruya si mientes: seas perdido de siuago^a 
de Aftron, de la ley de cnmr sabado, de eirenndsioii, e de pnrifiea- 
cion del si^lo; 6 desctenda sotireli vergnilla mala del Griador^ assi 
como en aqaeilloa qne fidwon e adoTsron el becerro en Oreb, e aor- 
bate la tierra como sorbio a Datan e Abiron, yaronea traidores e 80- 
dometicos; e seas escomengado* de la ley de Moissen; e no hayas 
part en las benedic[t]iones qne mando Domino bcncdecir sobre el 
mont de Garisim, e vengan sobre ti todas las maldidones que faeron 
al mont de Ebal: di amen. 

R. AmcQ, 

Si mientes 4 6 te perjuras, seas maldito en casas, en villas, en 
campos, ö en quanloa logares fderea, ö andidieroB; hayas maillier 6 
otroa jagan oon eilla: el froto de tu tierra, d de in Tientre, sea val- 
dito; fiigas easa, nnnca babites en eilla; aiembrea mnito, e cojaa poeo; 

langosta e aves malaa te coman; i dete Dios corazon espantadiao, 
e alma plena de borror; la amor qne te han tus parientes, tornese 
en aborrescimiento; e asi te vayan todos encalzando como el gavülan 
fanibriento va de zaga de los passariellos, e vayan esta jura: He- 
rem' sea tu vida: muerte snbitanca veiiga sobre ti e ä tu cuerpo, e 
la memoria non coja la tierra, mas canes e aves lo coman sobre tiena; 
e tnelgate^ Dios el sesso de tu cuerpo, e lä memoria: bobiendo ojos 
non Teaa, orejas obiendo non oyas: hobiendo nanas non prendas nin 
figas proveitoa: tiemblete el cnerpo, si mientes, h niegas, sobre fi e 
entre casa tal rnlna qne ningono de tos non remainga; e non creas 
tu vida de nna Iiora i otra; e pierdas tu ley, e tomeste pagaao, e 
seas apedreado como nn fizo de nn Jhennin*: dl amen. 
R. Amen. 

Si mientes, 6 j^ras falso, tus fixos comas asados ö cochos por 
fambre, e tu frenta coü todo lo que combias te entre dolor de vien- 
tre que tiembles e infles e mueras: el Dios Adonay, Sabaot, Aifa e 
Oqnefo e Seramuit , amador de jnsticia , el qoi al rey David dixo que 
dl Ii deaperdria* los qne mentira jnrasen, eil faga de ti demonatranaa 
hney^; qne d mientes el dia qne oa viene en aino, soma airoia, pei^ 
dido Jo ayaa; e quemen tos gaesos*, e tu ahna de dia e de nodi, e 
non te mengde aasen mala ventnra: di amen. 



* nombra.] * escomnigado. 

' D^n. < tollate. ^ i^'^^n. 

• despeudria. ' boy. ^ irnesos. 
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R. Amen. 

Jnm raean in Jndio, por Mesias, quo es dito Xptiis nntado, ^ 
pOF d dia de salTtuaon, qae tos deill espandes ain meniira, 6 en 
falao jnrar Arratli, Atha,^iipi, Angnera aqueato, e maldito seas de 
la boca de Dios fnert, e maldito seas de Eli, Helei» Eloin, Adonay, 
Sabaot, Saday e Ebreos, Diel, £^{906, Carca, Orqnereli, Eli, Ereye, 
Daramatay, Marthery' sot tram limien im 9 Alfa et optemo, e post- 
remei o perdurable varon manut Thechel, fares splcndor raavaveilloso 
conseillo; maldito seas de angeles, e de archangelus Michael, Rafael, 
Uriel, Gabriel, Tubel, Barachiel, Sarsiel, Ananiel; maldito seas de 
Domino podient de los Abismos Fiessarat, Aseney, e ye por d eoal 
nompnado todas cosas tremen, triembles e cayas en esta hora, ai 
falao ö con engaino jnras 6 mientes. Vas e gnarda esta seinal de 
Salomen h de Maymon tn poderoso rey. Si mientes 6 te peijnras en 
falso, tos parientes digan a ti apautnl, e criebres por medioa de tn 
vientre, e pierdas la Inz de tus ojos; dcsagora cayas en tierra; tail- 
lete Dios e terroquo te Domino, qiie dtjo: „el cicin ps ml sedicilla, la 
tierra estaje de inis piedes": e fierjate agora el augel qui quebrauto 
luytaudo ä Jacob la pierna, e en lora le dijo: ,.mas no seras cla- 
mado Jacob mas Israel'^; e el Domino Adouay Sabaot te ite en tat 
perdidon como & imestros parientes doce tribus qne Titos 6 Vespa- 
sianns, dos leyos moros, itaron en las naves por la mar, aines ri- 
moB, ond por fambre hobieron a comer Inr frenta; e vos oviestes a 
naeer de otras mngeres, i non de Jndias, mas de Horas: di amen. 

R. Amen. 

E TOS Judio, que jnras, gnarda la seinall de tu pena, caldera 
de infierno, e villa de confnsion, e de tu esperauza, seiual de tu si- 
nagoga, tn terra Judeorum, aqui en medio escribi tu nombre; et si 
tuerto tienes, ö mientes por la traicion, e muert que tus parientes 
fideron k Jesu Xpto, el profcta sin culpa, delant Pilato, h dizieron, 
e damaron „la tn sangre sea sobre nos , e sobre nnestros fillos", e 
diseenda tn sangre e com por tns pies, e canibas a jnso, h abrasete 
el cnerpo en esta hora, d mientes, e sean malditos tus pelos, tn ca- 
beza, tn fruent, tu cara, tu cueillo, tus espaldas, tus braaos, tnema- 
nos, tns pies, tu vicntrc, tns pdtos, tuslomos, tnspiernas, tnscam- 
bas, tus uuglas: di amen. 

R. Amen. 



Estos nompnes [uuiubresj Stleia ä Aeiezuu, ü los otros en me- 
dio de ellloB eseribi tn nombre, e por k idrtnd deillos abranse tns 



* Namen ton Bogein, d«ien Zahl dcb anf aitbeuig belinlt 
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miembri^, 6 vienga e descenda ta flor por ins cambas, ai nlentea: 
di ameo. 

Et tu Jttdio de palanra porfidia e endnrida, qve eaiaa sin rey e 
senea obispo untado» aen cscassen capeillano» aegnnd ttimala creyenza, 
e en tierra poluta, guarda tu figura de tierra Judeorum, e el fcn calue- 
bro, que los paricntcs alzaron, c las turmas de tu rey Amayon, e de 
Astaroth , 6 de Betala colgada en la Erqui vos saliau dar respuestas, 
trastornente tu corazon, e tu cuerpo. e te fas:an decir la verdat an- 
tes de tu fiu: si mieutes, c hus juradü iahu, ameti antes de tu üu, 
amen. 

(Faeto General, Lib S, Tit. 7, Gap. 3, bei Tangaai, 1. c II, 147 ft) 



See Ihneefaiile-atetot (nspn). 

Abinieronse la aljama sobre todos los hombres qui moran en esta 
villa, que iiu hayan poder de fseri] levaiitarsc sobrc qoalquier cosa 
que ficieren la aijaiua, ui por iucei jiiujjuua piega', iii ordeuauzapor 
anuliar qoalquier tesaBa'^ y qoalesquier ordenaua i^me fieieipeii la al- 
jama, qne se abiengan* sobre ella los XX hombres, d loa XI deillos. 
Et qoalquier qne paaare sobre qoalqnier eosa de todo lo dieho, 6 qne 
contrariare, sobre qoalquier eosa qne fideron la .a^Jama, pagne de 
pena k nnestro Smar el Bey» ezaice an vaIor% CO maravedis de bueu 
oro: y todo esto empues que la requieran los adelantados de aquel 
tiempo, los tres deillos, o los dos, y estudiere' en su rebellia, que 
eu aqueilla liora sea adeudado* de pagar los dichos CC maravedis. 
Et si qoando leyeren la tezana eu la senoffa' cuntrariare qoalquier 
hombre en el mundo, y se levautare* quel lagau la diclia requiricion 
dos de los mayorales de aqueilla senoga, y empues esto que pague 
la dicba pena si estndtere en sn rebellia. 

Item maa, se abinieron la aljama sobre todo Jndio qne teatemn« 
Biare' sobre la aljama ö sobre singnlar ddllos, yaron ö mniller, teati* 
monio, y entendieren XX de los mayorales de la aljama, sna regido- 
res, que fueren en aqueil tempo, 6 los demas deillos, que aqueil tes- 
timonio, todo o partida deil , es falso en manera qne plegarie daino 
de la aljama, 6 ä uno deillos en Inr cuerpo, punto ni mas, 6 meno- 



* tezana = tekana (napn). 

* Das hebräische "iTin Qy\\ 

* eUigado. 

* lebelliM. . * teetimoniatt. 
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scabo eü lur iiacienda de G Saeldos Sauchetes a suso por razuu de 
aqneilla Msiedat de aqueil testimonio qae pongau^ la aljama iodo 
Inr poder por esfaoer y por anullar aqneil testimonio y misionar* de 
lo Inr* todas las misionea neceaarias para esfacerlo y para annllarlo, 

y qne cumpla la aljama de lo Inr del que fnere feito el teatimonio. 
Et ofcrosij'se abinieren la aljama, aobre todo Judio, vuron ö nraiUer, 
que malsinare a la aljama ö ä imo deillos, varon ö muiller, qne en 
debat, 6 uon debcat el quiere })or mensagero ö por m cscripto, y 
plegare daino de la aljama 6 de alguno deillos, en lur cuerpo, pimto 
ni mas, 6 en lur hacienda ä suso de C sueldus, por razou de aqueil 
malsinar*, que pongan la aljama todo lur poder para anullar, y para 
eafacer aqueil malsmnr'^, para miaioBar de lo hir todaa ]aa misioiiea 
qne espendiere el qne tue feito el malsiiMit aobre el, y todo el me- 
noscabo qne plegare por raaon de aqueil malsinnt. Et abinieronae 
maa, qne qoukdo se cumpliere el pleito del testimonio 6 del malsinnt 
que den a la dina^ la aljama en las sinogas de la villa, en dia de 
sabado, por nombre de aqueil hombre, que testiguo r\([iioil testimonio, 
ö malsino aqueil malsinut, y lo enherenien^ por nombre, y lo metan 
en induin* hata» fin de L ainos, y non more entre nos dentro de los 
L ainos, y que pague de pena a nuestro seiuor el rcy mjl maravedis 
bonis adfonais de oro: et si non montare el menoacabo que plegare 
k algano de la aljama por raaon de aqueil testimonio del malsinnt que 
fne feito sobre eÄ,.a suso de G aneldos Banchetea, que hayan poder 
loa XX mayorales dicbos, 6 los demas deillos, de sentenciar aobre el en 
aqueilla hora, qoiere'® en an cuerpo, quiere en su aver'^, 4 lur bien 
vista. Et abinieronse mas, que todas las misionef? y los menof5cabos 
que se abran a facer vcuideras , en estas razones, que las pague toda 
la aljama egualoient por iures cabezas y . . . . scgnnt que nsaron pa- 
gar por las cabezas y los .... ante dagora. Et hau los XX mayo- 
rales de la aljama, y sus regldores los dichos que fueren en aqueil 
liempo de dar a la dina por si mtsmos , que diga cada nno deUos ver- 
dadera j lealment, segnnt sn entendimiento, sl ha fidsedat en aqueil 
testimonio, 6 si las palabns que dijo aqueil ombre por su boca d por 
escripto, 6 por mensager solne la aljama, ö sobre alguno deillos, al 
son palabraa de malsinnt; y qne no digan en esto tortura por amor 



* ponian. 

' gastar, adelantar el neeesario. 
' lur (snyo), das franiöaisdie lenr, 

* mabin = ]">tt?So. 
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d pareutesco, 6 aborriclon ni malquereucia. £ qoalquier que procu- 

nupe algon es&ebnieiito wohn esta temiA ea qoalqid«r nion, de to- 

das las mones diclias depues qnd requirieren los adehntados, qne 

fiieren en aqaeil tiempo, qne sea en indniii complido dos ainos, y 

que nse la aljama con el induin, y pagae de pena 4 tinestro SeSor A 

Rey, exalce su valor, mil maravedLs adfonsis de oro. Et dicron a la 

dina sobre todo esto en las senogas herem^ fuert y cuniplido en dia 

de sabado: mas sacaron ]a aljama de todo lo sobredicho los dreitos 

del rey sabudos, y dieron a la dina la aljama sobre todos los samases* 

de las senogas qne tiengan cada iino deUIos traslat' de esta tezana 

siempre para darla eu mauo de cada hazau^ y hazau de la seuoga para 

leyerla en el dia de yom haquiparim», y los haaans en igaal dia a la 

dina sinon la leyeren en yom liaquipurim de qniseiim aynon quando 

gela dieren b>s samases i leyer. 

Coniinaose esta tesana en el mes de adar, aino 12SJJL 

« 

Ya fsabedes que esta tezana la recibieron nnestros antecesores y 
Nos ante de agora, y leyenla en cada yom haquipurim en las senogas 
y en las midrasas', y con todo esto, por razones qne non era robrada, 
aljuyavan en ella en general y en especial. Et agora veyendo la al- 
jama [ajquel tiempo aguisa^ de tornar la tezana a su antidat y con- 
finnarla en todas las firmesas, y las penas scriptas en ella, y eyna- 
dido sobre eiDas qne dentro de TOI dies qne «qniriere el qne lo 
malsinaren, ö el qne testignaren, solnre el testimonio fslso, i los ade- 
lantados de aqnel tiempo qael fagan dreito de aqnel maisin, ö del 
testagnador, cl testimonio falso, segunt dicto es en esta tezana, qne 
sean tenidos los dicbos adelantados de facer saber a la aljama aqneilla 
razon ]torquo so cumpla ol juicio por la carvera desta tezana, yns pena 
de C niaravedis de oro adfonsis y yus pena del dicto herem. Et mas 
se advinieron, qne pnes qne soraos fincados pocos de muchos, que , 
en ei iogar que a^igiia en e^ia tezana, que seau XX ombres, que aba* 
sten XI, y dentro delios los adelantados que fneren en aqueil tiempo. 
Et mas se advinieron qne robren esta tesana XI de los mayorales de 
la aQama, y qne pongan en ella el sieillo de la aljama. Et confinna- 
ron, et recibieron la aljama sobre eillos la dieta tesanai y lo qne re- 
novo en ella desde hoy hasta L ainos. 



* rtmw, • Hier folgten die Unterschriftea. 

* tra«lado. ♦ wno "»na. 

* Itn. • agaiaado. 



I 



Digitized by Google 



209 



Kt vcycnrlo qne todo es decolgado en smieio del Griador, sea 
beudicho, y las tribulaciones vienen al mundo por pecados del tiempo, 
y otrosi poblamiento de la* nliauias es decolgado <'n las obras bue- 
iias, y ostfi tddos los tiempos pasados, mayorment en esto tiempo, 
quo soüios fincados pofos de muchos, y iios habemos inenester eu- 
drezar ä nos misraos, y setar setos y cercos para servicio del (Jriador, 
sea be&dicho, y para servicio de nnestro Se&or el rey, exalce sn va- 
lor: y porqne nos podamos poblar en el regna, y o^si qae qoando 
ideren, las otras aljamas de los otros regnos nnestro bnen ordena- 
miento, en confimiacion de la ley, veman a morar entre Nos. 

Et por esto avinieron toda la aljama, estos signados por nombres. 
R. David fillo. B. Juda bcn Falangro, qne cla- 

Don Acali ben Yuceb* man de Alfaro. 

R. Semtob ben Habet 

Adelantados de la aljama de Tndela. 

R. Juda ben Semnel ben Belin R. Semtob bar Semnel ben Minir. 

Orabnena. Bitas Abulafia. 
R. Semuel ben Jeuda ben Habet. JRitas ben ^>rn id. 

R. Acali Orabuena. K. David hm Habec, 

R. Joucef ben David. Acah Pöllo. 

R. Mose de Doua Margelina. R. Juda bar Abraham ben David. 

R. Haim ben Jamil. R. Abraham ben Acah ben Miiiir. 

R. Semnel Rabaadosa. Jnce ben Salomo ben Habet 

R. Jocef Falangro. R. Acah sn bermano. 

R. Acab bar Haim ben Mioir. R. Juce ben Belin Orabnena. 

R. Semtob Levi. R. Juda ben Semuel Orabuena. 

R, Juda del Rencon. ■ R. Selomo bar Mose ben Falangro. 

R. Juda Cohen. R. Mose ben Latcmi, 

R. Semuel y R. Mose fiUos. R. Jacob Dagreda. 

D. Meir Dorta. R. Semuel bar Elisa. 

R. Acah Saprut. Acaii Zunana. 

R. Jocef ZasalanL Sahn! Cendor. 

R. Jento y R. Jacob fillos. R. Semnel Bargais. 

D. Senmel Arraetin. R. Semnel (jüarsaldin. 

R. Abraham Chiustach. R. David b^ el Rab. 

R. Mose bar Acah Haben. R. Bamch sn hermano. 
R. Abraham bai' Jncef ben Minir. R. Mose Asayneli. 

Y otrosi el remanient de toda la aljama, u voz de pregon sobre 
todo varon 6 muger de los que moran en esta villa y todos los que 
pagan pecta on 'stn villa, qne pasare contra ley en fjnalqnier part y 
manera en el mundo, o en palabras de uuestros sabios, y fuere me- 

Kayscriiug, ti«scUUihU (1. Juden. I. |4 
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Bester de facer en. el eMamiento , qne se aplegaeu XX ombres de la 

aljama, c son estos: 
K. Juda Orabuena. R. Acah bar Haina ben Mimr. 

R. Semuel bar Jeuda b^ n Halt» c. I?. Acah Sapnit. 
R. Semuel su sobrino beu Jocef Ii. »Semtob bar Semuel bea Minir. 

Uabec. R. Jeuto Arrueri. 

R. Acah Orabnena. R. Semuel Dorla. 

K David ben Yoeb. R. Jnda dd Rencon. 

R. Inda De Alfiuro. R« Semnel Zarsalani. 

R. Semtob ben Habee. R. Juce Falangro, 

R. Juce ben David. R. Juda Cohen. 

R. Mose de Dona Margelina. R. Semael bar Elisa. 
R. Haim ben Jamil. 

Et si por veutui*a finare (jftalquier de los dichos XX oinbres para 
s« mundo, 6 se fiiere a morar fuera de la viiia, que eslaian sas com-, 
paüeroä otro eu su lugar. 

Et si salUere el jvicio sobre el por la dicba carrera qne fnere 
adeudado de indoy i de herein por el que sea confinnado sobre el. 

Et si pasare en cosa que semlare ante los dichos qne fuere adeu- 
dado de acotarlo, i> de esquirarlo en la aljama, qne signe sobre aquella 
pena, qne sea feito por mano del baile, ö por mano de! baile que 
fnere, en cada tiempo y tiempo, y esto segnnt qne usaron nnestros 
antecesore'^: dante desto. 

Et como ({liier que uos habemos tezana antigua y nias desto ha- 
bemos neces&ario de reuovarla por perdimieuto del tiempo y ä con- 
firmar las dichas cosas. 

Et todo esto pladendo & la Senoria. 

Et todo lo sobredicho salvando los dreitos de nnestro Senor el 
Rey» exaloe sn valor. 

Et todos los qne dl[g]nKren y estaillaren los dichos XX ombres 
6 los demas ddllos , en lo que ä eillos bicu visto sei^ se sinar y de- 

finir por cada una de las cosas sobredicbas, salvant ordenanza de 
pecta, que sea feito y recebido sobre toda la uljauia. 

Et qoalquiere que pasare sobre qoa](juier cosa de todo lo qiK^ se 
abinieren los dichos XX ombres ö los demas deillos, m lu que ä 
eillos bien visto sera de sinar y definir por cada una de las cosas so- 
bredichas, salvant ordenania de pecta, qne sea fsito y recebido sobre 
toda la a^lama. 

St qoalqniflre qne pasare sobre qodqnier cosa de todo lo qne se 
abinieron los dichos XX ombres 6 los demas deillos , segnnt dicho es, 
ö procnrare algnn es fadmieuto y aJgnna annlladon, y non asignare* 
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todo lo qae sinaren y definieren en todss las cosas sobredichas, se- 
gant dicho es* 

(Ärch. de Compt. P. 8. leg. 2, carp. 7.) 
(Yaognas, Adkiou. al Dicoion. 1C6 Ii'.) 



Como hau de luioer U obligaoion de las a^jamas de loa Judiw. 

D. Carlos por la ^raeia de Dioa, Rey de l^avanra» Dnque de Ne- 
in ox (Nonoars)» 4 todos cuantos las presentes letras veran y oiiAn, 
salud. 

Facemos saber, que ä nos fne (lenuTK uulo y tUido ä enteiider por 
algiinas goiitfs, y pf^'* especial, por dobladas ptrsonas de las aljanias 
de los Judios de uuestn» reiiio. que niuchas pcisoiius hau prcbUdo 
y emprestan lo suyo ä diveisos Judios coa carta de quinan', te- 
niendo aqudU aer la mas fuerte obligacion que faeer se piiede: y que 
algonos de los dendores obligados so tales cartas et obligaciones de 
quiian, maKdosamente por fae^ perder al acreedor en denda dlega,' 
bau y qnerian alegar, lan tales cartas y obligaciones ser prescriptas 
y perdldas por longitud de tiempo : et algunos dccian que tal excep- 
f-ion no debia ser oida, nl recibida contra los tales quifianpst et otros 
decian, que sobre aquello recrecian dobiados pleitos y drb:ite« en la 
nuestra coi te , 6 ante uuestros coniisarios oidores, (jni de las trdes 
cartiib y quiäajies podian y dcbiau coiioseer; y faciau duda que algu- 
nos giaciosament^ cmprestaban ä Judios so ofensa de la dicha obli- 
ganza, y teniendo aqnella non podia ser prescripta qae de aqoi ade- 
lante non Iis prestaran res. Onde con grande instanda nos saptica- 
ban y pedian por merced, que por elitär los pleitos, debates et ia- 
convententes , quo sobie atniello podian contecer, nos quisiesemos de- 
clarar y dctermiuar la dicha cnestion, si por prescripcion ö por longi- 
tud de tiempo las tales cartas de quiüanes ö obligaciones se podrian 
y debrian perder por la obütacion et exccpcion de prescripcion y lon- 
gitud de tiempo: y uos queriendo pi'oveer »obre esto scgunt de justi- 
da y razou al caso pertenece, pucsta la dicha cuestiou cu uu- 
estro gran conseilio, et a mayor cumplimiento, fcchos venir 
ante nos k los mas snfieientes leirados y sabidores Judlos 
de nnestro reino, porqne nos consellaseiL et digesen sobre 



^ quinan gehört nielit dem spanifichen Woitentbatze an, es ist das lie- 
bräiscbe ]''^p in der licdentttDg fon „Kanf*} earta de quinan demnach gleicli 
pjp „Kaufbrief. 

14» 
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Jura, que dellos fi eiere mos recibir» aqueUo qne se debiia fa- 
cer segnTit lur ley et segunt Inr ialmut, et entencion ver- 

dadera de lures doctores, los cualos letrados Judios, habida lur 
madura deliberacioii, nos consellaron y dieron por escripto lur opi- 
nion, en la cuai pusieron algniias dubdas 6 entencioiies, donde pO' 
dian recrecer muchas cuestiones, de!>ates, contiendas et pleitos in- 
escogitados. Y nos queriendo evitar aquellos como facer lo debemos, 
hoMdo sobre todo plenero conseUlo y delibmdon, y por diversaa 
cavsas y raaones, que a esto nos hau moyido, las cuales serian l&r- 
gas de recltär, babemos ordenado, deelarado y detenninado, y por 
las presentes ordenamos, dedaramos y determinamos y ponemos por 
ley, y deterininacion, tanto por las cartas et obligaclones de quüla- 
nes ata nqm fecbas, como por las faeeederas de aqni adolant, que 
por prescripcion y longitud de tiempo iiou se picrdaiK iii hayan a 
perder las tales deudas: et non obstaute las tales excepciones: los 
acreedores pueden demandar lo suyo, si otra debida exccpcion no 
obsta en contrario. Asi maudamos a todos nuestros oficiales y sub- 
ditos presentes y Tenideros, que esta presente nnestra ordenania de 
loadon y detemünadon tengan, observen y cmnplan y fagan tener, 
observar y cnmpUr iaTiolabl^ente a perpetno, stsi Tenir ni cohsentir 
Tenir en contra en tiempo alguno, en alguna manera. 

En testimonio desto nos habemos pnesto nnestro nombre en las 
presentes. 

Dat. en Olite, primero de Jnnio el auo del nascinüento de 14. S. 
de mil y cuatrodentos y dedsiete. 

Charles. 
(Zuaznavar, III, 1, ä.) 



i 
i 

Ii. . . 

Ait tttdt AiAüIa wiwiigm ffl« AnfiMhiM 8m ans OaiUBaa vartxidiiaM Jaln. 

Magnificos e discreptos Seüores. 
Una carta viiestra recebimos a causa de la entrada que, de los 
Judios fuera ecliados de Castilla, en este regno se espcra. K visto 
Jo en eOa conteoido, a mucha gracia os tenemos el abis e parte que 
ddio nos habeis fedio, k sin däda nos parece mny bien de lo £ioer | 
saber a la Magestad de loa reyes nnestros se&ores, como es contra el 
servicio de Dios y de sos Altezas y total perdidon de las repnbli^as 
desto rmao por los respectos que decis, y aun otros que decirse po- 
drian; qne sin dnda es misterio de Dios y maldicion, que sobre elloa 
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lia echado, esto (|ue se face; assi que, senores, en esto sewnOB na»» 
nimes e juntos de procurar quo no sean aeogidus, y nvestra delibe- 
ladon tal es de nö acoger solo nno, mientre qne se negocU, ante ha- 
bemos hoy en este dia faera eeliado algunos qae ocultamente eran ve- 
nidos. Y porqne seamos juntos, y conformes en nucstra enibajada, 
acordaremos en la delibcracion della, e vos la escribiremos, e bien 
anssi vossotros acordat c facernoslo saber, porque no discrepemos 
los UDOS de los otros. Oon tanto nuestro seüor sea vuestra protoc- 
cion e goarda. 

De la villa de l ulalla ocho dia del mes de junio del anio mil cua- 
tiocieutos aoveiita y dos. 

Lo qne ordenares vossotros seüoTes para estos los Alcalde, Jn- 
sticia y Jnrados de la vllk de TaiaUa. 

Magnificos e discreptos s^ores los Alcalde, Jnsticia y Jnrados 
de la cindat de Tndela. 

(Anh. d« Tttd«l% 1. U, n. 880 



91. 

Sri«» n. Alj^bAM XL T«a GMtiliiii. 

Don Alfonso, por la graoia de Dios, Hey de GastiUa, de Toledo, 

de Leon, de Gallicia, de Sevilla, de Cordova, de Murcia, de Jähen, 
del Algarve, e Senor de Viscaya e de Molina: A los Alcaldes, e a 
los Jnrados de Vitoria otros, y ä los qne ag:ora son, como a los qiie 
seran de aqui adelaute, ö a qualqaiera de vos, qae esta mi Carta vie- 
redcs , salut, e gracia. 

bepades, que el Consejo de Vitoria se me enviaron qnerellar, e 
dicen, que ellos, habiendo de uso, c de costanibre de luengo tiempo 
aca, seyeudoles gnardado fasta aqui, que los Jndios qne morasen hi 
en la villa, nin en otn> Ingar, qne non fagan cartas de debdas, sobre 
los Ghi'istianos yednos dende. B qne agora qne los dichos Jndios, 
e algunos dellos que facen cartas de debdo sobre los Chzistianos ve- 
cinos de la dlcha villa, e qne si esto asi oviese de pasar, que veniia 
por ende muy grant dano, 6 quo se despoblaria la dicha villa, e que 
nou seria inlo servicio: embiaronme pedir mercet, que maudase hi lo 
qne toviese por bien. Por que vos mando, vista csta mi carta, que 
si cllos ovieron de uso, e de costumbre de luengo tiempo acä, 6 les fue 
guardado fasta aqui, como dicho es, qne de aqui adelaxite non con- 
sintades k los dicbos Jndios, nin & ningnnos dellos qne fagan cartas 
de debdo sobre los Cbristianos vecinos de la dicba villa, nin sobf« 
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ninguiios dellos; e si las ficieren, que non valan. £ non fagades ende 
al , sopena de cient Maravedis de la moneda nueva cada nno. £ de 
como yoB esta mi Garta faere mostrada, e la camplieredes, mando k 
qualqnier Escribano pnblieo, qiie ^ra esto faere llamado, qme de 
ende al ome qiie vos la mostrare testimonio aignado oon in ngno, 
poique Yo sepa en como cmnplides esto que yo mando. E non 
faga ende al, so la dieha pena, e del ofido de la Eacribaiiia, la Garta 
leida, datgela. 

Dada en Burgos, veint e och dias del lucs de Abril, Era 1370. 
Pero Ferrandez la fico escrebir por maadado del Key. P. Marti- 
nez. Andres Gonzalez, c Ferrandez etc. 

(Aich, de Vitoria, Caj. B, No. 17, Qaad. G.) 



Bto 0e1i«B]Rmgt - Vrlmiiite 

wird im Archive zu Vitoria (Acucrd. 1, fol. 456b) aufbewaiirt uud 
lautet nach der von Landaznri genommenen Abschrift (I. c. 108): 
„Mieicoles ä 27 de Junio de 14i>2 eu la calle de la Juderia de 
esta cindad, presentea los diehos Seäores del eoncejo 6 juntos Mo- 
sen Balid, como Jnez de los Jndios, h Ismael Moratan, Re* 
gidor e Proenrador de ellos, e Samuel Benjamin, ei Gaon, 
e sn primo, e Abiatar Tello, Judio, e Juce Faral, e Semnel 
de Mijaneas, Jndios, vecinos de la dicha ciudad, dixeron, qne por 
quautO) segnn era notorio los Judio« liabran de salir para siempre 
de todos cstos Reynos del mos de Julio primero venidero . ]>'>r mau- 
dado del Rey, e de uuestros Senores, e considerando las bueiias obras, 
6 vecindad que de esta cindad habian recebido ellos por si, e en 
nombre de toda la aljama de la dioha ciudad, facian gracia e dona- 
don para en non revocable entre vivos del campo , e en tenrerio de 
la dicha Jnderia, que . dicen Jndemendi, con todas sns pertenendas, 
e entradas, i salidas, para qne fiiese para agora, e para siempre ja- 
mas, ü quedase por pasto e dehesa comun d l ncrpo mismo de la 
dicha ciudad, con qne ei Proenrador de la dicha ciudad, en nombre 
de clla, le piomctiese, e jiirase, segnn quo les prometio; e jnro Juan 
Martinez de Ulabe, Proenrador de la dicha ciudad, que nunca sc rom- 
peria, ni araria el dicho terniino, salvo que quedaria para provccho 
publico, segun dicho es ariiba. ütargaron nii coutrato de donacion 
fuertc, c firuie a consejo de Abogado, reuuuciaudo todas las leyes, 
qual paresciere, sinado de mi signo.' 
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Testigos Andres Martinez de üereudio, e Pero Gonzalez de Jun- 
gaitii, h Jiuuai de 8. Juan, BttsegiUero, i Pedro Galamte, Sastn, ve- 
cmoB de Vitoria.** 

Za diesem Akte sollen die Jnden yeranbsst worden sein, weil 
ein Jnan Lopez de Escoiiaxa beabsichtigte, den Friedbof zu Innfen, 
um ihn sn s^nen Zwecken zn verwenden. 



o. 

Sie Juden und Sarazenen betreffenden Artikel ans dem Tertnga iwiMbM der 
Sepablik und den Herren von Marseille. 

I. 

Item, ad faciendum mntuam sive doiinni uuivcrsitate Massilien- 
siuiii . vel ejiisdcm civitatis homiiies universos et hiiigulos, vel in quos- 
cujiuiue alios Massilie coniniorante«? cives, vel extraueos, Ohristianos, 
vel Jadeos, vel Saracenos, uou compellent dominus com^, nec do- 
mina comitissa, nec eortun heredes, nec aliqnis loemn eonun tonens 
nunc et in fatanun, sea ejns curia aliqna racione, occasione, sen causa, 
nec ad jura sna vel bona vendenda, vel quocomqne modo alienanda 
aliqucm compellent, nec imponent eis aliquam sendtutem, vel eorum 
rebus in Massilia, vel ejus territorio aut tenemento nuuis et terra et 
insularum et portnum. 

Jtem, quistam . toltam, taliiam , coltam , f'xactionem, vel aseiü- 
pre, vel aliquas expensas pro finendis, teueudis vel habendis equis, 
vel aliqua alia de causa vel aliud iiabendis, quoquo modo vel nomine 
censeantur, facere uou poterunt uUatenus, nec üeri. a suis officialibus, 
aliquo modo pennittent dominus comes, vel dondna comitissa, nec 
eorum successores in Massilia, in honüoibns aliqnibns dvitatis ejns- 
dem vicecomitalis, nunc inhabitantibns, nec commorantibus' in ea, ci- 
vibus vel eztraneis, Ghristianis, Judeis vel Saracenis« ulla racione, oc- 
casione, vel causa presenti, preterita vel futura, contra voluntatem 
civium civitatis vicecomitalis, universorum vel singulorum aut aliqno- 
rnm; rogare tamen possint eos. et Massüieuses possiut neg&re, si no- 
iuerint, absqne dampno vel timun' ;)liquo. 

Item, voluerunt et concesseruut predicti tractatores quod 

dicti dominus comes ei domina eomifli»a et hmdes eorum habMnt 
in perpetunm Jndeos et Judeas Hassiiienses existentes, presentes et 
futoros, ite quod ad voluntetem suam in ipsis Jnd^ et bonis eorum 
possint quistam et taliiam beere, exigere, trahere et habere ab eis- 
dem, non obstante capitolo pads predicte loquentis de libertate eo- 
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rnm; ita tarnen quod dicti Judei contiibmuii in expensis que fienl 
pro cftvalcaiis domino comiti^ domine comitisse et «ornni heredibus 
fadendis, sicut alii cives Massilicuses Ohristiani; et in nullo alio con- 
tribuant vel couferant cum Massilicnsibns. sed ex toto remaneant dictis 
domino comiti, domine comitisse et lieredibus eorum. 

(Maausciipt der IL Bibliothek zu Paria, 4660. B. f. 109, 112.) 



II. 

Anung RM den „Facta Epitcopi". « 

In nomine, etc., anno Incam., etc., CC<'. nonodecimo. . . . 

Nos . . . rectores iiniversitatis Massiliensis, civitatis vicccomitalis . . . 
concessimus , . . vobis domino Pctro, Dci gratia episcopo, etc. . . . omnes 
libertates et franchisias quas .... vos et vcstri homine^ ... et ecclesie 
habetls et consuevistis habere ... in civitat« vicecomilali Massilie, et 
in portu antiquo qni est iuter monasteriom S. Victoris et civitatcm Mas- 
silie, et in alUs portnbna ejnsdem civitatis: sdHcet qnod vos etvestii 
et jam dicte ecdesie cives et homines snpradieti, presentes et Intaii 
et eomm suceessores, sive sint Gbristiani, Saraceni, vel Jndei, pos- 
sitis et possint libere et secure intrare et manere et exire et ire et 
leddire in civitate vicecomitali , et lu^gociari , et suas merces et avera 
vendere et emere et distrahere et habere et teuere ibi, ac sna merci- 
monia exerceie et quo^umque modo voluerint lei^itime tum negociari 
et intrare et exire lüde et manere in portii predicto seu portubns, et 
ibi honerare et exlionerare et in litoribus portus seu portuuiu, et ex- 
ire inde cum suis avoribus et rebus et mercibus universis et ipso portu 
seu poitnbns» com omnis gcneris navibns suis et alioram rebus et 
mercibus universis, in qoibns scilioet aliomm navibns homines civi- 
tatis vicecomitalis possint navigare, et de ipso portn et portnbus libere 
ac sine omni inqvietatione navigare, etc. 

(Ibid. 1 125.) 



I. 

12. April 1305. 

Rex senescallo Vasconiae etc salntonoi. 

Quia nolumus qnod Judaei infra tenram sen potestatem nostram 
aliqualiter moram trahont, vobis mandamns qnod omnes Jndaeos a dn- 
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catu nostro predirto, visis presentibus, totaliter expellatis, ipsos ibi- 
dem ulterius morari nullatenus permitteudo. ' 

(ChampoIIion-figeac, Lettres de rois [Paris 1&47J, II, 12.) 



ir. 

Rex dilecto et fideli suo Almarico de Credonio, senescailo suo 
Vasconie, salutem. 

De von Judeonun in partibns dncatns predicti, ac de reten- 
Gione snmptaiim neeeesarionim pro regimine ejnsdem dncatos, saper 
qnibns per vestras litteras poetnlastis d€ nostra intentione et volnn- 
tate vos effid cerciores, vobis doximus intünandnm quod nostrc vo- 
luntatis existit, quodJudei a partibus illls modis omnibus expcllantur, 
et qaod ibidem nltcrins nnllatemi.s reccptcntur nec morari permittaa- 
tur, et iusuper quod de exitibus dicti ducatus sumptiis et expensc pro 
regimine ejnsdem diicatus necessarii rctineantur. — Et ideo vobis man- 
damuö quod Judeos predictos c partibus predictis expelli, et de exi- 
tibus dacatu predicti snmptus et expensas necessarias retbieri pro re- 
gimine ejnsdem dnoatas fadatis, quousqne aliud inde dozerimas or- 
dinandiim. 

Teste Rege^ apad Donatam, XXVI die Maii MCGGXIY. 

(CoUeet Bie^gny, t«1. LXX, Ibl. IS.) 
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S. 39, Z,5 T. n. Statt 109 lies ,609^ 

S. 39, Z. 3 V. u. Statt 1)lamado8 llM »llamados". 

8*83} Z.22T.O. Das Werk a^'^nn des TTajim ben Samuel befiadot sich 

handschriftlich in der Uniyersitäts- Bibliothek zu Akala de lleuares, 
ebeuso auch das Werk D"»>n mniN des Aaron Ua-Cohen (s. S. 1G3); 
TgL Valentinelli, Dell» bibUoledie della Spagoa, in d»n Sitzuugi»- 
beriohton der k. k. Akademfo der Wissenschaften zn Wien. PliiL- 
histoT. Classe. Jahrgang 1860, Jänner -Heft, nnd meine Notb in 
Steinschoeider's hehr. Bibliographie, No. 16. 

S. 90, Z. 9 v.o. Nicht unwahrscheinlich wäre es, dass die Familie Navaro 
aus dem Lande NaTaira stammte und sich danach benannte. Isaac 
Navaro starb c. 1366 in Toledo; Abne Slkaron, No. 38, bei Zans, 
Znr GeeeUehte und Liteiatnr, 416. David MaTare lebte im Orient 
soiZeit R. Moee» Galante's; Kore Ua-Doroth, 41a. Andere dieies 
Namens finden sich im 17. und 18. Jahrhundert in Amsterdam. 

S. 118, Z. 8 V. u. Sicherlich ist der in den Rga. R. Moses ben Naehman's 
(284,322) genannte nin DTC n\Nrj 'i DDnn Snan itt7n 

(vgl. i^^tankei s Monatsschrift [Maihefl 1860], 183), mit unserem D. 
llair Identiseb. 

S. 133, Z.8 v.o. Ein Moses ben-Arroyo war mit Joseph Faido einer 
der ersten Babbiner Amsterdam'» und siedelte später nacb Constan- 
tinopei über (F5arrios, Govierno Populär Judayco, 64). 

S. 148, Z. 4 v.o. Nach Xcpi hätte sich Montalto allerdings selbst erlaubt, am 
Sabbath zn fahren ; dieses .stimmt jedoch mit Bariios' Bericht und dem 
ö. 147 mitgethcilten Schreiben nicht üborciu. 

S. 148, Z. 18 v.o. lieber Benedict de Castro vgl. auch mein Zur (ie- 
seUehte der judisdien Aeiste, III, in Franker sMonatisehijftClIiEx- 
heft 1860) 98 & 

S. 160, Z. 6 V. a. Ditrcli den Umstand, dass Salomon der Bruder Bachiel's 
gewesen, wird es zur Gewissbeit, dass dieser kein anderer alsBaobiel 
ben Moses sein kann. 



Digitized by Google 



Personen -Register. 



nacar, Isaac, s. Pimentel. 

Äl)enp©sat, Joseph 22. 
Abenpesat, Moses 22- 
Abez, Benjamia &L 
Ablitas, Ezmel de 511 if. 
Ablitas, Fanes de 
Ablitas, Jiiceph de bX 
Ablitas, Jada de 51. 
Aboab, Isaac IML 
Abraham, Arzt lfi£L 12L 
Ahravanol , Isaac ti5. 
Abravanel, Samuel 8^ 
Abn Mari Ißl. 
Abulafia, Abraham 82^ 
Ahulafia, Bitas 12. 
Abulafia, Cbajim ZB. 
Acah b^n Joseph Ifi. 
Acaz Jacob OL. 
Adderet, Salomo ben ^ K8. 
Alarcon, Simon de 151. 
Alexander IV. , Papst 22. 
Alfaqoin 21^ 
Alfaro, s. Dalfaro. 
Alkäisch, Joseph Ibn gl. 
Alguades, Abraham 122. 
Alooso el Batallador II ff. 
AlphoDs VI. von Castilien la. 
AlphonsX., der Weise, von Castilien 

13. 23. na. IhSu 
Alphons XI. von Castilien 112 f. 
Alphons de Valladolid, s. Valladolid. 
Amar, Benjamin S£x 
Amar, Moses 17Q. 
Amatus Lusitanas 146. 
Amram 

Andrado, Jacob Poreyra de, s. Pereyra. 



Ardo(u)t, Elasar Ifiä. 
Ardut, Joseph it^s. 
Arrueri, Jento liL 
Arrnetin, Samuel liL 
Asayueli, Moses 80. 
Ascher, Jehuda ben 81. 
Askara 81. 
Astruc Ifii. 
Avicenna Sfi. 
. Azac, Salomo's Sohn TU 

Bachiel IfiÜ. 

Bachicl ben Moses ItiO. 

Baco, Jacob Iä. 

Balid, Moses 128 f. 

Baqua, Joseph ben Jehuda Ih. 

Barba-Amplo, Salomo 71. 

Bargas, Alonso de If^ti. 

Barguis, Samuel 8iL 

Barselay ßfl. 123. 

Belin Orabuena 78. 

Belin, Elia — ben Moses 88. 

Ben-Arroyo t^.^ 

Beubeniste ben Labi, s. Labi. 

Benedict XIII. Sfi. 

Benjamin aus Tndela 81. 

Berab ML 

Bernard Benedict 112i. 
Biens, Crescanus de 
Bitas 12. 

Bitas ben David Zä. 

Bonefercu de Bnrdegal. 112. 

Bonfos, Isaac — ben8chealtiel,s.Scheal- 

tiel. 
Bueno lli2. 

Bnlat, Jehuda ben Joseph 20, 
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Calila e Dimua ^ 

Cancionero de Baeua bL. 

Carl L von Navarra 32 ff. 

Carl II. von Navarra &ü ff. lÄ. üfL ilL 

Carl III. von Navarra 12 ff. SIL Ül ff. 

Carrasco, Salomo 

Carsaldia, Samuel ML 

Caspi, Joseph 168. 

Castro lL2s 

Castro, Benedict de 14fl. 

Castro Tartas, Isaac de 

Cendor, Sahul aö. 

Chacon , David lÄL 

Chacon, Elieser 

Chacon, Isaac t^i- 

Chacon, Samuel T-*^!- 

Chalaiu, Samuel bon David ifiO. 

Chamiz, David "LL 

Chasdai ben Salomen 7SL 82. 

Chasdai ben Schaprut, s. Schaprut. 

Chiustach, Abraham ISL 

Cohen, Aaron Ha-, bon Jacob IfiÄ- 

Cohen, Jehuda ben Moses, s. Jehuda. 

Cohen , Joseph SL 

Cohen, Juda ZE. 

Cohen, Moses IH. 

Cohen, Samuel 

Conciui, Concino liß ff. 

Correa, Isabella 181. 

Crescanus de Biens, s. Bions. 

Crescas, Chasdai fiü. 

Dagreda, Joseph 80. 

Dalfaro, Juda, s. Falangro. 

Daniel Jehuda, s. Oliver y Fullana. 

David, Bitas ben, s. Bitas. 

David, de Estella Si. 

David ben Habet, s. Habet. 

David ben el Rab, s. Rab. 

David ben Samuel 

David, Joseph ben, s. Joseph. 

David, Juda bar Abr. ben, s. Juda. 

Dona Margelina, Moses de 28. 

Dorta, Meir 7SL 

Dorta, Samuel Z3L 

Duran, Nissim 169. 



Duran, Prophiat Sfi» 

Duran, Simeon 12fL 122 ff. ilL 

Duran, Zemach IMa 

Ecija, Juceph de 119. 
Eduard L von England 141. 
Eduard II. von England 141. 
Elisa, Samuel bar, s. Samuel. 
Ephraim, Blasom 170. 
Ephraim Vidal 12Ö. 
Epiuosa, Juan Alvarez de IM. 
Eueabe, Yuce ÖÄ- 
Euxep, Abraham bl ff. 
Ezovi, Eleasar 58< 
Ezovi, Joseph bK. 

Falangro, Joseph 28. 
Falangro, Juda TA. 
Falangro, Salomo ben Moses SSL 
Falcon, Abraham ben Moses ifiS. 
Falcou, Blasom IM. 
Falcon, Buendia IM. 
Falcon, Schem Tob IfiH. 
Faral, Joseph lao. 

Ferdinand der Katholische LOa ff. IM. 
Fernandos, Catharina de ifiO- 
Ferrer, Yicente 121. 122. 
Forach, Abraham 7A. 

Gabay, Nathan 52. 

Gabbai, Moses 170- 

Galipapa, Abraham 8L 

Galipapa, Hajim 82. 

Gamiz, David, s. Chamiz. 

Gamiz, Jento 22. 

Gaon 121. m. 

Gaon, Josua ben Abraham 

Gaon, Samuel 130. 

Gaon, Samuel Benjamin 122. 

Garcia Ramirez von Navarra II. 

G ersehe m IX. 

Gradis 1^ 

Gregor IX., Papst 22. 

Habet, Acah ben Salomo 23. 
Habet, David ben 22. 
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Habet, Joseph ben Salomo 23. 
Ilabet, Moses ben Acab Zä. 
Habet, Samuel ben Jehuda IS. 
Habet, Samuel ben Joseph 
Habet, Schern Tob m 
Hafsun 5 ff. 

Hajira ben Samuel ben David ä!L 
Hamet, Abraham ^ SIL 
Heinrich III. von Castilien ML 
Heinrich IV. von Castilien 5fl- L2L 12Äx 
Heinrich II. von Frankreich 144. 
Heinrich III. von Frankreich H4. 
Heinrich IV. von Frankreich Iii IT. 
Heinrich von Viana IJQSL 

Jacob aus FustinaiTa Q&m 

Jairae L von Aragonien lüÄ ff. lfi7. 

Jaime II. von Mallorca ifi9- 

Jamil, Hajim ben Zfi. 

Jamil, Jehuda ben Ü 

Jehuda b. Moses Ha-Cohen 21^ 

Jento Gä. 

Jörn Tob ben Abraham SÄ. 

Joseph, Acah ben, s. Acah. 

Joseph ben David Ifi^ 

Isaac Bonfos ben Schealtiel f. 

Isaac ben Nathan ifi« 

Isaac ben Scheschet, s. Scheschet. 

Isaac aus Tudela 52. 

Isabella von Castilien ^ 

Juan II. T. Aragonien 102. 104. 

Juan L von Castilien 2^ 

Juan L von Mallorca l£iL 

Juan de Labrit IQfL. 1Q7. 

Juan II. von Navarra 71. 

Juan de Sevilla, s. Sevilla. 

Juda bar Abraham ben David 12. 

Juda Levi 5L 02. 

Kanlan al Yehud fi. 

Labi, Benbeniste ben &2x 

Latimi, Joseph bar Scheschet ben Sü. 

Latimi, Moses beu g^L 

Levi, Juda, s. Juda. 

Levi, Schern Tob, s. Schern Tob. 



Lobato, Diego Gomez 146. 
Lopez, Sohn Abrahams 181. 
Louis Hntin von Frankreich 34. 
Ludwig XIII. von Frankreich 112 f. 
Lull, Raymund lüä^ 
Lunel, Abraham afi. 
Lusitanus, Amatns, s. Amatus. 

Mair, Almoxarife III f. 

Marlahim 1_L 

Martin IV., Papst ajL 

Medicis , Maria de Hß ff. 

Meldola, Raphael Eleasar lh2^ 

Melea, Zag de, s. Zag. 

Menachem ben Aron ben Scrach 22. 84. 

Mijancas, Samuel de i-^Q- 

Milagro, Abraham 52. 

Minir, Abraham ben Acah 12. 

Minir, Abraham ben Joseph 12. 

Minir, Abraham ben Isaac 

Minir, Acah ben Hajim 

Minir, Joseph Sfi. 

Minir, Isaac ben Joseph ä&. 

Minir, Moses 

Minir, Scbem Tob SÄ. 

Minir, Scbem Tob ben Samuel 22. 

Modena, Leon da M7. 

Montalto, Elias 14fi ff. 

Moratan, Ismael 122. 

Morteira, Sani Levi 148. 

Nagar, Mardochai 169. 
Nissim 82. llü. 
Nunez, Jacob Aben 128. 
Nuiiez, Samuel Aben 12&. 

Oliver y Fullana, Nicol. de 181. 
Orabuena, Acah Ifi. 
Orabuena , Belin Zä f. 
Orabuena, Joseph 24. SÄ- 2Ä. 
Orabuena, Juda a2. 98. 
Orabuena, Juda ben Samuel 8ü> 

Pechera fiÄ. 

Pedro Alfonso, s. Sephardi. 
Pedro von Aragonien 51. 5ß. 22. 
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Pedro Sanche?: von Navarra LL 
Penafort, Raymund de 162. 
Pereyra de Andrade, Jacob 1^2. 
Philipp II, von Spanien IßlL 
Philipp III. von Navarra iL 53. 
Philipp der Lange 25. 
Philipp der Schöne iL 
Pimentel, Manuel LüL 
Piua, Paul de 141L 
Pinto 

Polio, Acah m 
Ponteil lAL 
Pnntas 

Rab, Baruch ben el ßü. 

Rab, David ben el 80. 

Rabandosa, Samuel 78. 

Rahel von Toledo 1^ 

Rencon, Juda del 2Ä. 

Key na y Medina, Cathar. de 151. 

Rieti, Moses lfi9. 

Riuios, Moses 169. 

Rismado fifi. 

Rodriguez, Juan lAL 

Rodriguez, Samuel lÄL 

Roniance de Lancelot aS. 

Sahiil Cendor SfL 
Salomo, Arzt 2Ü. 
Salomo, Bruder iiachiel's IM. 
Salomo, Chasdai beu, s. Chasdai. 
Samuel, David ben, s. David. 
Samuel bar Elisa g£L 
Sancho von Castilien 11& f. 
Sancbo el Fuerte von Navarra 2L. 
Sancho el Mayor von Navarra fi. 
Sancbo de PeiTalen von Navarra HL 
Sancho Ramirez von Navarra IIL 
Sancho el Sabio von Navarra 15 ff. 
Saporta 143. 
Saprut 8, Schaprut. 
Sasala, Moses 7^ 
Schaprut, Acah 13- 
Schaprut, Chasdai ben L 
Schaprut, Isaac 99. 



Schaprut, Moses 85. 
Schaprut, Schern Tob la. SS. 
Schealtiel , Isaac Bonfos ben M f. 
Schemajah ben Isaac SIL 
Schern Tob Levi 
Scheschet , Isaac ben M ff. LZIL 
Schoeb 5B. 

Schoeb, Abraham SjL 
Schoeb, Joel 
Schoeb, Josna M f. 
Sephardi, Moses Ii. 
Sever, Bischof Üfi^ 
Sevilla, Juan de 05, 
Sibili , Astruc 125 ff. 
Sikeli, Moses II£L 
Silva m. 

Struch, Struc, s. Aslruc 

Tello, Abiatar L1£L 
Tello, Eleasar IM. 
Tello, Jacob JjliL 
Terongi , Catalina l&Ä f. 
Terongi, Raphael Benito 183 f. 
Theobald L von Navarra 22. &L 
Theobald H. von Navarra 2!L 
Theodor (Mallorca) 152. 
Torres, Antonio Gabriel de l .'i 1 . 
Torres, Gabriel de 15L 

Valladolid, Alphons de Sfi. 
Valls, Raphael 153 ff. 
Verga fiü. 

Vidal, Ephraim 120. 
Vidal, Salomo 1112. 
Vidas 23. 

Zacharia ben Moses M. 

Zag de Melea LH ff. 

Zarphati, Salomo ben Abraham 12£L 

Zarza SfL 

Zasalani, Jacob Zd. 
Zasalani, Jento 2iL 
Zasalani, Joseph 72^ 
Zasalani, Samuel Zd. 
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Abadiano 114. 
Ablitas 53. 
Alava IAA. LUL 
Alharacin 2£. 
Alcala &L 
AloaniK tt;s. 
Alexandrien 167. 
Alfaro Ifi, 
Algier SIL 1£1 ff. 
Androsilla IM. 
Araciel 32* 
Artubus 
Azagra 32, 

Barcelona Ifi4. 
Barsach 170. 

Bayonne 122. 143 f. IAO ff. 

Belchite 123. 

Belorado 

Beziers a£. 

Biariz 1.50. 

Bidache ILSL 

Bigorre 14^. 

Bologne 147. 

Bordeanx IM. 112 ff. lia 

if»i 
Bunuel 32. 
Burgos lO.'i. 

Cabanillas 32. 
Cadreita 4Ü 
Calahorra 2fi. 
Calatayud HL TA. ^ 
Cauea 81. 
Caparroso 9£L 10?. 



Carcastillo 12. 
Cascante ifi. lüS. 
Caseda 12. 
Castojon ^ fLL 
Castello-Branco 140. 
Castcl Sarrasin 14^2. 
Champagne 32. 
Cintruenigo 108. 
Condom 132. 142. 
Constantine 9Ü. 
Constantinopel ai^öö. 
Cordes 141. 

Cordova 1hl. Ifii IM. 
Corella 32. IQh. IM. 
C-ortes dfi. 
Cumioo &3. 

Daroca 12. 

Estella LS. 22. 32 ff. 

39ff. 4^ iß. öfi. ßa. lü. 

Sä. QfL 22 ff. 1112. 107. 
Falces 4Üff. ßü. Sfi. 
Fenestosa 1 14 
Fontcllas 2Ü. 
Fuenterrabia 1*^1 
Fnnes lÄ. äüf. 123. 
Fustinaiia 63. 

Gascogne 132. LH ff. 
Genua äL 
Gerona 162. 
Guienne i'^Q 
Guipurcoa 114. Ufi. 121. 
132* 



Honain IM. LZÖ. 

Jaca ISL aiL 142. 

Larraga 41L 13. 
Lerida lfi'2. 
Lerin 4^ IM. 
T.esparre 142. 
Lissabon 12i 
Livorno I4fi. 
LIerena lAl. 
Lucca 143. 

Maella im 

Mahon lüfi. Ififi. IM f. 
Mallorca ILh ff. 
Marcilla 4Ü. 4fi. 52. 123- 
Marmando l.'^^. 
Marsan 142. 
Marseille ai. 13fi. IM* 
Mas-d*Agenais 140. 149. 
Medinaceli 123, 
Mendavia io«- 
Menorca Ihh ff. 
Messina 147. 
Milagro bjL 
Monreal 3fi. 
Monsegur 140 
Montpellier 143. 
Mouzon 81. 
Mosquera 20. 
Murcia fL H) i . 
Murillo £2. 
MuriUo el Fruto 32. 



2U 



Ntgera 2 ff. 

Nürnberg 

Olite ü aö. im 
Orthez lüü. 

Padua UJL 

Paiiua lüaff. iIÜJAL184ff. 

Paniiers 138. 

Pamplona 4. ai. M ff- ^ 

«9. «7. n'j. 100. iQo. inri 
Paris ÜL. 
Peilalen 
Peralta 4ü. 

Perpignan 1112, 
Peyrehorade iTtO- 
Pisa LLL 
Pollenca Ififi. 
Piienta la Keyna iL 

Regensburg GÄ- 
Reole 

Ribaforado 02. 
Rom lAiL 



Rota el Yehud IL 
Iloussilion 1.^7- 

S. Adrian 41. 4^ IM. 
S.Jean deLuz 12L UO- 

150. 
S. Saloiii za. 
S. Sebastian 1 Iß. 
Sauguesa 4a. ^ 
Saragossa fi. 2fi. &L äß. 

iMff. mo. 

Sevilla SÄ. IIÄ. 
Soria 12- 
Sophia 82. 

Tafalla Ifla ff. 
Tarbes 113. 
Tarracona 2iL ES ff. 
Tartas lAL 
Tenes lüiL 
Tlemcen 

Toledo 4, liL SfL l£i 
Tolosa 
Tordjiella iL 
Tortosa lüH. 



Toulouse 15fi. 112 f. 
Tours m 
Trancoso 1^ 
TreviiJo . - 
Tndela G f . 11 ff. 22. 24. 

33. ai. 4Ü. 4fi. 4a. 53. 

Äfiff. 115. Gfi. 23 ff. Rl ff. 

fiä ff. 92 ff. 9Ä. 102. 

IM ff. Ui. 
Tunis Ifil ff. 

Urbino ß3. 
Usque 32. 

Valencia C 32. lÄl. Ifi3. 
Valtierra IQS. 
Venedig 33. 142 ff. 
Viana 4Ü ff. 4iL m 
Villafranca IüjL 
Villefrancbo 14Ü. - 
Vitoria llli ff. 
Vicenza 14^!. 
Viscaya 114 

Zalaka liL 
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